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Die Aufräumunssaebeilen m Alsdorf
Bis jetzt 255 Tote festgestellt

Kommunistische Demonstration in AlsdorfAlsdorf , 23. Okt . Die Zahl der Todesopfer der Gruben »
katastrophe beträgt , nachdem inzwischen noch zwei Tote ge-
borgen wurden , zur Stunde 251. Einer der beiden zuletzt Ge-
borgenen wurde in einer Sackgasse der Grube Anna III ge-
sunden . Wahrscheinlich ist er aus Grube Anna II geflüchtet
und konnte dann nicht mehr weiterkomme . Weitere Leichen
können immer noch auf der Grubensohle liegen . Das Revier
10 soll jetzt vollkommen geräumt sein.

Am Samstag vormittag 10 Uhr werden die Opfer in Als -
dorf in einem Massengrab beigesetzt werden .

Reichsarbeitsminister Stegerwald und Handels -
minister Schreiber haben zu den Beisetzungsfeierlichkeiten
ihre Anwesenheit angemeldet . Auch am 3 . Tage hält die be-
kümmerte und beklommene Stimmung in Alsdorf an . Mehr
oder weniger erregt unterhält man sich immer noch über die
bisher in vollkommen im Dunkel liegende Ursache der Kata -
strophe . Wie die entsetzliche Katastrophe zum Ausbruch kom -
men konnte , wird wohl niemals geklärt werden können , zumalder Sprengstoffverteiler zu den Toten gehört .

Die Grubensicherheitskommission , die heute morgen er-
neut eingefahren ist, befindet sich noch unter Tage und ihr
Aufstieg wird erst heute nachmittag erwartet . Durch Anschlag
wurde heute früh bekanntgemacht , daß die Leute der unter -
irdischen Belegschaft von Anna II zum Teil wieder beschäftigt
werden können , Sie erhielten die Weisung sich auf Grube
Anna II vor Beginn der Schicht bei der Markenkontrolle zumelden .

Das Rätsel der Explosion
Köln , 23. Okt . Der Reichstagsabgeordnete S o l l m a n n

hat den Untersuchungen über die Ursachen der Gruben -
katastrophe in Alsdorf beigewohnt . Er hat an den Beratun -
gen des Unfallausschusses und der vierstündigen Befahrungder Grube Anna II , sowie an dem Zeugenverhör teilgenom -
men und mit sämtlichen Behördenvertretern über die mög -
lichen Ursachen des Unglücks Rücksprache gehalten . Soll -
mann legte seine Beobachtungen und Erfahrungen in einem
Bericht der „Rheinischen Zeitung " nieder , die in mehreren
Einzelheiten von den bisher bekanntgegebenen Feststellun -
gen abweicht . Es heißt darin u . a . :

Die Untersuchung scheint mit zweifelsfreier Deut -
lichkeit zn ergeben , daß die ursprüngliche Annahme ,
es habe eine Sprengstoffentladung stattgefunden ,

fallen gelassen werden muß .
Es wurde festgestellt , daß die letzte Anlieferung von Spreng -
stoff — 3000 Kilogramm Wetterdetonit B und 2000 Kilo¬
gramm Dynamit Nr . 1 — am 16 . Oktober erfolgt ist. Diese
Sprengstoffmengen wurden nach übereinstimmenden Zeu -
genaussagen noch am selben Tage in die unterirdischen
Lager geschafft. In der Nähe des Schachtes standen aber
übertage 150 Liter Benzin zum Füllen der Benzinlampen
(der größte Teil der Grubenlampen ist elektrisch) . Ein grö -
ßerer Benzoltank in der Nachbarschaft , der bis vor kurzem
benutzt worden ist, soll nach den übereinstimmenden Aussagenaller Beteiligten , auch Arbeiter , jetzt leer gewesen sein . Die
150 Liter Benzin bringt man jedenfalls mit der Explosion
in Verbindung , jedoch bezweifeln insbesondere die Arbeiter ,
daß das Benzin der Hauptherd des Explosionsunglückes ge-
Wesen sei .

Die Arbeiter vermuten , entgegen der Annahme
mancher Fachleute , doch eine Schlagwetterexplosion

untertage .
Der gewaltige Luftdruck von unten habe oben das Faß
Benzin zertrümmert , und das auslaufende Benzin sei durch
irgend welche noch nicht geklärte Einwirkung explodiert und
habe das Gebäude in Trümmer gelegt . Der Schacht sei
durch den Stoß von unten luftleer geworden , und nun fei
durch die Benzinexplosion ein Rückschlag der Flammen nachunten erfolgt . Wodurch die Schlagwetter entzündet worden
seien, bleibe allerdings auch bei dieser Kombination noch
ungeklärt .

Oeffnung der Leichenhalle in Alsdorf
Alsdorf , 23 . Okt . Heute vormittag wurde den Angehört »

gen der Grubenopfer der Zutritt zu den Leichenhallen ge»
stattet . Die Absperrungen sind weiter rückwärts verlegt wor »
den, da sich der Bevölkerung eine gewisse Erregung bemächtigt
hat . Auf den Straßen sieht man sehr viele weinende Frauenund Mädchen .

Beileiöskunösebung öer babischen Regierung
zum VeeswerksunslöS

Der badische Staatspräsident hat an den preußischen Ministerxräsi -
denten , Dr . Braun in Berlin , folgendes Beileidstelegramm ge -
richtet :

„Mit tiefer Trauer nehmen babifch « Regierung und badisches
fand Anteil an dem furchtbaren Unglück auf dem Wilhelms¬
schacht, dem so viele Menschenleben zum Opfer gefallen find.
Den Hinterbliebenen bitte ich die Teilnahme übermitteln und
den verletzten wünsche auf baldige Genesung aussprechen zu

wollen ."

Alsdorf , 23 . Okt . Heute abend um 6 Uhr hatten sich einige
Hundert Kommunisten auf dem hiesigen Marktplatz zu öer an¬
gekündigten Kundgebung versammelt , um ihrer Mißbilligung über
die Maßnahmen vor und nach der Alsdorfer Grubenkatastrophe
Ausdruck zu geben . Landtagsabgeordneter Sobottka hielt eine
Rede , in der er die bekannten Vorwürfe gegen die Verwaltung
des Eschweiler Bergwerksvereins , die Bergbehörden und ein Mit -
glied der Grubensicherheitskommission erhob und den Protest gegendie Nichtbeachtung der kommunistischen Anfrage im preußischen
Landtage wiederholte . Der Schluß feiner Rede war ein Aufruf
zu einer Protestkundgebung bei der Beisetzung der Todesopfer am
kommenden Samstag ,

Nach der Kundgebung zogen die Kommunisten mit ihren Fah -
nen singend ab . Als der Zug in die Aachener Straße einmün -
dete, in der sich das Verwaltungsgebäude des Eschweiler Berg -
Werksvereins befindet , setzte sich ein starkes Polizeiaufgebot der
Aachener Schupo an die Spitze und versuchte , den Zug aufzulösen .
Der Aachener Polizeipräsident hatte den Durchmarsch der De -
monstranten durch die Aachener Straße verboten . Nach heftigen
Auseinandersetzungen zwischen dem leitenden Polizeimajor und
dem Abgeordneten Sobottka gelang es diesem , die Kommunisten ,die sich in Niederrufen gegen die Polizei ergingen , in eine Neben -
straße abzulenken . Auf diesem Wege zogen sie zu der Unglücks -
statte Anna II . Dort wurden wiederum Reden gehalten . U. a.
sprach ein Vertreter der französischen Arbeiterschaft . Zu ern -
steren Zwischenfällen ist es bisher nicht gekommen . Die Kund -
gebung dauert noch an .

Frankreich und BrüningsMehrheit
Von unserem Pariser Korrespondenten .

Die Reichstagsmehrheit , die Brüning erlangt hat , ist in
Frankreich mit hörbarem Aufatmen begrüßt worden , denn
all zu ängstliche Gemüter hatten schon Stahlhelm und Hit -
lerleute zum Einmarsch in Frankreich bereit gesehen. Im
großen und ganzen ist daher der Erfolg Brünings von der
Presse gebührend bezeichnet worden . Man kann dabei Or -
gane wie das unbelehrbare „Echo de Paris " unbeachtet
lassen , das jedes , aber auch jedes , das aus Deutschland
kommt , zum Anlaß von Angriffen und Entstellungen nimmt
und die Vertagung des Reichstags als den Beweis dafür
ansieht , daß die Weimarer Verfassung nicht mehr viel Gül -
tigkeit habe . Was hätte das Blatt erst geschrieben, wenn
diese Mehrheit für Brüning nicht zustande gekommen wäre
und die vereinte Rechte einen Sieg errungen hätte ? Paris
ist in diesen Tagen besonders nervös gewesen, zum Unter -
schied von der ruhigeren Provinz . Die Nationalisten haben
mannshohe Plakate anschlagen lassen, die aber durch ihre
übertriebene Sprache sich um ihre Wirkung bringen . Denn
die große Masse in Frankreich ist trotz aller dieser Alarm -
gerüchte noch immer ruhig und friedlich . Man hat sogar das
Empfinden , daß sie weit radikaler in ihrem Denken als die
Parteien und . die zünftigen Politiker ist.

Daß diese Politiker in ihrer großen Mehrheit sich so
schwer zu einer klaren , unsentimentalen und zielsicheren
Außenpolitik entschließen können , ist gerade das Unglück.
Auch die Sozialradikalen haben auf ihrem vor kurzem ab-
gehaltenen Parteitag nicht klar und deutlich gesagt , welche

Gin Dementi Bischof Schreibers
Dr . Sch . Berlin , 23. Okt . (Elg . Drahtber .)

nationalsozialistischen Blättern ist behauptet worden ,der Berliner Bifchof Dr . Schreiber befände sich im Gegen -
sah zu der Auffassung des Mainzer Bischofs in der Frage der
Stellung der Katholiken zum Nationalsozialismus . Bischof
Schreiber , der sich zurzeit in R o m befindet , hat nun dem
Vertreter eines Berliner Blattes gegenüber auf das Bestimm -
teste erklärt , daß diese Mitteilung in vollem Umfange erfun -
den sei . Bischof Schreiber erklärte , es sei verwerflich , katho-
lifche Bischöfe, die absolut eines Sinnes seien, gegen einander
auszuspielen .

Die Borgänge im Landbund
Dr . Sch . Berlin , 23. Okt . (©ig . Drahtber .)

Der Ausfall der Führerwahlen im Reichslandbund , insbe -
sondere das Ausscheiden des Reichstagsabg . Hepp aus dem
Präsidium des Landbundes , hat in politischen Kreisen die
größte Aufmerksamkeit hervorgerufen . Es sind zwei befon-
ders krasse Gegensätze , die es als wahrscheinlich erscheinen
lassen, daß trotz der Neuwahlen die Krise im Landbund noch
nicht ihr Ende gefunden hat . Einmal kann man einen schar -
fen Gegensatz zwischen den Großagrariern und den Klein -
bauern im Reichslandbund feststellen . Dieser Gegensatz war
einer der Gründe , die den Abgeordneten Hepp veranlaßt
haben , aus dem Präsidium auszuscheiden . Hepp hat bei der
Neuwahl des Präsidiums , die ' durch den Rücktritt des jetzigen
Reichsernährungsministers Schiele notwendig wurde , sich

dafür eingesetzt, daß ein ausgesprochener Gegner
der kleinen Landwirtschaft mindesten »
gleichberechtigt an der Leitung des Bundes
mitwirken sollte . Mit dieser Forderung ist er aber
nicht durchgedrungen . Den ostelbischen Großagrariern ist es
also gelungen , sich im Reichslandbund weitgehend durchzu»
setzen .

Diese Tatsache wirft die Frage auf , ob ein politischer
Kurswechsel des Reichslandbundes zu erwarten ist . Der
nunmehrige Präsident des Reichslandbundes ist seinerzeit
zusammen mit dem Reichsernährungsminister Schiele
aus der deutschnationalen Partei ausgeschieden . Man weiß
aber , daß gerade er die Rettung der berufsständischen In -
tereffen betreibt , während Hepp als der politische Exponent
gilt . Bekannt ist ferner auch, daß in den Gebieten Ost-
elbiens bei weitem nicht überall die Liste der Landvolkpartei
gewählt worden ist. Deutschnationale Lanbundkreise haben
es vielmehr durchgesetzt, bei den Wahlen den Deutschnatio -
nalen ihre Stimme zu geben . Es liegt also mehr als nahe ,
daß man im Reichslandbund jetzt eine Basis finden will , die
es auch den deutschnationalen Kräften ermöglicht , sich wie-
der stärker im Landbund zu betätigen . Was das für die
politische Einstellung des Reichslandbundes zu bedeuten hat ,
ist ohne weiteres klar .

Die nunmehr führenden Kreise des Reichslandbundes
wollen eine Abspaltung von rechts , d. h . von den Deutsch-
nationalen vermeiden . Der Kampf im Reichslandbund geht
also weiter .

ein Bild des Schreckens und der Zerstörung
Grube Anna II nach der Zerstörung . Unter diesen Trümmern liegen immer noch Tote .
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Außenpolitik sie denn eigentlich treiben wollen . Die Worte
sind unbestimmt , die Phrasen allzu bekannt , um aus ihnenBestimmtes herauslesen zu können . Der alte Gustave
■V erv 6 , der ehemalige Sozialist und spätere Nationalist ,hat vollkommen recht, wenn er in seinen neuen Aufsehen
erregenden Artikeln sagt : Frankreich hat nur zwei Möglich -ketten. Entweder Zugeständnisse an Deutschland oder
Rüstungen bis an die Zähne , Verlängerung der Dienstzeit ,Ausbau der Luft - und Seeflotte . Keine Partei , weder der
Rechten wie der Linken , hat sich bisher klar unb eindeutigentschieden̂ Die Linke (außer den Sozialisten ) zögert , mitder Verständigungspolitik bis zu logischen FolgerungenErnst zu machen , und die Rechte getraut sich nicht, solche
unbeschränkte Rüstungen zu fordern . Gerade der Fall HervSbeweist aber , daß diese Schaukelpolitik nicht mehr lange wei¬ter betrieben werden kann . Wenn HervS Rückgabe des pol -
nrschen Korridors an Deutschland und Revision des Ver -
sailler Vertrages verlangt , so tut er es nicht , um Teutschlandeinen Gefallen zu tun , sondern um den Frieden zu sichern.Welche Beweggründe ihn dabei leiten , kann uns gleichgültigsein, denn Deutschland will nicht die platonische Liebe
Frankreichs , sondern Praktisches erreichen .

Wen« ein Mann wie HervS, der viele Jahre laugeine sehr scharfe Sprache gegen Deutschland geführthat ., sich jetzt zu so radikalen Aenderungen ent -
schließt , so beweist das, daß in den wenigen wirklich
polltischen Köpfen Frankreichs langsam die Wahr-

heit sich Bahn zu brechen beginnt .
.. Diese Wahrheit wäre an sich gar nicht schwer, dem fran -

zosischen Volke klar zu machen . Man frage ein Dutzend
Durchschnittsfranzosen , was der Korridor ist, sie werden

keine Antwort geben können . Die sprichwörtliche geogra -
phische Unkenntnis ist hier mit Händen zu greifen . Aber
sie werden auch fast immer sagen , es sei ihnen völlig gleich-
gültig , ob dieses Landstück bei Polen bleiben soll^ Nur die
Zunstspolitiker sprechen pathetisch von dem Polen verpfän -
deten Wort Frankreichs und sprechen außerdem von der
übrigen Welt in französischen Wendungen . Sie haben die
naive Vorstellung , daß die Welt an französischen Begriffen
gemessen werden mutz und nur dann gut ist . wenn sie ihnen
entspricht . Klare , nüchterne Erkenntnis ist nur bei einer
kleinen Schar von Jungen zu finden , die sich bisher noch
nicht durchsetzen konnte . Der Vers

'
ailler Vertragist schon in Deutschland nur wenigen wirklichbekannt , in Frankreich aber überhaupt nicht .Wer hat ihn in Frankreich gelesen ? Die Masse weiß nicht

einmal , daß dieser Vertrag selbst Revisionsmöglichkeiten zu-
läßt und ist erstaunt , wenn man es ihr sagt .

Die Hetze der nationalistischen Presse hat einem Teil
der Bevölkerung eingeredet , es sei in Deutschland eine große
Masse für einen neuen Krieg vorhanden . Bei öffentlichen
Diskussionen ist sogar zu hören gewesen , 21 Millionen hätten
für gewaltsame Aenderung der Friedensverträge gestimmt ?
Diese Presse hat kein Wort davon gesagt , daß die Innen -
Politik bei den Reichstagswahlen eine ungleich größere Rolleals die Außenpolitik gespielt hat . Sie stellt die Lage so dar ,als ob Millionen von Deutsche keinen anderen Gedanken
hätten , als möglichst rasch über Frankreich herzufallen . In
unglaublicher Verblendung wird die französische Masse auf -
gehetzt, aber trotzdem kann der Beobachter an Ort und Stelle
versichern , daß dieser Verhetzung bisher nur ein kleiner Teil
zum Opfer gefallen ist und daß ihr gewöhnlich nur diejeni »
gen zustimmen , die sowieso schon deutschfeindlich waren .

Neubesetzung des preuß 'schen Innenministeriums und des Berliner Polizei-Präsidiums
Severins , der zum preußischen Innenminister ernannt wurde . G r z e s i n s k i, der das Berliner Polizeipräsidium übernehmen soll.

Löbt Mb Mch wr dem »wMlll Beamtenbund
Berlin , 33 . Okt . Der Deutsche Beamtenbund veranstal¬tete heute im Rahmen seines 7. Bundestages im Großen

Festsaal bei Kroll unter außerordentlich zahlreicher Betei¬
ligung eine Kundgebung .

Reichstagspräsident L ö b e begrüßte im Namen des
Reichstages und des preußischen Landtages den Bundestag .
Er bezeichnete es als richtig , daß der Staat , besonders wenn
wirtschaftliche Not und politische Krisen ihn erschüttern ,einen acbeitsfreudigen , pflichtgetreuen und ökonomisch ge-
sicherten Beamtenstand doppelt notwendig habe . Aber
ebenso sicher sei , daß die allgemeine Notlage auch in der
Beamtenschaft nicht vorübergehe . Die Beamten könnten
mittragen an der Not des Volkes , wenn drei Bedingungen
erfüllt seien : 1 . keine Ausnahmebehandlung gegenüber
sonst gleichgestellten Volksschichten. 2 . Gerechtigkeit in der
Abstufung der zugemuteten Opfer und 3. Schutz der Be -
dürftigsten , also der untersten Schichten des Beamtentums ?.

Löbe erklärte weiter , der Deutsche Beamtenbund betone
mit Recht, daß neben den Beamten und über ihnen so viele
Privatbeamte , Direktoren , Leiter und Beamte industrieller
und kaufmännischer Unternehmungen stehen , die das Aehn -
fache bis zum Hundertfachen der Beamtenbezüge erhielten
und daß es eine Ungerechtigkeit sei, diese Leute vom Not -
opfer freizulassen . Wenn aber diese Ungerechtigkeit beseitigt
sei, dann werde auch bei den Beamten die Bereitwilligkeit
diskutiert werden müssen , einen Anteil an den notwendigen
Lasten auf die Schultern zu nehmen .

Reichsinnenminister Dr . Wirth mit Beifallsklatschen
empfangen , nahm dann das Wort zu einem Vortrag über
„das deutsche Berufsbeamtentum im Volksstaat der Gegen -
wart "

. Die Regierung , so führte der Minister aus , sieht
wie ihre Vorgängerin in ihm ihre Hauptstütze und einen
treuen Verbündeten , auf dessen Hilfe bauend sie die schwere
Aufgabe auf sich genommen hat . Deutschland aus den Nöten
und Bedrängnissen der Gegenwart , deren Gefahren sie am
allerwenigsten perkennt , herauszuführen . Gewiß , der Beam »
tenschaft wird in dieser Zeit viel , reichlich viel zugemutet ,
was schmerzlich in ihre Interessen eingreift .

Aber wahrlich , die Regierung hätte sich zu solchen Maß -
nahmen nicht entschlossen, wenn sie eine andere Möglichkeit
zur Rettung der Lage gesehen hätte . Wo die Gesamtheit in
ihren Lebensbedingungen erschüttert wird , kann nicht ein ein -
zelner Berufsstand unberührt davon bleiben , am wenigsten
der Beamtenstand , der am stärksten in der Gesamtheit wurzelt
und dessen Mitglieder durch den Eintritt in sie sich dazu be-
kannt haben den ehren - aber auch entsagungsvollen Dienst
an der Gesamtheit auf sich zu nehmen .

3,1 Millionen Arbeitsuchende
Berlin , 23 . Okt . Nach dem Bericht der Reichsanstalt für

die Zeit vom 1 .— 15 . Oktober beliefen sich die Meldungen
verfügbarer Arbeitssuchender , auf nahezu 3184 WO , von
denen etwa 3116 000 als tatsächlich arbeitslos gelten können .
Die starke Zunahme dieser Zahl gegenüber dem vorigen
Berichtsabschnitt — um rund 112 000 — ist zum Teil darauf
zurückzuführen , daß die von den Gemeinden unterstützten
Wohlfahrtserwerbslosen mehr als bisher von der Statistik
der Arbeitsämter erfaßt werden . Dennoch ich nicht zu ver -
kennen , daß in der Gesamtentwicklung ein weiteres Absinken
des Beschäftigungsgrades stattgefunden hat , mit Ausnahme
von Pommern sind alle Bezirke von der Zunahme der Zahl
der Arbeitslosen betroffen .

Der Preissturz auf dem Kartoffelmarkt
Berlin , 23. Okt . Im preußischen Landtag wird in einer

Kleinen Anfrage auf die Kartoffelpreiskatastrophe hin -
gewiesen und die Regierung ersucht, baldigst dieses Problem
im Landtag zu behandeln .

Gröner an die Offiziere öer Reichswehe
Berlin , 23. Okt . Dem Demokratischen Zeitungsdienst zu -

flöge hat der Reichswehrminister Gröner nach dem Ab -
schluß des Prozesses vor dem Reichsgericht in Leipzig an
die Offiziere der Reichswehr einen Erlaß gerichtet , in dem
darauf verwiesen wird , daß der Reichswehrminister es als
eine Beleidigung zurückweisen würde , wenn ihm die natio -
nale Gesinnung abgesprochen würde . Weiterhin hat der
Reichswehrminister in absolut eindeutiger Form die Offi -
ziere noch einmal auf die unbedingte Pflicht und Gehorsam
hingewiesen .

Die längste bisher erreichte Fernspeech
Verbindung

Berlin , 23. Okt . Ende dieser Woche wird der König von
Siam in der Lage sein, sich mit seiner Gesandtschaft in
Washington telephonisch zu unterhalten . Das Fernamt Ber -
lin hat in diesen Tagen versuchsweise eine Gesprächsverbin -
dung Bangkok -Washington hergestellt . Obwohl die beiden
Städte mehr als 15000 Kilometer auseinanderliegen , war
die Verständigung sehr gut . Das Gespräch wird zum Teil
über Fernkabel geführt . Es handelt sich bei dem Gespräch um
die längste Fernverbindung , die bis jetzt hergestellt worden ist.

Tschiangkaischek zum Christentum
übergetreten

Schanghai , 23 . Okt. (Reuter .) Der Vorsitzende der
Nationalregierung , Marschall Tschiangkaifchek, ist zum Chri -
stentum übergetreten . Die Taufe wurde heute nachmittag
vollzogen .

Anwachsen des Kommunismus in den
Bereinigten Staaten

Washington , 23 . Okt . (Eig . Ber .) Die parlamentarische
Kommission zur Erforschung der kommunistischen Agitation
in den Ver . Staaten , die im ganzen Lande Erhebungen an -
stellt , will herausgefunden haben , daß die Zahl der aktiven
Kommunisten in den USA auf 400 000 Mann gestiegen ist.
Mehr und mehr zieht die kommunistische Idee auch an den
Hochschulen des Landes ein , wo jene Studenten , die durch Ar -
beit ihre Studiengelder verdienen müssen , sich zu ihr beken-
nen . Es hat sich auch herausgestellt , daß einige Studenten
amerikanischer Universitäten Freiplätze an russischen. Hochschu -
len bekommen haben , um dann spater als kommunistische Agi¬
tatoren in ihrer Heimat tätig sein zu können . (Die L>ow?et-
union stellt damit die amerikanische Hochschuljugend auf eine
Stufe mit Chinesen , Jndonesen und andern exotischen
Nationen .)

Die Entführer Stahlbergs geständig
Helsiugfors , 23 . Okt . Generalstabschef Wallenius

und Oberstleutnant K u u s s a a r i , die , wie gemeldet , auf
Grund der Verhöre der Kriminalpolizei verhaftet worden
sind , haben die Mitschuld an den Vorbereitungen iur Ent -
führung des früheren Staatspräsidenten S t a h l b e r g
eingestanden Wallenius ist auf Vorschlag des Armeebefels -
Habers vorläufig feines Dienstes enthoben worden .

Polnische Entschuldigung beim deutschen
Generalkonsul m Posen

Berlin , 23. Okt . Der Wojwode von Pommerellen hat
wegen der Ausschreitungen am 12. Oktober gegen die deutsche
Einwohnerschaft von Posen durch den stellvertretenden
Sicherheitschef beim deutschen Generalkonsul

'
in Posen , wie

Wir von unterrichteter Seite erfahren , sein Bedauern aus -
sprechen lassen . Der stellvertretende Sicherheitschef sagte dem
deutschen Generalkonsul zu , »daß die polnischen Behörden mit
den schärfsten Maßnahmen gegen die Demonstranten vor -
gehen und in Zukunft ähnliche Ausschreitungen verhindern
werden .

Italien will auch Revision der
Friedensverträge !

Mailand , 23. Okt. (Eig . Ber . ) Der Pariser Korrespon-
dent des „Popolo d 'Jtalia " führt aus , daß in Frankreich viel
von der Revision des Vertrages von Versailles zur Befrie¬
digung Deutschlands die Rede sei , merkwürdigerweise werde
aber davon geschwiegen, daß Italien mit der Abfassung der
Friedensverträge auch nicht einverstanden sei und bei der
Aufrollung der Friedensverträge sofort feine Ansprüche gel-
tend machen werde.

Strafanzeige wegen Vereidigung des ver¬
storbenen Reichsanßenministers Mresemann

Krefeld , 23. Okt . Wie die „Krefelder Zeitung " aus Ber -
lin berichtet , hat der Rechtsanwalt Dr . Wilhelm Kunz -Berlin
im Auftrage von Frau Käthe Strefemann , sowie deren
Söhne Strafanzeige gegen Dr . Diehl . den Führer der Kre -
felder Nationalsozialisten , wegen Beleidigung des verstor -
denen Reichsaußenministers erstattet . Der Antrag wurde
dem genannten Blatt zufolge von Bevollmächtigten der
Familie Strefemann dem Reichsjustizministerium zugeleitet
mit der Bitte um Weitergabe an die Staatsanwaltschaft beim
Landgericht Krefeld . Dr . Diehl hatte zuerst während des
Kampfes um das Volksbegehren im Jahre 1929 in einer
Versammlung in Osterath die Behauptung aufgestellt , Dr .
Strefemann habe für seine Bemühungen im Haag eine Ver -
gütung von einer Million Mark erhalten und zwar seien
die Zahlungen über eine holländische Bank geleistet worden .
Der französische Außenminister Briand soll, wie Dr . Diehl
behauptete , sogar 3 Millionen erhalten haben . Die Familie
hat sich nunmehr zur Strafanzeige entschlossen, weil Dr .
Diehl nach Mitteilung eines rheinischen Blattes neuerdings
behauptet haben soll, die Angelegenheit sei vom Staatsan -
walt in Krefeld verfolgt worden , jedoch mit dem Ergebnis ,
daß die Ermittlungen eingestellt wurden .

vis furchtbare Grubenkaftastrophe
Die ersten Opfer werden durch die Sanitätsmannfchaften geborgen .
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Baden
Am die einige Partei !

Bayrische Volkspartei und Zentrum!
Die Badische Zentrumskorrespondenz schreibt :
Durch das Anwachsen des Radikalismus und durch das

Absinken der übrigen bürgerlichen Mittelparteien ist die
Frage einer Neuregelung des Verhältnisses zwischen Bayeri -
scher Volkspartei und Deutscher Zentrumspartei nach den
Wahlen des 14 . September in ein neues Stadium einge -
treten . Je mehr Verantwortung für das Schicksal des
Reiches vor der Geschichte und vor der Welt auf den Schul -
tern des katholischen Volksteiles liegt , desto gebieterischer
erhebt sich nicht nur als eine weltanschauliche , sondern auch
als eine hervorragend politische Forderung die Bildung einer
einheitlichen Fraktion des Zentrums und Bayerischer Volks -
Partei . Die Tatsache , daß Reichskanzler Brüning vor der
Wahl in einer Versammlung der Bayerischen Volkspartei
in München gesprochen hat , daß in den letzten schweren
Kämpfen im Reichstage , Bayerische Volkspartei und Reichs -
zentrum in der entschiedensten und geschlossensten Front
miteinander Schulter an Schulter gefochten haben für die
Rettung der Demokratie , sollte gerade den aus beiden Lagern
aufquellenden Willen zur Einigung einen starken und ent -
scheidenden Auftrieb verliehen . Die Zentrumspartei hat ja
von jeher jeder einzelnen Landesorganisation vollkommene
Selbständigkeit in der Führung der Landespolitik der ein -
zelnen Länder gelassen und noch nie versucht , vom Reiche
her politischen Einfluß auf die innere Gestaltung der Politik
der einzelen Länder zu nehmen . Das badische Zentrum , das
stets in unwandelbarer Treue zum großen Reichszentrum
gestanden ist, hat auf diese innere Selbständigkeit immer
großen Wert gelegt , und dafür bei allen Parteiinstanzen des
Reiches alles nur wünschenswerte Verständnis gefunden .
Wenn also in Bayern Befürchtungen für die Einschränkung
der Selbstverantwortlichkeit der inneren Politik des Landes
Bayern gehegt würden , so würde das auf eine Verkennung
des inneren Aufbaus und der Organisation der deutschen
Zentrumspartei beruhen . Die Zeitumstände mache es aber
klar , daß zum mindesten für die Reichspolitik eine enge
Fraktionsgemeinschaft das Gebot der Stunde wäre . Wenn
rechts und links Riesenfraktionen im Sinne der Zerstörung
und Vernichtung kultureller und politischer Werte sich auf -
türmen , kann sich der politische Katholizismus den Luxus
einer unzeitgemäßen Zersplitterung nicht mehr gestatten .
Diese Erkenntnis ist in den Wählerkreisen der Bayerischen
Volkspartei wohl ebenso vorhanden , wie in den Kreisen des
Reichszentrums . Wir von Baden , die wir selbst immer im
^ ' rbande des Reichszentrums für eine starke föderative
Politik gekämpft haben und nicht ohne Erfolg , empfinden
den lebhaftesten Wunsch, daß diesem inneren Hoffen bald
greifbare Erfüllung werde , so sehr wir die Schwierigkeiten
in Bayern verstehen gelernt , so wenig würde es im deut -
schen Katholizismus verstanden werden , wenn aus zweit -
rangigen Gründen das große Werk der Einigung , das im
Jahre 1927 mit dem Regensburger Abkommen seinen weit -
hin sichtbaren Anfang genommen hatte und das leider in
drei Jahren keinen weiteres Fortschritt gemacht hat , endlich
in eine weitere Vorwärtsbewegung gebracht würde . Wir
können uns denken , daß gerade die Belange des bayerischen
Staates im Rahmen einer aroßen Reichszentrumspartei viel
besser gewahrt werden köi und daß dem Verständnis
für die bayerischen Eigeninteressen eine viel breitere Reso-
nanz wirklich beschieden wäre , als es unter den jetzigen
Verhältnissen getrennter Reichstagsfraktionen der Fall sein
dürfte . Mit besonderem Nachdruck wird in der Bayerischen
Pfalz die Frage der Wiedervereinigung zwischen Zentrum
und Bayerischer Volkspartei aus recht begreiflichen Gründen
ersehnt . Der Vorsitzende der pfälzischen Zentrumspartei ,
Bürgermeister Siben , hat sofort nach der Wahl in einem
Schreiben an den Vorsitzenden der bayerischen Volkspartei
der Pfalz zum Ausdruck gebracht , daß der Boden und der
Weg zur völligen Wiedervereinigung in der einen großen
Zentrumspartei unter der alten Fahne nunmehr gegeben
sei und daß das ganze katholische Volk der Pfalz diese Eini -
gung als Erfüllung eines innersten Wunsches dankbarst be -
grüßen würde . In der Pfalz ist man der Auffassung , daß
die bestehenden Schwierigkeiten angesichts des großen Zieles
überwunden werden können und müssen und daß es Zeit
sei , endlich über das Regensburger Abkommen hinauszu -
kommen .

Das badische Zentrum begreift diesen Wunsch und
schließt sich in vollem Umfange an . Auch uns sind die be-
stehenden Schwierigkeiten nicht unbekannt , wir halten sie
aber für überwindbar , sind allerdings der Auffassung , daß
die Einigung organisch und dauerhaft gestaltet werden muß ,
mit einem Wort , daß sie sich von innen heraus entwickeln
muß , aber auch uns scheint heute die Zeit zur Tat gekom-
men zu sein . Unter diesem Gesichtspunkte ist ein Beschluß
der Landesorganisation der Bayerischen Volkspartei der Pfalz
lebhaft zu begrüßen , der sich mit dem Verhältnis zwischen
Bayerischer Volkspartei und Zentrum befaßt , und der u . a .
folgenden Wortlaut hat :

„Die Kreisvorstandschaft gab einmütig dem Willen
Ausdruck , alle Bestrebungen zu fördern , die der politi -
schen Einigung der Pfälzer Katholiken dienlich find . Sie
hat daher beschlossen , der Landesparteileitung von ihrer
Auffassung Kenntnis zu geben und sie dringend zu er -
suchen, durch geeignete Schritte den Wünschen der Psäl -
zer Katholiken Rechnung zu tragen . "

Dazu drückt das Organ der Pfälzischen Zentrumspartei ,
die „Neue Pfälzische Landeszeitung " in Nr . 245 vom 21.
Oktober seine Zustimmung mit folgenden Worten aus :

„ In diesem Sinne begrüßen wir grundsätzlich auch den nun -
mehr vorliegenden Beschluß der Bayerischen Volkspartei der Pfalz
und fügen die aufrichtige Versicherung dazu , daß auch die Zen¬
trumspartei der Pfalz alles tun wird , um das große politische
Einigungswerk der deutschen Katholiken , das man schon im
Jahre 1927 tri den Regensburger Abmachungen als das er -
strebenswerte Hauptziel hinstellte , zu fördern .

Möge den beiden Parteileitungen in Berlin und München
in Berücksichtigung der berechtigten Wünsche der Pfälzer Katho -
liken es bald gelingen , was unbedingt notwendig ist , nämlich die
politische Sammlung aller deutschen Katholiken unter der Fahne
Windthorsts für immer zu vollziehen ! "

Durch diese aktive Einstellung der beiden Landesorgani -
sationen in der Pfalz , wird der Gedanke der Wiedervereini -
gung in der besten und begrüßenswertesten Weise unterstützt .
Mit

'
Hoffnung sieht nicht nur das pfälzische katholische Volk,

sondern auch das badische den Antworten aus Berlin und
München entgegen .

Lkwbtrsllirme gegen den 9teparatfen § 0lair
Newyork , 23. Okt . (Eig . Ber .) Im „Wall Street

Journal " ist die Rede von „Oktoberstürmen gegen den
Reparationsplan " . Ihre Wirkung sei die, daß sie bereits
eine große Anzahl „welke Blätter " davongewirbelt habe und
daß kaum noch verwunderlich sei , wenn der ganze Baum
recht bald entblättert dastehe . So viel sei jedenfalls jetzt
schon sicher , daß der „Blütentraum des Dawes -
planes " keine Früchte getragen habe und daß der Ioung -
Plan , der als Ersatz gewählt war , von Voraussetzungen
ausging , die sich nicht verwirklichten . Zu diesen Voraus -
setzungen gehörte der „unerschütterliche Glaube Aoungs " an
eine Periode wirtschaftlichen Wohlergehens ohne nennens -
werte Trübungen . Freilich konnte er sich gewissermaßen
stützen auf den „breiten Optimismus " des Reparations -
agenten , der mit allem gerechnet habe , nur nicht mit einer
„fiebernden Weltwirtschaft "

, deren Wärme krank -
Haft war und nun in Frösteln ausartet . Ioung sehe sich
nun nach dem Rechten um , und man dürfe hoffen , daß er
den Plan , der seinen Namen trägt , nach den Symptomen
umgestaltet , die massenhaft vorliegen , letzten Endes am
drastischsten in den Vereinigten Staaten selber . Soweit der
Aoung -Plan in sich schon die Möglichkeit einer Modifikation
berge , müsse sie „restlos ausgeschöpft " werden , und
wo das nicht genüge , dürfe vor einer neuen Reparations -
konferenz nicht zurückgeschreckt werden .

Erfolge der brasilianischen Aufständischen
Newyork , 22. Okt . Nach einer Meldung der Associated

Preß aus C u r i t y b a besagt der Bericht des Hauptquar -
tiers der brasilianischen Aufftändischen , daß diese bedeutende
Erfolge im südlichen Teil von Minas Geraes errungen
hätten . Die Aufständischen hätten die Städte Muzatbinho
( ?) und Montebello , die sie zuvor an die Bundestruppen von
Sao Paulo verloren hatten , wieder eingenommen .

Nach weiteren Meldungen seien die Bundestruppen bei
Passoquatro in einen Kampf um den Besitz der Rio de
Janeiro und Sao Paulo verbindenden Eisenbahn verwickelt
worden , wobei die Aufständischen zahlreiche Gefangene ge-
macht und eine Menge Kriegsmaterial erbeutet hätten . Im
nördlichen Teile des Staates Bahia sei die Stadt Carin -
hanha eingenommen worden .

Sin französischer Flieser aus Sowjetrußland
ausgewiesen

Moskau , 22 . Okt . Der französische Flieger Langeron , der
vor einigen Tagen von Bychow nach Orscha flog , ist aus der
Sowjetunion ausgewiesen worden , weil er , wie die Tele -
graphenagentur der Sowjetunion berichtet , unerlaubt sow-
jetrussisches Gebiet überflogen hat .

Sowjetbeamte verweigern die Rückkehr
nach Moskau

Paris , 23 . Okt . Wie „Populaire " mitteilt , haben dem
Beispiel des Direktors der Sowjetbank in Paris , Na -
watschin , folgend , auch die Sowjetvertreter der Sowjet -
kooperation und des Flachstrustes es abgelehnt , der Auf -
forderung der Sowjetregierung , nach Rußland zurückzukeh-
ren , nachzukommen . Sie verlieren damit ihre Posten .

Gin Prokurist der Zellstoff Walöhof AG .
Mannheim in Rußland verhaftet

Mannheim , 23 . Okt . Nach einer Berliner Meldung ist
der Prokurist der Zellstoff -Fabrik Waldhof A. - G . Mannheim
Weoerer , der sich von Sowjetrußland auf dem Wege nach
Helsingfors befand , an der Grenze aus unbekannten Grün -
den verhaftet worden . Der deutsche Generalkonsul in Lenin »
grad hat von Berlin aus sofort Anweisung , die erforder¬
lichen Schritte einzuleiten .

Wie wir von der Verwaltung der Zellstoff Waldhof
hören , ist man auch bei dieser ganz im Unklaren , aus wel-
chen Gründen Wegerer verhaftet wurde . Wegerer befand
sich schon früher sehr oft in Rußland , um die Holzeinkäufe
der Gesellschaft vorzunehmen .

Die englische Palästina -Politik
London , 23 . Okt . Die drei Führer der konservativen

Partei , Baldwin , Chamberlain und Amery , sehen sich durch
den Rücktritt Dr . Weizmanns zu einem Vorstoß gegen die Re>
gierung Mc . Donalds veranlaßt . In einem Schreiben an di«
„Times " bringen sie ihr tiefes Bedauern über diesen Rücktritt
zum Ausdruck . Sie betonen , daß sie sich der mit dem Palä¬
stina -Mandat übernommenen und bisher von jeder britischen
Regierung eingehaltenen zweifachen Verpflichtung Englands
gegenüber Arabern und Juden vollauf bewußt seien. Es sei
bedauerlich , daß die derzeitige britische Regierung nunmehr
diese Politik aufgegeben zu haben scheine . Zum Schluß des
Briefes erklären die Unterzeichner , die von der jetzigen Re-
gierung skizzierte Politik sei so hoffnungslos negativ , daß sie
zum gesamten Geist der Balfour -Deklaration und den Er -
klärungen sämtlicher britischer Regierungen der letzten 13
Jahre im Widerspruch zu stehen scheine . Es sei nur zu klar ,
daß die Wirkung des Weißbuches auf die öffentliche Meinung
unter den amerikanischen Juden und anderswo ein Gefühl
des Mißtrauens gegenüber der Aufrichtigkeit Großbritanniens
schaffen werde .

Französische Frontkämplervereinigungen
fordern den Rücktritt Brianös

Paris , 23. Okt . (Eig . Meld . ) Verschiedene Frontkämpfer -
Vereinigungen , die nach ihrer Erklärung „dem Geist des
Sieges treu geblieben " sind , haben einen ständigen Wach- und
Aktionsausschuß der ehemaligen Frontkämpfer geschaffen.
Dieser Aktionsausschuß veranstaltete gestern im Wagram -
Saal eine große öffentliche Kundgebung , an der , wie be-
hauptet wird , 10 000 Personen teilgenommen haben . Di «
Versammlung nahm einstimmig eine Entschließung an , in der
die gegenwärtige internationale Lage als logische Folge dei
durch den Geist von Locarno symbolisierten auswärtigen
Politik bezeichnet , die sofortige energische Umstellung der
französischen Außenpolitik und als unerläßliche Bedingung
hierfür die endgültige Entfernung Briands gefordert werden .

Ein Hirtenbrief der österreichischen Bischöfe
Wien , 23 . Okt . Die österreichischen Erzbiscköfe und Bischof,

haben einen Hirtenbrief erlassen , in dem die katholische Be<
völkerung aufgefordert wird , bei den bevorstehenden Wahlen
nur wahrheitsliebenden und kirchentreuen Männern ihre
Stimmen zu geben .

Vaterländischer Idealismus?
Die Nationalsozialisten sind ja gewiß scharfe Kritiker für

alle , die nicht mit ihnen einig gehen . Wir haben nichts da-
gegen : denn so etwas schärft das Gewissen derer , die sich
kritisch beobachtet wissen . Merkwürdigerweise fehlt aber den-
selben Nationalsozialisten etwas allzusehr die Kritik gegen -
über ihren eigenen Leuten . Wir sehen dabei von jenen Ber -
liner S .A .-Leuten ab , die in der nationalsozialistischen Zen -
trale vor den Wahlen das Inventar demolierten , um damit
Kritik an ihren Führern — Göbbels und anderen — zu üben .
Wir denken bei dem Begriff Kritik an etwas Geistigeres als
an jene Aktion mit Stahlruten und Schlagringen es war .
Warum hört und liest man aber bei ihnen nichts über ihren
führenden Theoretiker und Abgeordneten Gottfried Feder ,
der doch im Reichstag soeben so peinlich bloßgestellt wurde ?

Heute vor acht Tagen erzählte der sozialdemokratische Ab -
geordnete Keil im Reichstag eine recht üble Geschichte aus
dem Leben des nationalsozialistischen Abg . Feder . Sie geht
zurück ins Jahr 1923 zum Datum des Novemberputsches in
München . Und was er erzählte , das ist, wie der Münchener
(^ .-Korrespondent der „Frkf . Ztg .

" (Nr . 785 , II . vom 21 . Ok-
tober ) schreibt, in den Verhandlungen des Untersuchungsaus -
schusses des bayerischen Landtages im Winter 1927/28 doku-
mentarisch niedergelegt .

Am Nachmittag des 8 . November 1923 kam darnach Feder ,
wie der Bankbeamte Scherer bekundete , zu dem Schalter des
Bankhauses Schneider und Munzing und verlangte die so-
fortige Aushändigung seiner dort liegenden und von ihm be -
zeichneten Stücke . Als Grund gab er an , er brauche unver -
züglich eine größere Geldsumme und müsse die Effekten als
Pfand gebe« . Als der Schalterbeamte erwiderte , so rasch
könne das nicht geschehen da einige Papiere auswärts lägen ,
da bemühte sich Feder sogar zu einem der Bankteilhaber , dem
Kommerzienrat Schneider , um seine Aktien doch zu bekom -
men , allerdings vergeblich , da der Kassenbeamte sie eben nicht
zur Verfügung hatte . In der Putschnacht , die diesem Versuch
des Bankkunden Feder , seine Vermögensbestände zu verän -
dern , folgte , erließ Hitlers Finanzminister Feder die Bekannt -
machung : „Jede Veränderung oder Verschiebung der Ver -
mögensbestände wird bestraft .

" Einige Tage später erhielt
ein Bote Feders nach dessen Weisung folgende Stücke aus -
geliefert :

Bogen zu M . 1000 4proz . I . bayr . Vereinsbank - Pfandbriefe ,
1000 Anglo Cont . Guano Act . mit Tal .
7000 Markt - und Kühlhallen -Akt . mit Div . 23 u . folg .,
3600 Phil . Holzmann -Äkt . Em . Febr . 22 m . Div . 23 u . ff .,
6000 Schultheiß Brauerei - Akt . m . Div . 22/23 u . ff .,
1000 Chem . Griesheim - Akt . m . Div . 22 u . ff .,
S000 Agfa - Akt . m . Div . 23 u . ff .,
1000 Zellstoff Waldhof - Akt . m . Div . 22 u . ff .
1200 Phil . Holzmann -Akt . Em . März 23 m . Div . 23 u . ff .,

10 000 Gaßner und v. Haller -Akt . m . Div . 23 u . ff .
Im Dezember ließ Feder noch weitere 43 000 Mk . Effekten

abholen . All das ist unbestreitbar und durch Zeugen fest-
gelegt .

, Herr Feder sagt zu seiner Entschuldigung bald er habe die
I Aktien im Interesse seiner Frau abheben lassen, bald — wie

am letzten Freitag — er habe nur einer Ausforderung seiner
Bank vom Ende Oktober , seine wertlos gewordenen Effekten
abzuholen , befolgt . Dazu bemerkt die „Frkf . Ztg .

" :
Ausgerechnet am 8 . November ! Einige der „ wertlosen " Pa -

Piere , an denen aber seine Frau trotzdem noch ein starkes Inte ,
esse hatte , sind oben angeführt und sie beweisen , daß es auch mi !
dieser Ausrede nichts ist . Denn sie hatten auch damals , iv
einer Zeit , in der das Kursniveau der Aktien , selbst mit dem
heutigen , wahrhaftig sehr tiefen , verglichen , ganz niedrig und di«
Kauftraft der Goldmark überaus hoch war , einen Börsenwert vor
ein paar tausend Goldmark . Schließlich ergriff die unglückselig «
Hand des Blamierten nach der morschesten Stütze : nach einem
Urteil des Münchner Volksgerichts , das den Hitlerschen Hochver -
ratsprozeß verhandelte und das ihm seine vaterländische Gesin .
nung , seine uneigennützige und umsichtige Handlungsweise bestä ,
tigt habe . Ach das Münchner Volksgericht ! Aber auch hier sagi
Herr Feder die Unwahrheit . Das berühmte Münchner Volks ,
gericht hat lediglich die Sperrung der Bankguthaben ver -
nünstig und vaterländisch genannt , es hat also sein lobende ?
Zeugnis dem dilettantischen Nationalökonomen , nicht aber dew
vorsichtigen Jndividualökonomen Feder ausgestellt .

Man erhält aus alledem einen tiefen Eindruck von der Eig .
nung dieses maßgeblichen Wirtschaftsfachmannes der nakional -
sozialistischen Partei , Korruption und Geschäftemache -
rei in Deutschland auszurotten .

Die Nationalsozialisten gehören heute politisch noch zun
grünen , allzu grünen Holz . Wenn solche Dinge aber beim
grünen Holz geschehen, was wird man dann mit den
dürren erleben ? Und wenn solches bei den Führer »
vorkommt , was wird nachher der gewöhnliche nationalsozia
listische Frontsoldat denken und tun . U n s dünkt : Wirkliche?
vaterländischer Idealismus sieht total anders aus , als er hiei
bei einem Nationalsozialisten festzustellen ist . Auch habe,
wir den weiteren Eindruck , daß bei anderen von den National
sozialisten viel kritisierten Parteien solche Erfahrungen emei
Mann viel eher unmöglich machen , als bei den sonst so kriti
schen Nationalsozialisten .

Was wollen die Deutschnationalen ?
Es ist Zeit , diese Frage zu stellen gerade vom Zentrun

aus . Dieser Tage bezeichnete der deutschnationale Pressediens
das Zentrum als den „schwarzen Feind " und als den „Zu
treiber der roten Revolution " und den „Hattdi
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langer Frankreich s ". Das sind Lausbubereien, fürdie eine Ohrfeige noch zu glimpflich wäre. Und jetzt liestman in der „Bad . Ztg .
" Nr . 247 in einem Artikel „Wohin

geht das Zentrum ? " folgende Sätze, die offenbar der gleichenQuelle entstammen:
Wir möchten der Parteiführung die klare Frage vor-

legen : Ist das Zentrum „deutsch "
, wie es sichnennt? Denkt und fühlt es deutsch , oder von

welchen Beweggründen läßt es sich leiten? Bekommt
es etwa Weisungen , gegen das erwach eu de
Deutschtum zu arbeiten ? Dann ist es Zeit,
daß ein Wechsel in unserer amtlichen Ver -
tretung beim Vatikan erntritt . Es wäre
interessant zu erfahren , was der Kardinal Pacelli nach
den Wahlen mit dem Prälaten Kaas besprochen hat.Die Zeiten des Lavierens sind jedenfalls vorbei. Auchdas Zentrum wird Farbe bekennen müssen !

So sind diese Herren ! Blödester und blindester Kultur -
kampsgeist beherrscht diese Katastrophenpolitiker. Die ältesten
Dummheiten holen sie aus dem Kulturkampfarsenal heraus ,um sie neuerdings gegen die Katholiken zu brauchen , wobei
diese traurigen Politiker noch heuchlerisch genug sind , nicht
scheinen zu wollen , was sie sind ; denn der Artikel stellt zu-
nächst fest , daß angeblich „viele orthodoxe Katholiken, die
gleichzeitig national empfinden"

, seit Jahren vom Zentrum
nichts wissen wollten, „weil sie dessen Schaukelpolitik nicht
verstehen können " .

Dazu fragen wir nur : Welchem gläubigen Katholiken
steigt nicht tiefste Empörung auf , wenn cr sieht, wie die poli-
tisch unfähigen Hugenberger zu allem andern Elend in
Dmtschland hin, noch Kulturkampfdrohungen ausstoßen und
nach Weisungen fragen , die etwa Rom „gegen das erwachende
Deutschtum" ausgegeben habe . Kein deutscher Katho -
likvon Ehrgefühl kann einer solchen politisch unbelehr-
baren Gesellschaft auch nur einen Tag länger noch angehören,die offenbar von jenen blöden Vorurteilen lebt , die in den
70er Jahren des vorigen Jahrhunderts zum Kulturkampf
führten . Wenn Hugenberg seine Pressemeute so arbeiten
läßt , dann führt er damit von neuem den Beweis , daß er
kein Politiker , sondern nur ein Reaktionär von einer un-
glaublichen Starrheit ist . Er wird dann gut tun , sich mit
Ludendorsfs Tannenbergbund zu verbinden.

Wir möchten speziell an jene kleine Zahl von Katholiken
in Baden, die es trotzdem bis zur Stunde noch über sich ge-
bracht haben, bei den Deutschnationalen zu bleiben, denen
jeder romtreue deutsche Katholik verdächtig ist , die Frage rich-
ten, ob sie auch jetzt noch , nachdem diese Kulturkampfwendung
der deutschnationalenjournalistischenPublizistik ganz offenbar
ist, den Deutschnationalen lästig fallen wollen . Denn daran
besteht kein Zweifel, daß den Deutschnationalen, die so denken,
wie sich aus ihren presseamtlichen Verlautbarungen ergibt,
jeder romtreue Katholik eine Belastung bedeutet.

Katholiken aufgepaßt : Der Nationalismus ,
d . h. die Übertreibung des vaterländischen Bewußtseins zum
Chauvinismus bzw. Rassenfanatismus ist unchristlich und
antikatholisch . Und wer ihm huldigt , wird früher oder später
in offene Feindschaft zur katholischen Kirche treten . Das lehrt
uns das Gebaren der Deutschnationalen, die sich nicht fähig
zeigen , eine vaterländische Politik zu treiben , so wie sie heute
allein vernunftgemäß und politisch möglich ist und christlichen
Grundsätzen entspricht .

Blüte« aus natisnalsozialiMschv » Agitations -
reden

Am 12. Oktober sprach, in einer nationalsozialistischen
Versammlung in Sinsheim der Abgeordnete Köhler
und schloß seine Ausführungen mit der Aufforderung :
„Volksgenosse willst Du mit uns kämpfen oder nicht ? Wer
das will, der komme noch heute zu uns , denn morgen kann
es schon zu spät sein . Wenn wir die Macht haben, dann
werden unsere Mitgliederlisten geschlossen und keiner wird
mehr aufgenommen werden.

"
Ganz wie beim billigen Jakob auf dem Jahrmarkt .
Der gleiche Abgeordnete Köhler sprach am 16. Oktober

in Rastatt und führte dort aus , nach den bei der Reichs -
tagswahl abgegebenen Stimmen müßten die Nationalsozia-
listen heute mit 22 Sitzen im Landtag vertreten sein . So
hätten sie nur 6. Sie wären die zweitstärkste Partei ; nach
der badischen Verfassung bestehe Wohl die Möglichkeit durch
ein Volksbegehren den Landtag aufzulösen. Jedoch sei
die Sache so verzwickt , daß sich die National »
sozialisten noch keinen Erfolg versprächen .

Damit verrät Köhler wenigstens eine vernünftige Er-
kenntnis der wirklichen Sachlage und überdies eine aner-

Badisches Landestheater
1. Sinfonie - Konzert.

Der Besuch der Sinfoniekonzerte scheint nachlassen zu wollen
in diesem Jahr ; was einigermaßen verständlich wird durch die
wirtschaftliche Not, zum andern aber auch durch die nicht gerade
überwältigend interessante Programmgestaltung . Woran es bei
uns eigentlich immer gefehlt hat , das waren und sind die großen
Namen der Solisten und Gastdirigenten , die einem durch moderne
Konzertnummern nicht wesentlich ergänzbaren Programm eine
neue Gesichtsfarbe geben könnten und geben würden . Nur daher
kann das Heil für die Zukunft kommen .

Vielversprechend kann das Programm des ersten Konzerts auch
nicht genannt werden . Schon die Gegenüberstellung von Mahler
und Brahms zeigte den Kontrast der seelischen Spannungsweit «,
mehr aber noch den Unterschied der musikalischen Formensprache ,
der ein Unterschied wie zwischen pausbäckiger Fülle und Wangen -
bleicher Abgezehrtheit ist . Und dabei zählt die IV . Sinfonie Mah¬
lers noch zu den sympathischsten , wenn es überhaupt nicht seine
relativ eigenwüchsigste ist. Man kann ihm in gleicher Gefühlshöhe
begegnen und wunderbar berauscht sein von einer tief gesättigten
Melancholie — und doch seine Zweifel haben an der Urwüchsigkeit
der 'künstlerischen Mittel , mit denen er diese, in erster Linie das
Ohr immer wieder betörenden Wirkungen schafft . Schließlich ist
es Sache des einzelnen persönlichen Geschmacks, wie . man zu
Matzler insgesamt steht . Daß in seiner Seele ein tiHtragisches
Menschenschicksal ringt und sich aus den Umklammerungen des
Zivilisatorischen in den Unschuldsgarten kindlicher Reinheit retten
möchte , das hat Mahler gerade mit dieser Sinfonie überzeugend
nachgewiesen . Am Ende tut sich da der Blick auf in die Himmels -
wiese , aus der wie eine liebliche Schalmei eine helle Menschen -
stimme den ewigen Frieden und die Freuden des Himmels be-
singt . Dieser Stimme lieh Ria G i n st e r aus Frankfurt ihre
zarte Kunst , nur daß man sie noch dustiger , noch schwebender stch
gewünscht hätte . Für diesen Zweck wenigstens war die Stimme
zu schwer, zu tragisch betont . Generalmusikdirektor Krips

konnte sich in die Klangfinessen des Werkes richtig hineinknien
und blieb den äußeren Wirkungsmöglichkeiten der schillernden
Partitur nichts schuldig. Auch Rio Ginster , die übrigens von den
Bruchsal « Historischen Schloßkonzerten her bestens bekannt ist.

Am 1 . November tritt LandeKforstm eister Phil ' pp . nachdem er
48 Jahre dem badischen « taate mit gewissenhafter Pflichterfüllung
und Treue in stetem Kampf um den Fortschritt gedient hat , in den
wohlverdienten Ruhestand . Ter Rachwelt , die nicht verwirrt von
der Parteien Gunst und Haß , wird es überlassen bleiben , die
großen Erfolge der Tätigkeit dieses bedeutenden Forstmannes und
die gewaltigen Verdienste des wackeren Kämpen um das Wohl
unserer engeren Heimat so zu erkennen und zu würdigen , wie es
objektive Geschichtsschreibung erheischt . Hier sei nur in kurzem
Umriß das Wirken Philipps gezeichnet .

Durch seine Tätigkeit in den verschiedenen Zweigen der badi -
schen Forstverwaltung , als Wirtschaftsleiter in verschiedenen Wirt -
schastsgebieten des Landes (Forstämter Sulzburg , Bretten ,
Huchenfeld ) hat sich Philipp eine reiche fachliche Erfahrung
gesammelt , seine Betätigung als forstlicher Lehrer einer stän -
digen Forstschule für ausländische Fachgenossen gab ihm aber auch
nebenbei die Möglichkeit , sich fachwissenschaftlich zu betätigen und
die Fortschritte der forstlichen Wissenschast dauernd zu verfolgen .

So wurde Philipp , ausgestattet mit einem reichen Fachwissen ,
1321 in die Forstabteilung des Bad . Finanzministeriums berufen
mit der Bestimmung , später deren Leitung zu übernehmen . Seit
1924 on der Spitze des badischen Forstwesens , arbeitete er mit
zäher Energie , außergewöhnlicher Schaffenskraft , hohem Verant -
wortungsgefühl und Verantwortungswillen sowie heißer Liebe zumWalde an der Reform der badischen Forstwirtschaft .

Mit einem mutigen Programm positiven Aufbaues und schöpfe-
rischer Werterzeugung hat er s. Zt . seine neue Stelle angetreten .
Nicht nur seine Fachbildung , sondern vor allem auch seine um -
fassende volkswirtschaftliche und allgemein wissenschaftliche Bil -
dung leisteten _btc Gewähr , daß die Arbeit des Reformators nur
zum großen Segen für unsere heimische Waldwirtschaft werden
konnte .

Zunächst hat Philipp der forstlichen Unternehmung ein kla -
res scharfes Ziel gesetzt, das die Forstwirtschaft als einen
wirtschaftlichen Betrieb betrachtet , der im Sinne einer
sozialethisch orientierten Volkswirtschaft Verpflichtungen gegenüber
dem Gemeinwohl und dem Arbeitnehmer hat . Ausgehend vom
allgemeinen Grundgesetz der Wirtschaftlichkeit hat er aus Grund
der Ergebnisse seiner jahrzehntelangen , mühevollen Wissenschaft-
lichen Untersuchungen den sorstlichen Geschäftsbetrieb auf eine feste,
finanzielle Basis gestellt .

Um aber den Forderungen der Wirtschaftlichkeit voll und ganz
zu genügen , mußte auch ein bestmöglicher technischer Weg als
ideales Betriebsziel vorgezeichnet werden . Der kritische,
denkgeschulte , philosophische Geist Philipps ließ ihn aus Grund
analysierter Beobachtungen und synthetischer Betrachtungen für
den badischen Wald zum

Schöpfer eines technische» Betriebssystems , des Keil¬
schirmschlages ,

werden , das die Erfüllung aller technischen und wirtschaftlichen
Forderungen nach dem gegenwärtigen Stan 'de. der Wissenschaft
gewährleistet . Dieses System , in den verschieden -
sten Waldgebieten des Landes in Anlehnung an
die örtlichen Verhältnisse durchgeführt , trägt
den Grundprinzipien der Waldwirtschaft , näm -
lich dem der Ordnung , des Schutzes , der rationel -
len Holz erzeug » ng und d erErnte in vollkommen -
st er Weise Rechnung und hat sich schon vielerorts
geradezu in M usterleistungen zielgerechter Ar -
beit ausgewirkt .

Bezeichnend ist, daß jene vier Grundprinzipien bereits in dem
heule noch gültigen badischen Forstgesetz vom Jahre 1833 ver -
ankert waren , daß aber fast 100 Jahre vergehen mußten , 'bis die '
ideale technische Lösung des Problems gefunden wurde . Dieser
glänzende Erfolg blieb Philipps Meisterschau vorbehalten . Tamit
baut aber das heutige moderne waldbauliche Arbeiten nach Philipp
auf den „guten " altbadischen Grundsätzen vor ca . IM Jahren auf .
wie auch in seiner ökonomischen Einstellung ( „produktive " Nach-
haltigkeit , Abbau von zinslosen Ucbervorräten zugunsten von zu -

kennenswerte Ehrlichkeit , daß er zugibt, daß den National -
sozialisten die Trauben doch noch zu hoch hängen.

Am gleichen Tage wie Köhler, sprach in N e u l u ß h e i in,
der soeben aus dem Gefängnis entlassene R o t h - L i e -
d o l s h e i m. Er sagte u. a . wi e die Partei ihre
Ziele durchzuführen gedenke , könne er hier
nicht sagen , sonst müßte er wieder dahin ge -
hen . woher er gekommen sei .

Diese Aeußerung ist besonders bemerkenswert, wenn
man sich daran erinnert , daß der oberste Führer der Natio -
nalsozialisten, Hitler , vor dem Staatsgerichtshof in
Leipzig unter Eid die absolute Legalität seiner Partei ver-
sichert hat. Aus den Worten des Abgeordneten Roth kann
jeder Denkende selber die Schlüsse ziehen , was von solchen
Zusicherungen zu halten iftl

Frisch und ungeziert kam die Dritte von BrahmS daher ; sie
mutet so gar nicht von einem gottähnlichen Ehrgeiz diktiert an ,
und -darum eben klingt sie so natürlich und „ menschlich" . Es
wollte uns scheinen, als wäre dieser Charakter der Sinfonie durch
überdeutliches Dehnen der Zeitmaße in etwa verwischt worden ,
und doch wurde sie in ihrer ganzen trächtigen Schönheit , in ihrer
reichen melodischen Substanz vorgeführt . Ter Beifall nach dieser
künstlerischen Offenbarung , die man gerade im Gegensatz zu Mah -
ler als solche spürte , war besonders herzlich und spontan . B .

Archive unter dem Hammer
Von Dr . E . G . " ' » iT* !

Die rumänische Diplomatie führt einen zähen Kampf um das
auf Rumänien bezügliche Material aus den staatlichen Archiven
in Wien und Budapest . Es drängt sich die Frage auf , ob die
wertvollen historischen Dokumente in rumänischen Händen gut
aufgehoben , der wissenschaftlichen Forschung ebenso zugänglich
sein werden , wie dies jetzt

'
der Fall ist . Die Oesterreicher und die

Ungarn bezweifeln dies und verweisen auf den verwahrlosten Zu -
stand der nach der Aufteilung der Monarchie von den Rumänen
übernommenen Archive. Lassen wir die Rumänen selbst sprechen ,
im eigenen Haus kennen sie sich wohl am besten aus . Der Ober -
direktor der rumänischen staatlichen Archive Konstantin Moisil
ließ die Archive in Siebenbürgen , der Bukowina und Bessarabien
durch Archivkommissionen untersuchen ; eine Auslese aus den Be -
richten der Leiter dieser Kommissionen , der Landesarchivdirektoren
Stefan Metes (Klausenburg ) , Simon R e l i (Czernowitz ) und
Paul Gore (Kischinew ) , dürfte die verläßlichste Erkenntnisquelle
sein .

Im Gemeindearchiv von Karlsburg (Alba Julia ), in dem Doku -
mente vom 16 . Jahrhundert bis auf den heutigen Tag verwahrt
wurden , hatte man — so heißt es im Bericht des Siebenbürger
Untersuchungskommissars — im Winter 191g Soldaten einquar -
tiert . Nach ihrem Abzug fand man das Ärchiv fast vollständig
ausgeräumt : das ganze Material bis zum Jahre 1800 war ver¬
schwunden . Es hat sich herausgestellt , daß die Soldaten mit dem
„ Altpapier " geheizi hatten . Im Komitatshause von Teva wan¬
derten die dicken Aktenfaszikel des Archivs in den Keller und auf
die Korridors , wo sie den Parteien , meist Bauern aus der Um -
gebung , als Fußabstreiser dienten . In einigen Städten wurde
das Archwmaterial von den neuen rumänischen Beamten , die

nfter Mttßw
wachsfreudigen Jungbeständen usw .) die vorzüglichen forsipoliti .
schen Ideen eines Obersorstrats Arn sper ger , des bedeutend -
sten Forstmannes -der badischen Forstgeschichte des vergangenen
Jahrhunderts ( 1812—1848) , wieder zu Ehren kommeu . Es liegteben im Wesen des Fortschrittes , hiß er die bewährt . Tradi -
tion wahrt sowie allen Errungenschaften auf technische» , , itur -
wissenschaftlichem und volkswirtschaftlichem Gebiete Lie . .. . na
trägt ! —

Die technische wie ökonomische Umstc^Ang der badischen W -.ild -
Wirtschaft brachte nicht nur Ordnung in - nicre Waldverhältnisie ,sondern führte die badische Forstwirtscha, . nich einem bestimm¬
ten Hochziel entgegen , um sie für die Mchheit mög ! chst cr -
tragreich zu gestalten .

In einer Zeit allgemeiner Not , hoher Lasten , großer
Kapitallnappheit haben erhöhte Holzmitmuge » der letzten
Jahre , technisch wie wirtschaftlich begründet . Staat und
Gemeinden nicht nur die Führung ihres lausenden Haus -
Haltes erleichtert , sondern auch aus dem Wcge außer -
ordentlicher Nutzungen die Erstellung von Einrichtungenaller Art ermöglicht , die von zivilisatorischer , sozialer und

kultureller Bedeutung sind.
Damit sind unrentable Kapitalien aus den Waldungen heraus -
gezogen und in volkswirtschaftlich bedeutungsvolleren Werten an «
gelegt worden , ist die Arbeitsgelegenheit nicht nur im Walde ,
>ondern auch auf den übrigen Gebieten des Wirtschaftslebens ge-
fördert , ist die Verdienstmöglichkeit namentlich in den Landge -
memden gesteigert worden . Das ist praktischer Aufbau der durch
Krieg und Inflation gelähmten Wirtschaft . So konnte selbst -
verständlich als Leiter eines staatlichen Unter -
nehmens nur ein Mann handeln , der nickt mit
starrer Einseitigkeit seinen Betrieb für den '
Mittelpunkt allen Gefchehens hält , sondern viel -
mehr , seiner Führerrolle und Verantwortung be -
wüßt , stets -die wirtschaftlichen Zusammenhängeund die Gesamtinteressen im Auge hat . Das Be -
wußtsein der Pflicht zum Dienste au der Gesamtheit , der sozialen
Verantwortlichkeit durchzieht das Werk Philipps !

Der scheidende Landesforstmeister war sich aber immer darüber
klar , sollen seine - großen Ideen Gestalt annehmen , so müssendie Forstbeamten wissenschaftlich und praktisch stetig weüerge -
bildet werden . In Lehrgängen für jüngere wie ältere Oberbeamte
hat er darum seine reiche vielseitige Erfahrung mitgeteilt , aui
Objekt doziert , immer wieder angeregt zu klarem , kritischem , streng
systematischem Denken , das , von einem scharf erkannten Zweck -
gedanken geleitet , einzig und allein von Stufe zu Stufe weiter -
führen könne . Und die badrsche Forstunterbeamten verdanken
Philipp in der badischen Försterschule eine Ausbil -dungsstätte , die
sich wohl mit jeder ähnlichen Einrichtung in anderen Staaten
messen darf . Neben der wissenschaftlichen uiid geistigen Hebung
hat er sich auch stets erfolgreich eingesetzt für die wirtschaftlicheund soziale Hebung seiner Standesgenossen .

Die badi ' che Forstverwaltung nähert sich dem Ende einer
Umtriebszeit von 100 Jahren , gerechnet von . dem Inkrafttreten
des badrschen Forstgesetzes im Jahre 1833. -sie darf stolz sein ,
zu Beginn bzw . zum Schlüsse dieses ProduktionSzeitranmesMänner von den Qualitäten wie Arnsverger und Philipp ge -
habt zu haben , die mit tatkräftiger , geschickter Initiative , mit über -
ragendem menschlichem Fleiß und Geist ihrem Ziele entgegen , dem
forstwirtschaftlichen Fortschritt , zustreben .

Philipp hat vor kurzem „der forstlichen Jugend und allen dem
rorrschritt . aufgeschlossenen Berüfsgenossen " ein Buch : „Das

« operative System der Forstwirtschaft " gewidmet -
In dieser Schrift gibt der sünfundsechz -gjährige scheidende Landes -
Forstmeister als berufener Wegweiser Richtung in eine neue sorst-
liche Zukunft . Voll Vertrauen stehen alle fortschrittlich gesinnten
Forstleute , insbesondere aber die Jugend , zu dein
Führer . Ihm gehöre unsere willige Gefolgschaft . Das sei das
Gelöbnis zum Abschiede, — Ad multos annos !

Amtliches
Aus dem Vereich des Ministeriums der Finanzen .

Ernannt : Forstrat Adolf Crocoll zum Forstamtsvorstand
unter Übertragung des Forstamts Walldürn .

Zum Oberrechnungsrat Rechnungsrat Karl Maurer und zum
Rechnungsrat Verwaltungsinspektor Karl H i l s , beide bei der
Wasser - und Straßenbaudireftion .

Aorslabteilung .
versetzt : Forstassistent Baader vom Forstamt Bretten zum

Forstamt Karlsruhe .
Forstassistent Burkhard Bachert vom Forstamt Karlsruhe

nach Peterstal b . S). unter Ernennung zum Förster .
Zu den Ruhestand tritt krast Gesetzes : Förster Ludwig Heiß in

Schönbrunn .

keinen Begriff von dem wissenschaftlichen Wert alter Akten hatten ,als Makulatur verkauft .
Die Berichte aus den meisten Städten von Bessarabien laute -

ten kurz und bündig : alles ist gestohlen worden . Im Zollamts -
gebäude zu Belgrad am Dnjester war trotz wiederholter Plünde¬
rungen schon in der Russenzeit immer noch reichliches ArchivMaterial vorhanden . Der neue rumänische Finanzdirektor fragtein Bukarest an . was mit dem russischen Archiv geschehen solle. Er
erhielt als Antwort die Verordnung Nr . 128. 634/19 des Finanz¬
ministeriums : alles im Versteigerungswege verlausen . Damals
waren noch 1200 Kilogramm Akten da. man erzielte einen Ver -
steigerungserlös von 350 Lei . Später erfuhr der Bukarester
Archivdirektor von dieser Barbarei ; er beauftragte einen Archivar ,
zu retten , was noch zu retten sei. Es gelang noch einige Kilo -
gramm Packpapier in Krämerläden und bei .Marktweibern aufzu -
kaufen . In diesem so geplünderten Archiv war interessantes , noch
unerschlosseneS Material über die deutsche und s r a n -
zösische Besiede lung Südbessarabiens seit der Regierungder Zarin Katharina II . enthalten , dann die Akten der Kosaken -
regimenter im unteren Donaugebiel , schließlich auch Dokumente
über die Aufteilung Polens , über Feldzüge am Balkan und aus die
Orientfrage bezügliches politisches und militärisches Aktenmaterial .Von demselben Schicksal wurden auch die Archive der Staatspolizei ,des Gemeindeamtes und der Landt ^ iel erteilt : V530 KilograminAkten wurden als Makulatur versteigert , für 3 .25 Lei das Kilo¬
gramm . Als man dann die verschleuderte „ Ware " von den Händ -
lern zurückkaufte , kostete sie im Kleinhandel schon 25 Lei per Kilo¬
gramm . Immerhin gelang es so . manch wertvolles Material zuretten , so die Alten der Zwangsbesiedelung einiger Gegenden von
Sibirien durch bessarabische Rumänen , sowie die Akten über die
bulgarische und deutsche Kolonisation .

Das Konsistoriolarchiv zu Kischinew wurde von Minister
Eingureanu . Mitglied des ersten Bratianu -Kabinetts , in den Kel¬
ler einer Schnapsbrennerei verbannt , weil er die ebenerdig ge -
legenen Räume des Archivs als Garage benötigte . Tann ver -
hauste er einem Händler das ganze Aktenmaterial um einen
Pappenstiel .' Am wenigsten litten die Archive der Bukowina unter der neuen
Herrschast . Die Erklärung hierfür ist , daß die alten österreichische!,
Archivare nach dem Zusammenbruch der Monarchie auf ihrem Platz
geblieben waren , im Gegensatz zu den ungarischen und den russi -
schen Archivaren , die vor der rumänischen Invasion in ihre Hei -
mat flüchteten und von den Rumäner . durch völlig ungebildete , im
Archivdienst unkundige Beamte ersetzt wurden .



ArrbWche Burgenfahrt im
basischen Odenwald

Ueber dem Neckartal flutet die Herbstsonne und webt ihre
absterbenden Fäden um die Waldberge , die Burgruinen , die
Dörfer . Gerade die Burgen sind es , die der Tallandschaftsoviel Romantik verschaffen , wegen deren man so gern „ ins
Neckartal reitet "

. Und dt en finden wir ja eine stattliche
Zahl .

Auch in den angrenzenden badischen -Odenwald lohnt es
sich , eine Burgenfahrt zu machen . Wohl fehlt die kühne Linie
der Landschaft , wie sie im Neckartal geführt ist, und auch die
Massigkeit der Burganlagen , die durch ihre militärische Be-
deutung bedingt war .

Aber laß uns einmal wandern von Neckarelz über den
Schreckhof und die grünen Waldberge hinauf zur Wasser -
scheide dies - und jenseits des Neckars bis hinüber zum Jt -
tersbachtal und den Zauber vergangener Lieblichkeit aus -
suchen! In Lohrbach treffen wir die erste Schloßruine ,eine aus drei rechtwinklig aufeinanderstoßenden Stücken be-
stehende Gebäudeanlage . Sie ist heute noch von einem Wasser-
graben umgeben und von einem Torturm vorgelagert , der
wie ein mittelalterlicher Wächter aus der Einförmigkeit der
Landschaft herausragt . Wenn er sprechen könnte , er erzählte
uns von den stolzen Tagen , als hier noch die kurfürstlichen
Herrschaften aus der Pfalz zur sommerlichen Erholung weil -
ten und Kurfürstin Amalie auf einem naheliegenden See
Luftfahrten machte, als noch die Bauern aus den sechzehn zur
Kellerei Lohrbach gehörigen Ortschaften ihren Zehnten in die
herrschaftliche Scheuer brachten , die man noch vorfindet .
Ueber eine steinerne Brücke geht 's hinüber zum Schloß , das
in seinem südlichen Seitenflügel den ,Fürst ^nbau "

, in den
beiden übrigen die Dienstwohnung des kurfürstlichen Kellers
enthielt . Ueber dem Ganzen ist der Schleier der Vergessen-
heit gewoben . Was die Kriegshorden nicht vermocht , das bat
die Vernachlässigung durch den Staat zuwegegebracht : das
Lohrbacher Schloß ist in Zerfall geraten .

Auf benachbartem ehemals kurmainzischem Gebiet , im
Dorf Limbach , stand vor 400 Jahren ein ebenbürtiges
Schloß , stark genug , um jedem Angriff die Stirn zu bieten .
Im Bauernkrieg fiel es dem Fähnlein von Niedernhall zum
Opfer und ging in Flammen auf . Heute noch ragen aus dem
Wiesengelände einsame Reste des Bruchsteinmauerwerks
heraus .

Drüben an der Grenze zum Bauland , auf dem ehedem ritter »
schaftlichen Gebiet der Freiherren von Rüdt zu B ö d i g -
heim , wohin uns der Weg durch das Hügelgelande , an
frischgebrochenen Feldern und dunkeln Wäldern vorbeiführt ,
ragt die Burg der Rüdte empor . Sie muß einst eine starke
Wehr gewesen sein. Als aber nach der Schlacht bei Nörd -
lingen 1634 die Ligisten durch den Odenwald zogen , zerstör -
ten sie Burg und Dorf . Heute künden nur noch der Berg «
fried mit seinen Buckelquadern und der 1579 erbaute Pallas
von dem Stolz einstiger Wehrhaftigkeit , und traumverloren
schaut der stattliche , reichgeschmückte Pallas in das Wasserspiel
im Burggärtchen , auf das neue Schloß , in den weiten breiten
Schloßhof .

Auch in Gerolzahn stehen Ueberrestc eines Schlosses
derer von Rüdt -Bödigheim , eine Frontwand , deren reicher
Gesimsschmuck Renaissanceformen zeigt , während die Giebel -
fenster spätgotischen Charakter haben .

Auf die Spuren Götz von Berlichingens führt uns der vier -
eckige, turmartige Bruchsteinbau des . .Kastells " von Het »
tingenbeuern . Es war eine Zollstätte , errichtet mitten
im Morretal . Das gotische Kleeblattfenster weiht uns ins
14. Jahrhundert ein . Arthur Grimm , der Od -mwälder Ma -
ler , hat das Kastell zum Motiv eines seiner besten Bilder der
Vorkriegszeit genommen . Neuerdings hat man diesen wuch-
tigen Bau mit dem dicken Mauerwerk in eine Jugendherberge
umgewandelt . Xaver Spiegelhalder , der Lehrermaler , krönte
den Spitzbogeneingang mit einer massigen Götzfigur voll
Farbenfreudigkeit und Realistik .

Das Ripperger Schlößchen trägt die Spuren der
Herren von Dürn und der Würzburger Bischöse an sich . Es
besteht aber nur noch aus dem schmucken Torturm und den
Ueberresten der Umfassungsmauern . In seiner Nähe steht
ein Kleinod deutscher Renaissancekunst , der Schloßbrunnen
mit dein wappengeschmückten Brunnenstock .

Den vollen Zauber deutscher Burgenromantik erlebt man
auf der W i l d e n b u r g , dem alten Familiensitz der Herren
von Dürn . Von der stolzen Feste , in der Wolfram von
Eschenbach das Motiv zu seinem „Parsival " suchte, schaut nur
noch der Bergfried aus dem schützenden Buchenwald heraus .
Die übrigen Wohn - und Wirtschaftsräume sind zerfallen .
Ihre Ueberreste lassen aber erkennen daß ihre Bauherren das
Beste an Kunst verschwenden ließen , um ein Prachtwerk der
Wehr und des Luxus zugleich zu schaffen. Seitdem die wil -
den Bauernhaufen vom Jahre 1525 den Feuerbrand in die
Burg warfen , hatte sie . mit Beginn des 14. Jahrhunderts
Sitz der kurmainzischen Burggrafen , längst von ihrem alten
Glanz eingebüßt . Alles Brennbare ging in Flammen auf .
Nur die starken Bossenquader hielten das Feuer und Jahr -
hunderte hindurch den Regen und Kn Sturm und die
Winterfröste aus . Nun webt sich Efeu von Stein zu Stein
und überschüttet die Burgruine mit seinem schützenden Blatt -
werk . Aus dem Innern aber singt es und klingt es in Mond -
nächten von den Minnedichtern , klagt es von schuldlos Ge -
quälten , jubelt es in eitler Freude von stolzen Festen , klagt
es von dem Mägdlein , das sich hinter dem Fenster ihrer Ke-
menate die Augen rot geweint um den teuren Geliebten der
auszog zur Nimmerwiederkehr . Paul D o r p e r t .

Das herbstliche Bruchsal
Skizze von Adolf Mängel .

Ein letzter Schmetterling taumelt noch einmal durch die
nachsommerliche , milde Mittagsluft . Am Morgen war es
kühl und taufrisch , aber die Sonne brach sich Bahn , nun
stiebt sie wie zum Abschied geneigt . Kein Wind geht . Die

An Aansjakobs Aeimatftäößcken
Hasloch der Ort des Kurses „Badische Heimat " (22—26 . Oktober ) .

Wo sich das Kinzigtal breit und flächig ausbuchtet , liegt Haslack ,das traute Geburtsstädtchen des badischen Volksschriftstellers
Dr . Hansjakob . Weit über die Grenzen Deutschlands hinaus ist
dieses gottgesegnete Tal und sein Städtchen mit den heimeligen
Plätzen und Straßen durch die Werke des schriftstellernden Pfarrers
bekannt geworden . Sattgrüne Wiesengründe umziehen das Städt -
chen an allen Seiten , von munteren forellenreicken Talbächen durck-
rieselt . Sanft anhebende Hügel und Halden vermitteln den lieber -
gang vom Tal zu den Höhen . Dichte Tannen - und Laubwälder
schicken als Vorboten der mächtigen Schwarzwaldhöhen ihre Aus -
läufer hinab bis zur Stadt , und in den Seitentälern mit den
glitzernden Bergbächen vereinen sich die zwei Charaktere der dortigen
Landschaft : Wilde Schwarzwaldromantik und sonnige liebliche Berg -
landschaft . Haslach war einst die Residenz der Grafen der Tal -

Herrschaft Fürstenberg und seine Geschichte ist wohl über ein halbes
Jahrtausend an die des Hauses Fürstenberg geknüpft . Von den
Wirren der mittelalterlichen Kriege , besonders dem Mjährigen Krieg
und von den französischen Einfällen der Jahre nachher blieb Haslach
nicht verschont . Seine reiche wechselvolle Geschichte beschreibt teil -
weise Hansjakob in seinen Erzählungen . Heute hat sich das liebliche
Städtchen , das als Sommerfrische und Luftkurort weit bekannt ist ,
zu einem idealen Ferienaufenthalt entwickelt , bei dem Auge und
Herz auf ihre Rechnung kommen im Genuß der reichen Natur -
schönheiten und im Erleben der alten wertvollen Volksgüter , die
in Tracht und Sitte dort noch erhalten sind . Das liebe traute
„Hasle " ist heute immer noch so gemütvoll , wie es Hansjakob schil -
dert , und seinem großen Sohn hat es ein dankbares Andenken
bewahrt .

Haslach im Kinzigtal .

Bäume stehen ruhig , nur hin und wieder fällt ein Blatt von
oben . Ich denke unwillkürlich an Rilkes Verse :

„Die Blätter fallen , fallen wie von weit ,
als welkten in den Himmeln ferne Gärten . . .
. . . . Und doch ist einer , welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen Händen hält .

Weich ist die Luft und der Himmel wie blaßblauer Samt .
Ich stehe auf dem Belvedere , unter mir liegt die Stadt . Ein
Nebelschwaden breitet sich in der Senke des Saalbachtals
und reicht bis zur Peterskirche . Und die Ebene ist so un -
endlich weit vor mir ausgebreitet mit ihren grünen Wie-
sen und dem dunkeln Wald und der Kulisse der Hardtberge
in der Ferne . Zu meinen Füßen dehnt sich die Anlage des
Schlosses , dessen Farbe in das herbstliche Laub des Schloß -
gartens übergeht . .

Vom Belvedere aus gehe ich weiter ins Feld . Ich komme
an Weinbergen vorüber , deren Reben abgeerntet sind . Nur
ein paar Spatzen treiben sich hermn und halten , von nie -
manden gestört , ihre Nachlese . Die Aecker sind um -
gepflügt und warten des Winters . Ein Bauer begegnet mir ,
er geht langsamen Schritts nach Hause , die letzten Kartof -
feln in einem Sack über der Schulter tragend . Im Süden
liegt der treue Wächter der Stadt , der Eichelberg . Sein
Haubpt ist schon gelblich gekrönt und nur ein paar immer -
grüne Tannen treten dunkel hervor .

Im Schloßgarten sind die lieblichen Sänger des Som -
mers , die Vögel , schon aufgebrochen nach dem Süden . Nur
Amseln huschen durch das Laub und suchen Nahrung . Aber
keine Nachtigall schlägt mehr . Die Bänke werden abmontiert
und in ihren Winterraum getragen . Die Wasserspiele der
kleinen Teiche sprühen nicht mehr das funkelnde Naß .

Durch die Kastanienallee und den unteren Schloßgarten
wandere ich in die Ebene hinaus . Ueberall das gleiche Bild .
Alles will sich anschicken zur Winterruhe . Die Wiesen brei -
ten sich aus im matten Grün , Herbstzeitlosen und vereinzelt
Gänseblümchen blühen noch ihre kurze Zeit . In den Fel -
dern wird Kartosselkraut verbrannt , prasselnd schlägt die
Flamme hoch in die ruhige Luft . Hie und da ernten die
Bauern noch die Zuckerrüben und verladen sie auf die be-
reitstehendeu Wagen . Die Platanen am Weg zum Forster
Wald sind schon beinahe kahl . Droben , hoch am Firmament ,
sehe ich einen Busard . der seine weiten Kreise zieht .

In der Stadt selbst herrscht noch munteres Treiben Aber
die Verkehrswoche ist auch schon vorüber und die Bauern ,
die zum Einkauf die Stadt besucht haben , sind abgereist .
Durch die Straßen rollen manchmal einige mit Reisigholz
beladene Wägelchen , die von Kindern gezogen werden . Ja ,
wir gehen dem Winter entgegen , keinem freundlichen Win -
ter . denn die Not der arbeitslosen Familien ist auch hier
groß !

In den Vorgärten der Stadt blühen noch die Astern , eS
sind die letzten Farben , die das Jahr uns schenkt . Bald wer -
den die grauen Wolken am Horizont aufsteigen , Unwetter
und Schnee bringend . Die Herbstsäden werden zerreißen , die
Bäume kahl und traurig stehen .

Sie kennen Besigheim nicht ?
Ein altes deutsches Städte -Jdyll .

Von Hermann Ulbrich - Hannibal .

In seinem ausgezeichneten Württembergführer nennt der
Direktor des württembergischen Verkehrsverbandes , Rudols Holl»
Warth , Besigheim „ eines der entzückendsten Bilder alter deutschem
Städtchen ". Man pflegt ja solche von Lokalpatriotismus durch»
glühten Lobpreisungen mißtrauisch aufzunehmen ; denn jede Stadt
möchte sich irgendwie vor allen andern auszeichnen , aber Besig-
heim zeigt sich diesem Urteil in jeder Beziehung gewachsen.

Wenn man an den Neckar fährt , so besucht man wohl die Reihe
der kleinen Schwabenstädte Wimpfen , Lauffen , Besigheim , Mar -
bach und Ludwigsburg , von denen fast jede die Heimat eines be-
rühmten Dichters ist. Spczialinteressen machen vielleicht dem
einen den Besuch des Schillerschen Geburtsortes Marbach , dem
andern den des deutschen Versailles Ludwigsburg besonders wert -
voll, doch im Gesamtbild ist Besigheim von diesen Neckarstädtchen
am sehenswertesten .

Geographisch heißt es zwar immer , Besigheim liege am Neckar;
doch das schönste Besigheim liegt eigentlich an der Enz . Wo die
aus dem Schwarzwald kommende Enz sich in den Neckar ergießt ,
liegt dieses Städtchen auf einer Landzunge zwischen beiden
Flüssen im Angesicht stattlicher Weinberge . Der Weg von dem
außerhalb der Stadt liegenden Bahnhof führt den Fremden zu -
nächst an die Brücke der Enz , wo dieses entzückende alte Städtchen
das malerische Antlitz zeigt , das jeder kunstliebende Jünger schon
viele Male auf den Bildern großer Künstler gesehen hat . Denn
mit seinen von dem Ufer der Enz aufsteigenden bunten , mittel -
alterlichen , teilweise fensterarmen Hausgiebeln , über die sich die
geflickten Schindeldächer malerisch bunt schichten , mit den vielen
traulichen Winkeln , die aus dem zur Höhe strebenden Häusermeer
sichtbar sind, mit den verfallenen starken Mauerresten , von denen
der Turm Luginsland stolz aufragt und schützend auf die idyllische
Stadt hinabschaut , mit den Weinbergen zu Seiten und der Enz -
brücke im Vordergrund zeigt Besigheim ein Antlitz , das jeden
Künstler zum Schaffen reizen muß . Ein Bild , von dem man
wohl ohne Uebertreibung sagen kann , daß es zu den entzückendsten
alter deutscher Städtchen gehört .

Es hat seinen Reiz , sich selbstvergessen an das Mauergeländer
der alten Enzbrücke zu lehnen und verträumt aus die dahin -
eilende Enz zu schauen , oder die Augen ihrem Wasserlaufe folgend
aus die wohlbestellten Weinberge zu lenken ; doch es ist schöner,
sich am Ufer der Enz , wo die Maler ihre Staffeleien aufstellen ,
ins Gras -zu leyen und auf dieses Stadtbild zu schauen , das in
seiner malerischen Romantik wohl kaum überboten werden kann .

So idvllisch verträumt , so malerisch bunt, und so Mittelalter-
lich , wie sich daS Städtchen von außen präsentiert , zeigt es sich

.
'
l .
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auch in seinen Mauern . Es ist et« köstlicher Genuß , al « Krem -der abends , wenn die Dunkelheit bereits die stillen Gaffen undWinkel verhüllt hat und nur winzige Laternen mit schwachemLichterschein die Gaffen an einigen « teilen erhellen , dort seinenEinzug zu halten , im Takt des auf dem Pflaster hallenden Schrit¬tes durch die engen Gaffen hinanzusteigen und hier und dort beimSuchen eines Nachtquartiers einen Blick in die engen Winkel zuwerfen , die am Tage malerisch und lieblich und de? Abends
spukhaft und furchtcrweckend erscheinen .

Mittelalterliche Aushängeschilder verraten die von Metzger -meistern unterhaltenen Gaststätten , wo als schwäbische Spezialität£ chsenmaulsalcrt angepriesen wird , und wo die durstigen Befig -
heimer allabendlich einige Gläser ihres roten Weines trinken ,auf den sie so stolz sind. .La "

, sagt der biedere Wirt zu mir .als ich neugierig das gefüllte GlaS betrachte , um zum erstenMale in meinem Leben „Roten Besigheimer " zu trinken , „denkönnen sie schon mit Genuß trinken , den hat schon unser Schillergetrunken .
" Und schon tippelt der rundliche Metzgermeister mit

klappernden Holzpantinen in seinen Salon , um das dort auf demspind stehende Bild des im nahen Nachbarstädtchen geborenengroßen Dichters zu holen und mich mit seinem großen Landsmannbekannt zu machen .
Von schmalen Gassen umgeben und bunten Giebelhäusern ein »

geengt , liegt ungefähr auf dem höchsten Punkt der Landzungezwischen der Enz und dem Neckar der Marktplatz Besigheims . Zureinen Seite schließt ihn die bunte , schlanke, schmale Front desalten Rathausfachwerkbaues ab. während zur anderen ein idyl -
lischer Marktbrunnen die Augen der Fremden auf sich lenkt . DieGassen könnten in bezug auf ihre Enge und die Buntheit ihrerschmalen Giebelhäuser , deren Stockwerke mit zunehmender Höheimmer weiter vorspringen , mit Altfrankfurt in Wettbewerb treten ,und es will einem absolut nicht in den Sinn , daß man hier neben
trägen Ochsengespannen , die große Fässer des roten BesigheimerWeines befördern , schmucke Automobile sieht, die zu dem gemüt -
liehen Stadtbild in krassem Gegensatz stehen .

Es hat einen eigenen Reiz , schauend in den engen Gassen ein -
herzugehen und die Schönheit der Giebelhäuser zu bewundern ,doch interessanter ist es — und das ist ein Vorzug Besigheims —
auf freier Höhe an der alten Stadtmauer zu Seiten der Enzentlang zu pilgern , so daß das Auge den Abhang zur Enz hinab -
gleitet und sich an ruhigen Höfen und stillen Häuserwinkelnwie sie hintereinander vom Ufer der Enz ansteigen , erfreut . Da
stapelt in engem Winkel ein alter Mann das mühsam zerhackteHolz auf , sonnt eine Frau auf notdürftigem Hofplatz ihre Betten ,erzählen sich die Frauen von den Neuigkeiten in Besigheim , undalles das sieht, wenn man so aus stolzer Höhe in romantischer
Umgebung darauf herabschaut , idyllischer und verträumter aus ,als sonst im Leben , und macht dem Fremden das märchenhafteStadtbild anheimelnd .

Voller Zufriedenheit über daS malerische alte Städtchen lenkt
man dann seinen Schritt die abfallenden Gassen hinab , lenkt vonder Brücke der Enz noch einmal den Blick auf das bei Künstlern
so beliebte Stadtbild zurück , und sagt sich dann wohl : Man brauchtin Besigheim nicht am Ufer des Neckar gewesen zu sein ; dochman >par nicht am Neckar, wenn man sich nicht in Besigheim des
malerischen mittelalterlichen Stadtbildes erfreut hat !

Verschollene Burg
Bom Kaiserstuhl .

Zillischen Burgheim , dem alten romantischen Weinnest — Herrvon Gschwendt pflanzte hier den ersten Tokayer — und Breisach ,der stolzen Münsterstadt überm Rhein , befinden sich, unweit des
Dorfes Achkarren , auf dem sogenannten . Schloßberg "

, die Trümmerder verschollenen Burg Höhingen . Mertan hat uns eine Darstellungdieser Burg hinterlassen . Darnach war das Schloß mit einer
massigen Schildmauer , mit doppelter Ringmauer und mit starkenTürmen versehen . Eine Zugbrücke führte über den Burggraben .Einen prächtigen Rundblick genießt man vom . Schloßberg " aus .Die Alten wußten , warum sie hier eine Burg errichteten .

Die Bürger von Breisach waren es, welche die Burg Höhingenums Jahr 1250 erbauen mußten zur Buße dafür , daß sie den
Uesenbergern deren unweit Breisach gelegene Stammburg zerstört

Der Hohlweg
Von A. G l i tz - Holzhausen .

Den Hohlweg , den als Knabe ich ofl
Gegangen bin zum Drosselnest .
Ihn kam ich heute unverhofft
Und hielt mich an den Büschen fest .

Wollt lauschen auf des Liedes Ton ,
Wollt seh

'n , wie sie ihr Nest gebaut ;
Doch alle flogen scheu davon
Und schimpften mich al » Räuber laut .

Bin traurig meines Weges dann
Zurückgegangen durch das Feld ,
Und fühlte wissend , daß dem Mann
Versunken seine Knabenwelt .

hatten . Lange saßen Uesenbergsche Burgmannen auf der Burg(die Uesenberger selbst wohnten entweder in den ihnen gehörigenStädten Endingen und Kenzingen . oder auf ihren Schlössern zuRiegel und Kürnberg ) . Mehrfach wurde die Burg verpfändet oder
verkauft , so an die Markgrafen von Baden und von Hachberg . ImBauernkrieg 1525 wurde sie niedergebrannt , 162g durch MarkgrafGeorg Friedrich von Baden aber ihrer trefflichen Lage wegen wiederneu errichtet . 1333 wurde Höhningen von den Schweden besetzt,1634 erfolglos beschossen, 1633 , zur Zeit der Belagerung Breisachsdurch Bernhard von Weimar , niedergebrannt , 1671 wurden dieMauern durch die Franzosen völlig abgetragen . So ist nun BurgHöhingen verschollen und vergessen .

Ich stand dieser Tage am Schloßberg , Der Wein beginnt zureifen . Der Himmel wölbt sich weit und blau über der Landschaft ,Der Rhein flutet gelassen dahin . In Sternennächten aber gehen diealten Burgmannen um . Alte Sagen raunen von vergrabenenSchätzen , von schönen Burgfräulein , von wilden Rittern . Ver -
fchollene Burg . . . B .

Kurw Notizen
400 000 Flaschen Grünberger Sekt!

Rekordernte im ostdeutschen weinbaugebiet .
RDV : „Doch des Weines Säure ist eine ganz ungeheure . . sozitiert man oft aus Johannes Trojans bekanntem Gedicht über die

sauren weine , wenn vom „Grünberger " die Rede ist . Aber der Grün -
berger ist gar nicht so sauer . Ulan muß ihn nur einmal probieren , ihnkennen lernen . Jetzt , da im Rheinland und in der Pfalz und an den
sonnigen Hängen des Frankenwaldes die Trauben geschnitten werden ,ist auch in Grünberg , dem Jentrum d«s ostdeutschen weinbaugebiets ,die Weinlese in vollem Gang «. Die <Lrnte ist diesmal besonders reich
ausgefallen , übertrifft der Ertrag doch mit 80 000 kitern den des vor -
jahres um 60 000 kiter ! Die (Qualität des Grünberger Weines wird
vielfach verkannt und die wirtschaftliche Bedeutung des ostdeutschenWeinbaues unterschätzt . Wenn auch der Weinanbau zurückgegangen
ist , so hat die Weinindustrie sich doch in Grünberg behauptet . So gibtes noch heute zwei überall in Deutschland bekannte Sektkellereien , dieein ständiges kager von 200 000 bis 350 000 Flaschen hier unterhalten ,was einem regelmäßigen Jahresumsatz von qooooo
Flaschen entspricht . Au den bevorzugten Absatzgebieten des Grün -
berger Sektes gehören München , Köln , Hannover , Hamburg , Bremen ,Berlin und Sachsen und dort wieder insbesondere die Dresdner Ge -
gend . Auch im Auslände — hauptsZchlich in England — wird viel
Grünberger Sekt konsumiert .

Um di« Betriebe rentabler zu gestalten , befassen sich die GrünbergerSektkellereien auch mit der Herstellung von sogenannten
„Z i d e r m « i n e n ". von diesem Apfelmost Verden ständig in meh -
reren Riesenfässern 280000 bis 300000 kiter auf kager
gehalten . Allein in vier Fässern lagern Zahr für Jahr mehr als
230 000 kiter . Die Herstellung dieses Weines ist durch die großen

Dbstkulturen inSgltch , di« in d« Umgebung von <&cünt * ig «mterhal -
ten werden .

Neben dem Grünberger Sekt hat sich vor allen Dingen auch der
Grünberger Weinbrand — die Gattlingsbezeichnung Tognac ist nachdem versailler vertrag « in Deutschland für Weinbrand nicht mehr zu-
lässig — einen guten Namen geschaffen . Der Umsatz der größtenWeinbrennerei beträgt rund etwa eine halb « Million Flaschen jährlich .Die gleiche Menge wird in den anderen Brennereien hergestellt , so da
Grünberg , Jahresumsatz in Weinbrand heute nocr ûnd

^
ein « Million Fla ^ ch « n beträgt . Der Absatz diesesProduktes erfolgt zum größten Teil in Deutschland und in den ehe-

maligen deutschen Kolonien , di« immer noch den Grünberger wein -bran » bevorzugen .

Haktabu, das „Nordische Koriwth".
Eine Handelsstadt der Wikingerzeit wirb i» TchleSwig -Holstein

ausgegraben .
RDV . Deutschland besitzt in Schleswig -Holstein Stätten vonreicher geschichtlicher Tradition . Man ist jetzt gemeinschaftlich mitden nordischen Ländern — Schweden , Norwegen und Dänemark

beteiligen sich wissenschaftlich und finanziell — daran gegangen ,diese Stätten durch ein vorläufig auf 15 Jahre berechnetes Aus -
grabungswerk wissenschaftlich auszuwerten und der Oeffentlichkeitzugänglich zu machen . Vor allem gilt das Interesse der altenStadt H a i t a b u. Diese Stadt verdankte ihre Blüte zur Zeitder schwedischen Wikinger der günstigen Lage an der Grenzezwischen den deutschen und nordischen Ländern . In der Blüte ,
zeit , im 8. und 10 . Jahrhundert , diente ein hoher Festungswalloem Schutz der Stadt , die ein bedeutendes Zentrum eines sichnach Jütland und den dänischen Inseln hin erstreckenden Reicheswar . Schon die Ausdehnung von 28 Hektar zeigt , daß eS sich umeine große Stadt handelt , die mit einem gewissen Recht denNamen eines . nordischen Korinth " verdient . Die Handels -
beziehungen Haitabus umfaßten die ganzen Ostseeländer ein -
schließlich Rußland und reichten hinunter bis zum SchwarzenMeer . Im 10. Jahrhundert ist Haitabu zerstört worden , nachdemes ettva 200 Jahre über die angrenzenden Länder geherrscht hatte .Runensteine die in der Nähe gefunden wurden , verkünden dasSchicksal der Gstadt . Soweit orientieren geschichtliche Quellen überdie Bedeutung Haitabus . Neue Kunde soll nun die Spatenarbeitans Licht bringen , «schon einmal , im Jahre 1889, entdeckte manein Gräberfeld und eine Handwerkersiedlung mit Zeugnissen des
Goldschmiede -, des Töpfer - und des Glaserhandwerks sowie alte
Uferbefestigungen des damaligen Hafens . — Für die neuen Aus -
grabungen ist bereits eine Reihe von Suchgräben angelegt . Schonbei diesen Arbeiten find Aexte , Münzen , Gewichte aus Bronze ,Hornnadeln und andere Gegenstände des täglichen Gebrauchs ge-
fanden worden . Weiter wurde festgestellt , daß man in Haitabukeine Steinbäuser baute , sondern Holzhäuser errichtete , bei derenBau Reisig und Lehmbewurf verwandt wurden .

Leonhardiritt in Bayer » .
In Bad Tölz und Benediktbeuren .

RDV Nach alter Sitte werden in verschiedenen strenggläu -
bigen Gegenden Bayerns alljährlich am St . Leonhardstag , 6. No-vember , die sogenannten . Leonhardifahrten " c

' er . Leonhardi -ritte " von den Bauern veranstaltet . St . Leonhard ist bekanntlichder Schutzpatron der Herden und Pferde . Das Landvolk strömtan diesem Tage an Orten zusammen , wo eine Kapelle oder eine
Kirche dem heiligen Leonhard geweiht ist. Der Priester nimmtdann nach dem Hochamt die Segnung der Pferde vor . die in feier -
lichem Zuge , reichgeschmückt, um das Kirchlein herumgeführt wer -den . Am berühmtesten ist der Leonhardiritt von Bad Tölz .Er ist auch der älteste und diente den andern Orten als Vorbild .Ziel der Wallfahrt der Pferde ist dos Leonhardskirchlein auf demeine Viertelstunde von Tölz entfernt liegenden Ealvarienberg .Da sich alle Teilnehmer bemühen , die besten Pferde , die schönstenGeschirre und die prächtigsten Wagen zu zeigen , so ist das Bilddes Zuges hier besonders interessant , farbig und vielgestaltig . Sehr
bedeutsam ist auch der Leonhardiritt in Benedlktbeuren , dem
berühmten Klosterort am Fuße der Benediktenwand . Hier spllder Ritt in diesem Jahre anläßlich der 60. Wiederholung beson¬ders großartig gefeiert werden .

Ihre Kinder gedeihen prächtig . . .

wenn Sie ihnen Milch mit Kaffee Hag geben !
Das volkswichtiye Buch

zum 18. Schulungskursus des BorromäuSvereiuS .
Von Jos . Tobias , Bonn .

Um dieses Thema kreisten die Vorträge , die den 200 Teilneh¬
mern aus allen Gauen Deutschlands in Bonn gehalten wurden .
Es sprach unter andern Dr . Heinen . Köln , über „Gemeinde und
Staat und ihre Stellung zum Buch " , wo der Errichtung von
Büchereien von öffentlicher Hand her wie auch dem privaten
Büchereiwesen die dringende Notwendigkeit der Förderung zuge -
sprechen wurde im Sinne des Ansatzes einer neuen Kulturschicht
in den verschiedenen Voltskreisen . Georg Schäfer . Emden , sprach
über „Das Buch des Kindes und des Jugendlichen "

; hier kam der
neue gesunde Geist der Jugendliteratur recht zu Wort ? sonnig ,
erheiternd , ja begeisternd und hierdurch bildend soll die Kinder -
letiüre sein . Oberstudienrat Dr . Stahl , Düsseldorf , widmete
seine Betrachtungen dem religiösen Buch , und es ist kein unbe -
deutender Ausspruch , den der Redner tat : Die heutige Zeit schreit
geradezu nach dem religiösen Buch . Aber wie verworren und wie
gefährlich der heutige Mensch in dem Allzuviel steht , zeigte Dr .
grobergers Referat über den Roman , wo eine weltgeschichtete
Auseinandersetzung über die gesamte den heutigen Katholiken in -
teressierende Romanliteratur gegeben wurde . Froberger betonte
ausdrücklich , daß der heutige Leser der Führung bedürfe , und
daß man nicht genugsam durch theoretische Einführung und Vor -
träge auf die Bildung des guten Geschmackes hinwirken könne .
Den Höhepunkt der Tagung bildete zweifellos der Vortrag
von Dr . Heinrich Lützeler . der versuchte , in den Strom
der heutigen katholischen Dichtung sichtend und wertend einzu -
greifen und das Ideal einer katholischen Literatur theoretisch zu
umreißen . Er stellte vier Grundforderungen an das Buch : Es
soll das Bewußtsein der Zeit vertiefen , die Urtatsachen vergegen -
wältigen , die über - und untermenschlichen Mächte aufdecken und
darüber hinaus ein c '. tbild und ein Weltgesetz gestalten . An
Hand dieser Norm zeigte sich im Laufe des Vottrages , wie wenig
Erzeugnisse der heutigen Dichtung diesen Maßstäben genügen
können . Es muß eben ein Weltbild vorhanden sein , daß alle
Kräfte , die negativen und positiven , in sich umfassen kann , ohne
daß es durch sie gesprengt wird , ohne daß aber auch diese Kräfte
selbst sich gegenseitig verdrängen .

Es zeigte sich bei dieser Tagung deutlich , wie sehr es not -
wendig ist, endlich von dem freigeistigen Bildungsideal restlos ab -
zurücken und eine geschlossene weltanschauliche Literaturpflege zu
betreiben , damit die Einheit zwischen Dichter und Lesepublikum
wieder hergestellt wird , was nur aus dem Boden einer volksmäßig
verwurzelten und wahrhaft lebendigen Weltanschauung möglich
ist . Es kommt aber auch darauf an . daß das geschriebene Wort
wieder näher lebendig wird , daß es wieder Stoßkraft gewinnt und
au » seiner Papierhaftigkeit zum lebenden Sprachgut herauswächst .
Und so dürste eine Veranstaltung , die als Festakt im Rahmen des

Schulungskursus dargeboten wurde , von allgemeinem Interesse
sein : Eine Feierstunde junger katholischer Dich -
t u n g, wo man versuchte , in Sprechchören und Einzelrezitationneuere katholische Lyrik zu gestalten . Der Abend , der unter mei -
ner Leitung stand , konnte sich eines lebhaften Interesses und
einer großen Anteilnahme erfreuen .

Scharfe Abrechnung mit öer modernen
Rafsenwefchung "

Jahrestagung der Deutsche« Akademie.
Die Deutsche Akademie zur wissenschaftlichen Erforschung und

zur Pflege des Deutschtums trat im fünften Jahre ihres Be -
stehens in Berlin unter Friedrich v . Müller zur Jahres -
Versammlung zusammen . Die Geschäftsberichte , »der Mitglieder -
Versammlung vorgelegt , zeigten zwar die Einwirkung der Zeitnot
deutlich , berichteten aber anderseits von einem solch starken kul-
turellen deutschen Lebenswillen , daß die Arbeit der DeutschenAkademie nicht ernstlich und auf die Dauer gefährdet erscheint .Man darf von schönen Erfolgen sprechen , wenn der Versand
deutscher Bücher ins Ausland sich stark erweitert hat , die Be -
Ziehungen zu Jugoslawen , Ungarn . Bulgarien usw . durch Organi .
sierung von Studienreisen nach Deutschland gekräftigt wurden ,eine Reihe Stipendien , besonders an indische Studenten , vergebenwerden konnten , wenn deutsche Lektorenstellen teils errichtet , teils
mitfinanziert werden wie in Riga und an der katholischen
Universität in Peking . Diese Ergebnisse wurden häufig
ohne Inanspruchnahme größerer Mittel , allein durch straffere
Organisation erhielt . Sie sollen zunächst hauptsächlich im Ostenund Südosten eingesetzt werden , die man als kulturell besondersnotleidende Gebiete bezeichnen kann .

Bei dem öffentlichen Festakt unter Mitwirkung der Deutschen
Kunstgesellschaft sprach Reichsaußenminister C u r t i u s , der die
Entwicklung des Deutschtums auf der ganzen Welt nach dem
Kriege optimistisch ansieht . Die Minderheitenfrage glaubte er in
der diesjährigen Völkerbundsversammlung ein gutes Stück vorwärts¬
getrieben . Der Senat hat dem Reichspräsidem r hervor¬
ragende Verdienste um die Förderung und Mehru chen An -
sehens in der Welt das große Ehrenzeichen ,en . Zu
ordentlichen « enatoren wurden ernannt : Oberbü . , .c . ster Dr .
Lohmeyer - Königsberg , Geheimrat Dr . Theodor Siebs -Breslau ,Generaldirektor Dr . A Vögler -Dortmund , Senator Dr H . Strunk -
Danzig . Zu außerordentlichen Senatoren : Professor Dr . H.
Stegemann -Luzern , Bischof Henninghaus , Danchoufu -
China , Professor Dr . Max Askannazy -Genf , Professor Dr .Danailow , kgl . bulgarischer Minister . Sofia , Professor Dr . Karl
Larfen -Kopenhagen ; zu korrespondierenden Ehrenmitgliedern : Pro -
fessor Dr . Rothe -Bello Horizonte «Brasilien ) , Professor Gomboz ,Direktor des Eötvös -Kollegs , Budapest . Professor A . Sata - Lsaka
«
"Japan ) . Professor X C Bo ' e -Ka ^ utta Indien ) ,

Den Festvortrag über „Wesen und Entwicklung der beut -
schen Kultur " hielt Geh . Hofrat Professor Dr . Walther Goetz -
Leipzig . Wie im vergangenen Jahrhundert das wissenschaftlicheLeben von den Akademien auf die Universitäten und Hochschulen
überging , so hat das wissenschaftliche Leben seit Beginn des neuen
Jahrhunderts neue Stätten der Betätigung in den F o r -
schungsinstituten gefunden . Die Deutsche Akademie sei in
diese Bewegung eingereiht . Wenn sie auch kein reines For -
schungsinstitut sei, so habe sie doch wie diese ein besonderes wissen»
schaftliches Ziel . Ihre Eigentümlichkeit sei , daß sie dazu bewußtund unmittelbar ins Leben wirken wolle . Deshalb die Pflege der
Verbindungen zum Auslandsdeutschtum . Ihre wissenschaftlicheArbeit betreffe vor allem die deutsche Geschichte . Sprache .Literatur usw . Sehr wirkungsvoll setzte sich der Redner mit
dem modernen Dilettantismus in der Rassen -
f o r s ch u n g auseinander , der bis in die Universitäten vordringeund Lehrstühle erobern wolle . Der gotische Mensch sei als Ideal
aufgestellt worden . Wenn er die Verwirklichung des deutschenMenschen sei, dann sei der größte Teil der deutschen Geschichteeine Abirrung vom deutschen Wesen . Man streite sich, ob das
Deutsche in Grünewald oder Dürer echter sei ; man verurteile die
Aufnahme von fremdem Kulturgut als Abfall von deutschem We -
sen. obwohl Kultur immer Austausch sei und kein Volk sich frem -
der Anregung entziehen könne . Schließlich komme es darauf an .daß ein Volk die Kraft habe , fremdes Kulturgutin eigene Kultur umzuge st alten .

Es sei viel zu wenig beachtet , wie der Boden die deuiHv
Kultur mitbedingt hat . Ein «

Ge «p «littk der Kultur ,
eine Soziologie des kulturellen Lebens , eine
Kulturmorphologie fehle uns fast gänzlich . Wer wisse
z . B ., nach welchen Gesetzen sich die Sprache gestaltet . Man dürfemit Recht behaupten , das Wesen unserer deutschen Kultur sei
noch eine ziemlich dunkle Angelegenheit angesichts der Fülle der
ungeklärten Fragen . Die Deutsche Akademie stehe deshalb mit
ihren Aufgaben erst am Anfang einer hoffentlich fruchtbaren
Entwicklung .

Der Festakt verklang weihevoll in reingeformten musikali -
schen Darbietungen .

Wir sind überzeugt , daß die Not der Zeit erst recht die Idee
weckt und festigt , der die Akademie Leben und Dasein verdankt ,die Idee von der Einheit . Größe und Sendung der
deutschen Kultur . Sie ist der Acker , den wir all ? mit -
gesät , die Sonne , an der wir unseren Alltag gemeinsam entzün -
den , die Feierstunde , die un § mit Erinnerung und Phantasie ent -
zückt und schließlich der Boden , der uns wurzelt und dem ent -
rissen wir alles verlieren , was Natkr und Zeit in Jahrhundertenund Jahrtausenden an Bestem in un § aufgebaut haben .

Or . R . M « i.

\ '—y
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Das Herz in
Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl
1. Kapitel .

Ter 28 . November des Jahres , in dem der Krieg zu Endeging, begann für die Bewohner von Neudorf mit einemdüsteren, feuchtkalten , nebligen Morgen . Es war, als sollteihnen der Einmarsch der fremden Besatzung zunächst wie. hinter einem Schleier gezeigt werden. Aber die Pferde undWagen standen schon seit Stunden dichtgedrängt auf derHauptstraße, die Soldaten lärmten , Ketten rasselten. Kom¬mandos gellten durch die Dunkelheit. Da und dort ging ganzleise ein Fenster auf . Licht durfte nicht gemacht werden. DieBekanntmachung des belgischen Kommandeurs , die am Tagevorher an den Straßenecken angeschlagen worden war , ent-hielt nichts wie „Verboten, verboten, verboten . .Um sechs Uhr tutete die Dampfsirene der Zeche, wie ge>wohnlich die Arbeiter zum Werk rufend . Es war ein heisererTon , aber den Leuten des Jndustriedorfes vertraut wie derKlang einer Glocke . Die Bogenlampen standen wie Bluts -tropfen im Nebel , der Geruch der Kohlengase, die den Koks-öfen entströmen, lag in den Gassen und in den dunklen Gär -ten hinter den kleinen geduckten Koloniehäusern. Von allenSeiten trotteten die Arbeiter in ihren schweren Stiefelnheran, einzeln, wortkarg und scheinbar ohne die fremden Ko-lonnen zu beachten. Betriebschef Hennes , der in einer kleinenVilla am Ausgang des Dorfes wohnte, hatte den ersten Zu-sammenstoß mit den Fremden . Er hatte das kleine Eisentorseines Vorgärtchens vorsorglich hinter sich abgeschlossen, wareine Weile stehen geblieben, um sich „die Bescherung " zu be-sehen und hatte sich dann durch die Kolonne gezwängt, dieihm den Weg auf die offene Straße versperrte. Zwei Belgierhatten ihn angefaucht und drohend die Reitpeitsche erhoben.Hennes, ein Hüne von Gestalt, war stehen geblieben, hattedie Fäuste in den Hosentaschen geballt und seinen Zorn nie-dergedämpft. Dann war er in weitem Bogen um die Kolonneherumgegangen.
Unheimliche Wut bebte noch in seinen Worten, als er denVorfall seinem Kollegen , dem Obersteiger Mertens , erzählte.So kam es , daß er ungewöhnlich barsch „Herein ! " rief, als esan der Tür seines Büros klopfte .
Vor ihm stand ein junger Mann , die Mütze in den Hän -den . den Kaffeeblech auf dem Rücken.
„Was wollen Sie ?" herrschte ihn Hennes an.Der Angeredete trat einen Schritt zurück, wollte reden,verzog aber grimmig das knochige, doch nicht unedle Gesichtmit der hohen Stirn und schwieg.
„Nun sagen Sie doch wenigstens, wer Sie sind !" Henneswurde ungeduldig, aber sein Ton ließ erkennen, daß er sichmäßigte.
„Wilhelm Breuer . Herr Betriebsführer ."„So , ich habe Sie rufen lassen."
„Jawohl , Herr Betriebsführer ." Der junge Mann hattenoch militärische Zucht in sich. Man sah. wie er sich strammaufreckte , so oft er Antwort gab. Eine blonde Haarsträhnei fiel ihm verwegen über die Stirn , seine Augen hatten einenstahlhärten, fast herausfordernden Blick. Der Anzug warsauber, aber abgetragen und zu klein ; denn die breite Brustund die muskulösen Schultern ließen mchf zu , daß er dieKnöpfe schloß . Um seinen Mund lag ein Aig hämischer Ver-schlossenheir.
„Sie haben die Bergschule absolviert? " fragte der Be-triebsführer .
„Jawoll ."
„Dann waren Sie Soldat ?"
„Jawoll ."
„Wie lange?"
„Vom Anfang bis zur Demobilmachung."
„Verwundet?"
Der junge Mann nickte.
„Warum haben wir Sie nicht wie die andern reklamiert?"
„Ich wollte nicht."
„Haben Sie Angehörige?"

„Nur meine Mutter ."
Der Betriebsführer sann eine Weile nach. Dann sah erden jungen Mann scharf an und sagte:
„Wir werden Sie am 1. Dezember als Hilfssteiger ein-stellen. Einverstanden? "
Wilhelm Breuer sah vor sich hin und gab keine Antwort .
„Nun . paßt Ihnen das nicht?" fuhr der Betriebsführerverwundert auf.
„Das muß ich mir erst noch überlegen"

, gab er bedächtigzurück.
„So , überlegen. Jeder andere würde mit beiden Händenzugreifen. In Ihnen dachte ich den richtigen Kerl gefundenzu haben und nun braucht der Herr noch Zeit zum Ueber-legen. — Na. also kommen Sie morgen wieder ! "
Der junge Mann machte eine kurze Verbeugung und ging.In der hellerleuchteten Zechynhalle mischte er sich unter dieanderen Arbeiter, die sich in dichter Reihe am Markenschaltervorbeischoben, ihre Nummer riefen, die Blechmarke in dieBüchse warfen und geschäftig der Waschkaue zustrebten, um sichfür die Einfahrt umzuziehen.
Dumpf dröhnte das Stoßen der gewaltig» , Maschinen , dasKnattern der Hammerwerke, der sonst schrille Ton der Glockenin die wohlig gewärmte Zechenhalle . Der mit roten Steinenausgelegte Boden war mit weißem Sägemehl bestreut, so daßdie Arbeiter darüberschritten wie über emm wollenen Teppich .Auch draußen wurde es allmählig Tag . Die Kolonnensetzten sich in Bewegung, verteilten sich im Dorf und räumtenlangsam die Straße . Die Soldaten , alle in schmutzig-braunenUniformen und schlecht gebundenen Wickelgamaschen , gabensich absichtlich frech und aufdringlich, an/scheinend um die Leuteim Dorf einzuschüchtern . Unter diese« dachte indes niemandan Widerstand. Der Bürgermeister mumte gleich einige sei-ner Geschäftszimmer , tat klugerweise s?br freundlich mit demKommandeur, einem kleinen, dicken Major , und >uir damiteinverstanden, daß zunächst die Schulen als Quartier genom -men wurden. Niemand fand das herrlicher als die Schul-jugend.

Die Spielplätze standen voll leichter Geschütze . Munitions -wagen. Feldküchen . Und es war auf einmal ein geschäftigesTreiben in das Dorf gekommen , wie man es lange nicht mehrgesehen hatte : denn die „Deutßchen" — arides - dteKnaben jetzt keinen Unterschied zu machen — „die Deutschen "
waren fast ohne Pferd und Troß gekommen , in Kolonnen zuFuß , freilich stramm und singend , die meisten ein rotes Band

am Arm. Aber sie waren sozusagen nur durchgezogen , hattenauch in der Schule geschlafen , aber „frei" hatte es darum nichtgegeben. Damals waren die Soldaten in aller Frühe schonabgezogen .
Nun war also Besatzung dal Fast zehn Tage hindurch hat»ten die großen Leute von nichts anderem gesprochen. „Ruheund Würde" müsse man bewahren hatte der Lehrer gepredigt.Wir seien zwar wehrlos, aber nicht ehrlos. Und so vielesandere schwirrte die ganzen Tage durch das Dorf , daß dieNeugier fast nicht mehr zu ertragen gewesen war.Aber merkwürdig ! Es kam wirklich nirgendwo zum Kra-wall . Die Belgier taten , als seien sie daheim. Sie hattenalles bei sich , das sah man. als sie anfingen auszupacken . DieJungen standen dabei und ließen sich nichts entgehen, packtensogar mit an , wo es nötig war , oder zeigten dem Musjö denWeg. wenn sie Zigaretten oder Bier kaufen wollten. DieZehnjährigen wußten nichts anders als daß Krieg war, daßdie großen Männer kamen und gingen, verwundet wurden,fielen, in Urlaub kamen , Briefe schrieben , daß die Zeche dieVäter reklamierte, daß die Arbeiter extra Brotkarten bekamenund daß in jeder Woche besondere Karten für die Kriegskücheausgegeben wurden . Einige wußten von ihren Vätern undBrüdern , daß die Belgier gut lebten, viel Weißbrot atzen undFleisch und Käse , und ein paar ganz Schlaue behaupteten,die Besatzung sei gar nicht so schlimm. Sie würde wenigstenssorgen, daß jeder was zu „fressen" habe . Wenn diese Be-hauptung bestritten wurde, mußten wieder die Väter oderdie großen Brüder , die in Belgien gewesen waren, mit ihrerAutorität eintreten .

Gegen Mittag dieses Tages glich das Dorf einem kleinenHeerlager. An allen Dorfausgängen stand ein Posten, dermit geschultertem Gewehr auf und ab tippelte und niemandenpassieren ließ, der nicht eine Bescheinigung vom „Komman-dant " vorzeigte. Dieser hatte vor dem Rathaus sogar zweiPosten aufgestellt, mit aufgepflanztem Seitengewehr , zweibaumlange, gefährlich dreinschauende Kerle, die wie ein auf-
gezogenes Uhrwerk auf kurzen Entfernungen gegeneinandermarschierten , scharf Kehrt machten , abgingen, wieder zurück-

Bunter
Weniger Lärm ln der Flugzeugkabine!

Der vom Flugzeug verursachte Lärm und seine ermüdende
Wirkung hAt noch immer einen großen Teil des reifendenPublikums von der Benutzung des Luftweges ab . auch macht er sichbei dem für die Sicherheit im Lustverkehr so wichtigen Radio -
Telegraphie -Verkehr recht unangenehm bemerkbar . Aus diesenGründen müssen sich Wissenschaft und Forschung noch eingehend mitdieser Lärmsrage befassen.

Vor dem Haager Internationalen Kongreß für Luftfahrt , wel¬
ch«» die holländische Regierung vor kurzer Zeit veranstaltete , gabdie Deutsch« Versuchsanstalt für Luftfahrt in einem Vortrag desDr . -Jng . F . Eisner wichtige und interessante Forschungsergebnisseüber Lärmmessungen in der Kabine von Verkehrsflugzeugenbekannt .

Dos günstigste Ergebnis zeigte der bekannte dreimotorige Typ„Rohrbach -Roland " mit Schallstufe 9 , dem die Junkers dreimotorigeG 24 mit Schallstufe 10 und die einmotorige Junkers F13 mit eben¬falls Schallstufe 10 folgten .
Alle anderen Flugzeugarten zeigten mehr Lärm in der Kabine .Das günstig « Ergebnis beim „Rohrbach -Roland " ist kein Zufall ,sondern es ist auf ein Röhrdachsches Patent vom 30. September1926 über „Flugzeuge mit von Hohlwänden umschlossenen Räumen "

zurückzuführen . Im Sinne dieses Patentes haben die Roland -
Flugzeuge doppelwandig ausgeführte Kabinen , wobei an beidenWänden starres Material wie Blech und Sperholz verarbeitet ist,deren Zwischenräume und Artunterschied schalldämpfend wirken unddamit für manchen Fluggast des Rädels Lösung gibt , warum mansich im „Roland "

während des Fluges unterhalten kann , ohne dieStimme erheben zu müssen.

Jugendliches Spiel mit dem Tode
Ein richtiger Junge glaubt , alles zu können . Für ihn gibt eskeine technischen Schwierigkeiten . Von einer Maschine , die er oftzu sehen bekommt , kennt er jeden Hebel , weiß er . wozu jedeSchraube dient . Sind Jungens unbeachtet , so versuchen sie sofort ,ihre cheoretifchen Kenntnisse auch praktisch auszuprobieren . Wieleicht sie dabei Leben und Gesundheit aufs Spiel fetzen, zeigt derFall Harry W . aus Rewyork .
Harry W . bewunderte zufammen mit seinen Spielkameradendie Kunst des Fliegers einer Flugschule in der Nähe von Rewyork .Tag für Tag war er bei den Apparaten und studiert « st« ganzgenau . Als ihn ein Pilot einmal zu einem kurzen Rundflug mit -genommen hatte , glaubte er auch selber fliegen zu können . Jeden -falls rühmte er sich dessen vor seinen Freunden , die chn aber nurauslachten . Um dem Spott zu begegnen , versprach er . seine Kunstzu zeigen.
Gesagt , getan . Bald hatten die Jungen herausbekommen , daßFlugapparate auch zuweilen auf dem freien Gelände von den Flug -schüfern stehen gelassen wurden . Um einen solchen Apparat ver -sammelten sich die Iungens . Harry W . klettert« in den ApparatHinein und forderte sogar einen seiner Kameraden aus , mit ihmzusammen zu fliegen . Sein Begleiter ließ sich das nicht zweimalsagen . Wenige Augenblicke später rollte der Apparat auch richtigüber das Feld , kam vom Boden ab und erhob sich in die Luft . Aberschon nach wenigen Minuten stürzte die Maschine zu Boden undbarg unter ihren Trümmern einen Toten und einen Schwer¬verletzten . Harry W . hatte einen „Vergnügungsausflug " mit demLeben bezahlt .

Ein Edelstein im Werte von 6 Millionen ZNark
Wi « di« Bücher haben auch Edelsteine ihre Schicksale. Ueberden „Grdßmogul "

, das Auge einer indischen Göttin , kursieren dieunglaublichsten Geschichten. Ueberhaupt hat jeder kostbare Steinseine Vergangenheit . Ebenso , wie von Zeit zu Zeit das Gerüchtauftaucht , daß der Welt größter Edelstein gefunden worden sei.Man nimmt daher Mitteilungen dieser Art immer mit begreiflicherSkepsis auf . Wenn nun ein in Schanghai anfäfsiger englischerMajor namens Mohideen behauptet , daß er im Besitz der größtenPerle der Welt sei, so glaubt man das nicht so ohne weiteres . Underst recht nicht dann , wenn der Major die Perle ängstlich von denAugen anderer Menschen fernhält . Gewiß , er zeigt Photographienvon der Perle , sodaß an ihrer Existenz und Größe nicht zu zweifelnist. Aber wer soll auf Grund eines Bildes nachprüfen , daß diePerle wirklich 633 Karat , wi « der Major behauptet , wiegt . Wenndas stimmt , dann ist sie freilich wirklich die größte ihrer Artder Welt .

kamen und so hin- und herliefen , als hätten sie einen Rekordin militärischen Wendungen zu schlagen . Stehenbleiben odergar den Bürgersteig betreten durfte niemand. Im Rathausselbst herrschte ein fieberhafter Betrieb.
Nicht anders war es auf der Burg , die mitten im Dorflag und einem alten Adelsgeschlecht gehörte. Dort hatte derKommandant sein Quartier . Seine Fahne flatteote von einemder beiden Türme . Auf dem Wirtschaftshof stand Geschütz an

Geschütz . Feldküchen dampften , große und kleine Kolonnenmarschierten durch das eiserne Tor , Offiziere trabten ein undaus und jedesmal präsentierten die beiden Posten , die auchhier standen, mit einem Schneid, den die Dorfbewohner vonden Belgiern nicht erwartet hatten . Der Herr der Burg , einjunger Baron , hatte sich ftühzeitig aus dem Staube gemacht.Seine beiden Schwestern, sehr bescheidene junge Damen, die
Baronessen Elisabeth und Jngeborg von Kräften, hatten sichin der Hoffnung , daß dem Kommandanten die Verwandtschaftihres alten Geschlechts mit dem belgischen Adel nicht un-bekannt sein werde, auf die erste Etage in einem Seitenflügeldes Schlosses zurückgezogen und den Gutsverwalter beauf-tragt , alles Nötige mit der Besatzungsbehörde zu regeln. Sieselbst kamen nicht zu Gesi -̂ t und gingen durch eine kleineSeitentür aus und ein, wenn es nötig war.

So vollzog sich der Einzug der fremden Truppen reibungS-loser als alle Welt gedacht hatte. Als die Arbeiter gegen dreiUhr nachmittags die Zeche verließen und nach Hause eilten,sahen sie auf der Straße bekannte Gestalten:
Die gelben Waffenröcke , die spitzen Mützen mit der für-

witzig über der Stirn baumelnden Quaste erregte weder ihreNeugierde noch ihren Unmut . Die Voraussetzungen hierzuwaren nicht mehr da : denn alle waren mit einem gewissenWurstigkeitsgefühl nach Hause gekommen . Müde waren sie,ruhebedürftig , wenigstens die Familienväter . Die jungenBurschen freilich standen plötzlich vor ganz neuen Dingen,vor den Trümmern dessen, was sie einst „Vaterland " ge-heißen, aber auch unter dem Eindruck von Geschehnissen, dieauf junge unausgegorene Gemüter einen aufwühlenden Ein -druck machten . Man wußte : drüben , wo keine Besatzung ist,wird eine neue Staatsform geboren. Die Stunde der Arbeiterist da. Im Schützengraben haben sie 's nicht schaffen können ,darum mutz man jetzt die Augen aufhalten .
So ging die Gärung durch das junge Blut , heimlich unddarum unheimlich.

(Fortsetzung folgt .)

Alllas
Merkwürdig berührt es auch, vaß Mohideen jeden Aufschlußdarüber verweigert , wie di« Perle in seinen Besitz gekommen istund daß «r chre Geschichte, die chm nach seinen Worten wohl -bekannt ist, nicht nachweisne will . Man verrät nur so viel, daßder Schah von Person dieses Kleinod dem Mandschu -Kaiser Ch 'ienLung zum Geschenk gemacht hat ; dieser Chinesenfürst regierte inden Jahren 1736 bis 1796: demnach hatte die Perle eine sehrinteressante Geschichte.Es ist verständlich , daß Mohideen in Schanghai und der weiteren

Umgegend im Mittelpunkt des Interesses steht. Und er könnte sein«
Popularität noch steigern , wenn er die Geschichte der Perle ent -
hüllen würde . Aber daran denkt er leider nicht; stichhaltige Gründefür dieses Verhalten hat er nicht angegeben . Mohideen liegtdaran , die Perle zu verlausen . Er zeigt sie aber nur einem ernst -
hasten Bewerber . Der muß allerdings sehr kapitalkräftig sein,denn der Major verlangt für die Perle nicht weniger al« eineinhalbMillionen Dollars , also 6 Millionen Mark . Für diesen Preis dürft «
sich fo schnell kaum ein Interessent finden .

Zechgelage zwischen Himmel und Erde
Jeder , der gern einen guten Tropfen liebt, wird ihn sicherlichnicht haftig im Vorbeigehen zu sich nehmen , sondern schön gemäch-(ich im schummrigen Dämmerlicht eines soliden Wirtshauses . Dafühlt man sich behaglich und da trinkt sich's noch mal so gut .Zwei Dachdecker in Lüneburg waren aber anderer Ansicht. Siehatten das Dach eines sehr hohen Hauses zu reparieren und wollten

sich vor Beginn der Arbeit erst mal richtig „stärken"
. Das taten

sie auch gleich hoch oben , rittlings auf den Dachbalken sitzend . Siehatten sich eine ganze Batterie . Stärkungsmittel , hinausgeschafftund fingen an eine Flasche nach der andern zu leeren . Es stört«sie absolut nicht , daß dort unten aus der Straße der Verkehr sichstaute , weil alle Menschen den seltsamen Zechern zusahen . Wasjeder befürchtete , trat auch ziemlich schnell ein . Der eine derArbeiter verlor infolge des allzureichlichen Alkoholgenusses dasGleichgewicht und stürzte in die Tiefe . Er blieb mit zerschmettertenGliedern auf dem Straßenpflaster liegen und mußte sofort insKrankenhaus geschafft werden . Der andere hingegen war durchnichts zu bewegen , feinen Platz zu verlassen , der für ihn selbst wegenseines Zustande ? äußerst gefährlich war . Als schließlich die Feuer -wehr heranrückte , konnte sie den Mann erst nach heftigem Sträubenherunterholen und in Sicherheit bringen . Ein zweites Mal wird erbestimmt nicht wieder ein Zechgelage in so luftiger Höhe veran -stalten , denn man spielt nicht ungestraft mit dem Tode .

Nun kann 's Biertrinker » losgehen!
Der Riesenrettich von 4H Pfund

Man sagt zwar , daß der dümmste Bauer die dicksten Kartoffelnhatte , doch das stimmt nicht. Auch ein kluger Landwirt kann durchFleiß und durch geschickte Züchtung seine Frücht « weit über dasübliche Maß hinausbringen . Das bewies der Landwirt R . aus derUmgebung von Bielefeld , der sich auf die Aufzucht von Rettichengelegt hatte . Vor einigen Tagen zeigte er einen von ihm gezüchtetenRettich , der nicht weniger als 30 Zentimeter lang und 15 Zentimeterdick war . Das Gewicht betrug 4M Pfund . Für Leute , die gernRettich essen, um danach sich das Bier umso besser schmecken zulassen, wäre solch ein Rettich schon etwas . Daran könnte sich Aleicheine ganze Herrengesellschaft erfreuen , denn . . . für einei, alleinwäre es doch etwas zu viel .

Keine Jagd um das «Blaue Baad" mehr?
Das schnellste Schiff aus dem Atlantischen Ozean darf bekanntlichein blaues Band um die Schornsteine tragen . Im vergangenenJahre wurde das „Blaue Band "

, das vorher ein englisches Schifftrug , von einem Dampfer des Norddeutschen Lloyd erobert . Jetztwollte die englische Eunard -Linie ein Schiff bauen lassen, das demdeutschen Dampfer das „Blaue Band " wieder abnehmen sollte.Zwischen der Leitung der Eunard -Linie und einer großen englischenSchiffswerft gab «s bereits Vorbesprechungen über den Bau einesRiesendampfers , der nicht weniger als rund 80 Millionen Markkosten sollte. Nun aber stellten sich Schwierigkeiten ein . Die eng -lischen Versicherungsgesellschaften sind nämlich der Meinung , daß dieVersicherung solcher Luxusdampfer eine zu unsicher« Sache sei undwollen ein Schiff mit solch gewaltigen Baukosten nicht in die Ver -sicherung hineinnehmen . Die Folge dürfte sein, daß der Bau desgeplanten Riesendampfers unterbleibt und daß fo vielleicht auchder weitere Kampf um das „ Blaue Band "' nicht mehr ausgefochtenwird . A . M.
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Baöifche Chronik
« cknee auf den Höhen

Feldberg (Schwarzwald ) , 23. Okt . Der gestrige Temperatur .

rKckgang führte am gestrigen Tage zum zweiten Male in dieser
Jahreszeit zu Schneefall . Schon in der vorhergehenden Nacht fiel
« chnee, so daß am gestrigen Vormittag eine leichte, allerdings
noch nicht geschlossene Schneedecke von drei Zentimetern die freien
Höhen überzog . Infolge des den ganzen Tag über und in der

letzten Nacht fallenden Schnees nahm sie um drei Zentimeter
zu. Ob allerdings dieser Schnee die Grundlage für den dies -

jährigen Winterschnee geben wird ist zweifelhaft , da mit milde -
ren Temperaturen gerechnet werden mutz.

Großfeuer im Vaulanö
GerchSheim (Bauland ) , 23 Okt. Heute früh 6 Uhr wur -

den von dem Forstwart Fischer auf seinem Dienstweg dichte Rauch,

schwaden auS der mit Ern . evorräten angefüllten Scheune der
Mtwe Thoma bemerkt. Er läutete sofort Sturm und weckte die

Nachbarbewohner. Bis die Ortsfeuerwehr eintraf , hatte das

Feuer bereits das Anwesen des Landwirts Sebastian Graf er.

griffe » und Wohnhaus und Scheune in ganz kurzer Zeit in Asche
gelegt . Der Brand dehnie sich immer weiter aus auf die An -

wese» der Landwirte Reilmg und Heer, so daß man sich genötigt
sah, d e Feuerwehren de» umliegenden Ortschaften und die Motor ,

spritze von Tauberbischofsheim herbeizurufen . Räch zweistündiger
angestrengter Arbeit konnte der Brand lokalisiert werden. Ei »
««jähriger Greiz konnte nur mit Mühe aus den Flammen ge.

rettet werden . Der Gesamtschaden wird auf zirka KV—7V VM Mk.

geschätzt. Seit 1864 war es der größte Brand im Orte .

(:) Untergrombach, 22 . Okt. (Autounfall .) Am Donners-

tag nachmittag ereignet « sich beim Gasthaus „zum Engel " ein Auto -

Unfall, welcher noch glimpflich ablief . Ein Lieferwagen der Firma

Haid u. Neu , Durlach , fuhr mfolge Versagen der Steuerung gegen
den Randstein . Der Wagen wurde schwer beschädigt, so daß er ab -

geschleppt werden mußte . Der Chauffeur kam mit dem Schrecken
davon .

Brette », 22. Okt. (A u 8 dem Gemeinderat .) Der

Hiebplan für 1930 sowie der Kulturplan für 1931 werden in der

vorliegenden Aufstellung genehmigt . — Die Errichtung der Auto -

Verkehrslinie Pforzheim —Bretten über Nutzbaum und Göbrichen
erfordert eine Verbreiterung der Stratze mit einem Kostenaufwand
von 68 VM RM . Im gegenwärtigen Zeitpunkt kann dieser Aufwand
nicht geleistet werden und ist daher die Schaffung von Ausweich »

stellen als ein Ausweg ins Auge zu fassen . Der Gemeinderat wäre

bereit , dem hierfür entstehenden Aufwand von 1540 RM . in einer

bestimmen Beitragshöhe zu entsprechen . — Es ist in Aussicht ge-

nommc » , öcrt starken Fahrzeugoeckehr dadurch zu regulieren , daß
eine oi' lspolizc >liche Vorschrift erlassen wird , wonach Fahrzeuge
inriKT nur auf einer Seite der Hauptstraße abgestellt werden

dürfen .
Sulzfeld , 22 . Okt . Am Samstag findet hier , wie alljährlich ,

eine ^ ciii !>>.c>tcigerung des Freiherr !, von Gölerfchen Rentamtes

statt . Insgesamt sind etwa 200 Hektoliter auserlesene Weiß - und

Rotweine zum Verkaufe ausgesetzt . Wie sich bis jetzt schon gezeigt

hat , ist eine nicht geringe Nachfrage nach dem hiesigen Edelgewächs
vorhanden und kann man daher zu der Versteigerung zahlreiche

Interessenten erwarten . — Bei der Versammlung des Ratschreiber -

Bezirksvereins Bretten unter dem Vorsitz von Ratschreiber Roth -

Weiler -Sulzfeld konnte u . a . auch Ratschreiber Gärtner von hier

für 26jährige ununterbrochene Mitgliedschaft durch ein Ehrendiplom
mit Bestallungsurkunde des Badischen Ratschreibervereins ausge -

zeichnet werden . In der Versammlung , die in Gondelsheim statt -

fand , wurde dem dortigen Ratschreiber Phil . Menzemer für sein

4Ojähriges Dienstjubiläum die Anerkennung und beste Glückwünsche

ausgesprochen . — Die Kartoffelernte ist bis auf geringe Bestände

zu Ende geführt . Die Ergebnisse sind nicht gering , wenn auch die

Fäulnis hin und wieder erheblichen Schaden anrichtete und auch

eine gewisse Gefahr bei der Lagerung mit sich bringen wird . Der

Preis , der für Kartoffel bezahlt wurde , 2,19 RM . und etwas höher ,

hat keinen schwunghaften Handel aufkommen lassen , sondern eine

gewisse Zurückhaltung seitens der Produzenten gebracht .

Mosbach , 23. Okt . (Ein A ltveteran .) Albin Halter konnte

gestern in voller körperlicher und geistiger Frische semen 89. Ge -

burtstag begehen . Halter hat 1866 die Gefechte bei Mundenheim
und bei Werbach mitgemacht und 1879 die Belagerung von Paris .

Dinglingen , 22. Okt. (Brand nach der Feuerwehr -

Übung .) Als die hiesige freiwillige Feuerwehr gestern ihre Nacht -

Übung beendet hatte und eben im Begriff war , sich in einer Wirt -

schaff von den Strapazen der Hebung zu stärken , ertönte Feuer -

alarm . Diesmal war es Ernst ; die Scheune des Fritz Holderer stand

in hellen Flammen . Dem sofortigen Eingreifen gelang eS , das sehr

bedrohte Wohnhaus zu retten . Die Scheuer samt Vorräte wurde

jedoch ein Opfer der Flammen . Der Schaden wird auf ca. 9999 RM .

geschätzt. Die Brandursache ist unbekannt .

Stürmische Auftritte zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer

Mannheim , 22. Okt. Hier wurde eine außerordentliche Ausschuß-

sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse Mannheim -Stadt , die

außerordentlich gut besucht war , abgehalten . Auf der Tagesordnung
stand u. a . die Neufestsetzung der Beiträge auf Grund der Not -

Verordnung . Dabei kam es zu sehr scharfen Auseinandersetzungen
zwischen den Arbeitgeberbeisitzern und den sozialdemokratischen
Arbeitnehmerbeisitzern . Eine von der ersten Gruppe abgegebene Er -

klärung wurde durch Gebrüll der sozialdemokratischen Mitglieder
des Ausschusses sabotiert , so daß sie nicht zu Ende gelesen werden
konnte . Unter Protest verliehen die Arbeitgeber geschlossen die

Sitzung , so daß nunmehr das Oberversicherungsamt Mannheim zur

Festsetzung der neuen Beiträge eingreifen mutz.

M . Plankstadt , 23 . Okt . (Von der Kleintierzucht .) Für
die Kleintierzüchter , ob Geflügel oder Kaninchen , kommt nun die

Zeit wieder , wo für die im Monat November beginnenden Aus -

stellungen gerüstet wird . Gilt es doch bei diesen Ausstellungen zu

zeigen , was züchterische Arbeit im Laufe des Jahres vollbracht hat .

Das Jahr 1939 war für die Kleintierzüchter , was die Futterfrage
anbelangt , sehr gewogen , konnten doch seit Frühjahr und auch heute

noch den Tieren reichlich Grünfutter gereicht werden . Was das

Grünfutter anbelangt , so weiß jeder Züchter , was es heißt , dasselbe

zur Aufzucht der Jungtiere zu verfüttern . Kaninchen und Geflügel
> sind infolgedessen in diesem Jahre sehr gut gediehen . Als erster der

beiden hiesigen Kaninchen - und Geflügelzuchtvereine tritt der alte

Verein von 1913 mit einer lokalen Kaninchen - und Geflügelschau

auf den Plan . Diese Ausstellung findet voraussichtlich vom 22. bis

23. November im Saale des Vereinsheimes „Zum Rosengarten
"

statt . Hiermit wird ein Glückshafen , sowie Preisschietzen verbunden .

Zur Prämierung kommen ca. 139 Nummern Geflügel und Kanin -

chen sowie Tauben . Die VereinZleitung wird aber auch alles daran -

setzen, die Ausstellung zu einer schönen zu gestalten und hat sich

nicht gescheut, für die Prämiierung der Tiere eine Anzahl Ehren -

preise in bar zu bewilligen . Es soll auch nicht verfehlt werden , an

dieser Stelle mitzuteilen , daß im Monat Dezember die Gau -

Kaninchen -Ausstellung im Saale zum Stern hier stattfindet .

D e Saalschlacht in Aaslach
Freiburg, 22 . Dkt . wie schon gemeldet, ist es gestern abend in

einer nationalsozialistischen Versammlung zu einer regelrechten Saal -

schlacht zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten gekommen.

Die amtliche Untersuchung hat ergeben , daß

der Anstoß zu den Schlägereien durch die Kommunisten gegeben

wurde . 2115 sie zur Ruhe gemahnt wurden , erhoben sie sich plötzlich
von ihren Sitzen und sangen die „Internationale

" . Da nun ein Zu -

sammenstoß zu befürchten war , begab sich der leitende Polizeibeamte
in die Nähe der Kommunisten und des Redners und machte laut be»

kannt , daß die versammlunasstörer entfernt oder die Versammlung

aufgelöst werden müsse , falls keine Ruhe eintrete . In diesem Augen -

blick flog von feiten der Kommunisten ein Glas an dem Kopfe des

Polizeibeamten vorbei und mehrere andere Gläser flogen gegen die

Nationalsozialisten ; auch krackten bereits Stühle . Inzwischen hatte
der Führer des nationalsozialistiscken Saalschutzes auch schon einen

pfiff abgegeben, worauf die Nationalsozialisten gegen die Kommuni¬

sten gleichfalls mit Stühlen und Werfen von Gläsern vorgingen . Die

uniformierte Polizei eilte im laufschritt von der Wache herbei , aber

die Schlägerei war bereits beendet und die Kommunisten waren ver-

schwunden. Di« ganze Angelegenheit war das Werk eines Augen -

blicks. Gegen zehn Personen erlitten leichter« Verletzungen , darunter

einer der diensttuenden Polizeibeamten , dem durch einen Wurf mit

einem Bierglaz « ine Rißwunde über dem rechten Auge beigebracht
wurde . Im Zusammenhang mit dem Vorkommnis wurden eine Reihe

von Personen festgenommen , soweit dies zur Durchführung des Straf -

Verfahrens erforderlich erschien . Der angerichtete Sachschaden ist be-

trächtlich .

Zu dem Brand in Lörrach .

Lörrach , 23. Okt. Zu dem gestrigen Feuer in Lörrach ist noch

zu melden , daß die Brandursache in ver Unvorsichtigkeit eines

21 Jähre alten Schreiners zu suchen ist , der mit einem Leimhafen

Feuer machte , obwohl Packpapier und Holzwolle in der Nähe lag .

Durch einen herausfallenden Funken entzündete
'

sich dieses . Der

Schreiner wurde wegen fahrlässiger Brandstiftung festgenommen .

kSrrach , 23 . Vkt . (<S afthof einbrechet .) Im Gberrhein-

und im Randertal werden in letzter Zeit verschiedene Gemeinden von

Dieben heimgesucht, die es namentlich auf Gasthäuser abgesehen hatten .

In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch wurde in Binzen in das

Gasthaus zum „Vchsen" eingebrochen, wobei den Dieben ein Barbe »

trag von ISO RM . in die Hände fiel . In der Nacht von Mittwoch

auf Donnerstag wurde in W o l l b a ch in das Gasthaus eingebrochen.

Der Dieb mußte hier an seiner Arbeit gestört worden sein. Bargeld

fiel ihm hier keines in die Hände . Auch von anderen Gegenständen

nahm er Abstand.

ein neues Großkraftwerk wirb gebaut
Waldshut , 22. Okt. Mit dem Bau deS Großkraftwerks Albbruck -

Dogern soll in nächster Zeit begonnen werden . Man rechnet damit ,

daß etwa 1599 Arbeiter , in der Hauptsache Landarbeiter . Befchäf -

tigung finden werden . Die Vermittlung erfolgt durch die beteiligten
Arbeitsämter .

Wald»hut, 23 . <vkt . Ertrunken .) Am Mittwoch « trank im

Rhein das drei Jahre alte Söhnchen Lrwin des Kraftwagenführers
Morath bei der sogenannten Aeule . Die keiche konnte bisher noch nicht

gefunden werden . Das Kind scheint zusammen mit seinen Litern auf

dem Felde gewesen und anscheinend nach dem nahen Rhein gelaufen

zu sein , wo es seine Hände waschen wollte . Dabei muß es in das Was -

ser gefallen fein , wo «s andere keute auf dem Rhein treiben fah«n.

Vermischte Nachrichten
Verhaftung der kudwigshafener ZNSrder.

Ueberraschend schnell gelang es der kudwigshafener Kriminalpoli¬

zei mit Unterstützung eines Mannheimer Fahndungsbeamten gestern

nachmittag gegen 2 Uhr die Mörder des Schuhmachermeisters Dietrich

zu verhaften . Dienstag abend meldete sich der Elektriker Rnobel aus

Mannheim und gab an , daß er vor längerer Zeit einen gewissen Kurt

kannte , der damals geäußert habe : „Der Dietrich hat viel Geld , dem

nehme ich das noch einmal ab." Knobel konnte der Polizei das Haus

noch angeben , in dem dieser Kurt seinerzeit gewohnt hatte . Bei der

kogiswirtin wurde festgestellt, daß es sich um einen gewissen Kurt

; Adam handelte . Weiter wurde ermittelt , daß dieser Adam zurzeit auf

einem Schiff im Hafen arbeitet . Dort wurde Kurt Adam auch ange -
1 troffen , und da er sich bei dem verhör in Widersprüche verwickelte,

verhaftet . Gr wohnt bei seiner Mutter in der Kirchenstraße , dort

wurde der blutbespritzte Anzug des Kurt Adam gefunden . Auch fein
Bruder Heinz wurde wegen Mordverdachts festgenommen. Auf der

Kriminalpolizei leugneten zunächst beide, doch bequemte sich der >5 -

jährige ( !) Heinz zu einem Teila «ständnis . Heinz Adam gibt an , daß

der Mord am Samstag abend gegen s Uhr ausgeführt worden sei. Gr

und sein Bruder Kurt sind nach kudwigshasen gegangen , um sich mit

Dietrich zu treffen . Sie gingen in die Werkstatt Dietrichs , sprachen

einige Worte mit ihm , und Kurt lockte ihn dann unter dem vorwand ,
er möchte das Bild eines Mädels sehen, in das Hintere Zimmer , wo

sich Dietrich an seinem Schrank zu schaffen machte. Dabei schlug Kurt

Adam auf den Ahnungslosen ein. Heinz Adam war bei dieser Ge-

legenheit in der Werkstatt , kam aber auf den Schlag hin in die Schlaf -

stübe, wo ihn sein Bruder aufforderte , dem Dietrich mit einem Schu-

stermesser die Kehle durchzuschneiden. Heinz weigerte sich und ging in

die Werkstatt zurück , während sich sein Bruder noch mit dem Dietrich

zu schassen machte. Der (Obduktionsbefund bestätigt die Anoaben des

Heinz Adam . Der Bruder kam dann in die Werkstatt zurück , wusch

sich flüchtig die Hände , nahm Messer und Schlüssel an sich, und sie ver-

ließen die Wohnung , nachdem sie di« Türe des Schlafzimmers abge-

schlössen hatten . Sodann fuhren sie mit einer Taxe nach Mannheim

zurück . Sie gingen dann zu Fuß nach der kafenstraße , wo sich Kurt

die Hände nochmals im Rhein wusch und Schlüssel und Messer im

Strom versenkte. Dann gings in eine Wirtschast , wo sie einen gewissen
Weinbrecht ttafen , der bei seiner Vernehmung angab , Blutspritzer ge-

! sehen zu haben . Heinz trennte sich von den beiden und ging nach Hause ,
1 während die beiden noch mehrer« Wirtschaften aufsuchten . — Kurt

Adam hat sich bisher nur zu einem kleinen Teil bereits zu einem Ge -

ständnis herabgelassen.

ver Herr im Smoking . . . mit dem Schlagring !

Frankfurt ( Main ) , 23 . Vkt . Bei dem Theaterskandal anläßlich

der Mabaaonny -Aufführung im Dpernbaus kam es , wie die „Darm -

ftädter Zeitung " bericktet , auch zur Mißhandlung einer Theaterbe¬

suchen « . Frau Thea Böhm wohnte mit ihrem Gatten , dem General -

Musikdirektor des Hess, landestbeaters , in der Fremdenloge der Auf -

fübrung bei. Als sich der Radau erhob , beugten sich die beiden Darm -

städter Gäste über die Brüstung , um zu sehen, was sich ereignet habe.

In diesem Augenblick erhielt Frau Böhm , ohne daß sick ein Anlaß

hierzu bot , einen derart rohen Schlag in den Rücken, daß sie zusam-

menbrach. ver Täter , ein eleganter „Herr "
, entslob eiligst , indem er

einen Schlagring in die Smokingtasche steckte. Lr konnte leider nicht

mehr ergriffen werden , ver sofort hinzugezogene Arzt stellte «inen

handgroßen schweren Bluterguß zwischen den Rippen fest , vie Künst -

lerin befindet sich auf dem Wege der Besserung.

WetterberiS »?

Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 23 . Oktober.
Eine neue nordwestlich Schottland liegende Depression hat die

alte englische Störung in ihr Strömungssystem einbezogen und

treibt heute morgen ein ausgedehntes Regengebiet gegen das Fest -

land vor . Nach seinem Durchzug werden wir in den Bereich wär -

merer Luft gelangen .
Borläufige Wetteraussichten für Freitag : Durchzug eines Re-

gengebiets , dann vorübergehend aufheiternd bei frischen , in der

Höhe stürmischen Südwestwinden , mild .
Wasserstände des Rheins vom 23. Oktober, morgens 8 Uhr :

Waldshut 399 , gef . 6 ; Basel IIS , gef . 3 ; Schusterinfel 182, gef . 5 ;

Kehl 311, gef . 1 * Maxau 591, gef . 19 ; Mannheim 428 , gef . 16 ;
Kaub über 299 Zentimeter .

Sm Todesschacht
Ein schauriger Gang durch die Il-nglücksstollen. — Seine Hoffnung mehr .

Es gelang mir , unbemerkt in den Förderkorb zu kommen ,

der in die Tiefe fuhr :

Wir waren unserer acht. Meist Sanitäter . Der dunkle Korb

sinkt langsam in die Unterwelt von Anna I . 369 Meter tief .

Erste Sohle . Der Stollen ist weit und hell und ziemlich warm .

Aber ein sützlicher Geruch liegt darin . Wir mutzten wovon.

In langen Reihen stehen die kleinen Kohlenwagen nebeneinander .

Bis oben voller Kohlen . Ein Gleis ist frei . Da kommt langsam

em einzelner Hund angefahren . Mit einer grauen Decke über -

zogen. Am Kopfende eine Bergmannslaterne . Der Wagen wird

umgekippt . Und dann heben zwei Kumpels — vor Kohlendreck und

staub und Erschöpfung kaum kenntlich — ihre Last heraus :

zwei , drei tote Kameraden . Genau so schwarz wie sie , nur nicht

o ölig - .Latz mal sehen . . ." — .Flein , legt nur die Decke wieder

zaraus . Aber den da . . Die drei werden einzeln auf eine

Holztrage gelegt . Und der Förderkorb zieht .

Aus dem schwarzen Schlund geistert schon wieder ein Licht ;

daneben noch eins . Wieder ein Hund mit der graubraunen

Decke verhängt . . . . j

Wir nehmen unsere Laterne auf und gehen in den schwarzen

Schlund hinein . Nach 59 Meter lehren zwei von uns um : diese

sützl che Luft , die Nässe , und der Stollen fängt an enger und

niedriger zu werden . . Wassertümpel und Löcher Von der Decke

trieft es . Und der Verkehr wird lebhafter . Da ltegt ein ganzer

Zug Hunde . Einfach umgeworfen . Zwei Wagen kommen sich

entgegen . Einer leer und einer mit der — grauen Decke. Der

Tote hat den Vorrang . Der leere Wagen wird auch umgeworfen .

Jetzt kommt eine Stelle , die trieft von Wasser und schwarzem

Schlamm Man mutz sich sehr tief bücken , um nicht den Kopf an

Drahtle >tungen oder an Stein zu stotzen . Da wird es wieder

etwas breiter Und da stehen acht Holzbahren . Gleich dahinter

kommen zwei Sanitätsträger . Genau so schwarz und genau so

erschöpft wie die Bergleute . Sie tragen eine verdeckte Bahre

Einer von uns hebt die Decke : .Mnne ich, erst ein halbes Jahr

hier . Und die Träger gehen weiter . Aus der Ferne blin -

zeln Lichter . Wieder Träger . Und nirgendwo ein Laut .

Dann macht der gräßliche Gang eine Kurve : waS da links

von uns liegt , ist
Todesland .

Mehr als fünfzig Meter sind zu Bruch gegangen . Und dar -

unter . . . Ich mache mit meinem Begleiter einen Abstecher dahin .

Es ist naß und eng . Beladene Kohlenwagen . Wir kommen an

der noch unversehrten Dynamitladung vorbei . Und dann geht es

nicht mehr viel weiter . DaS Dunkel und das Geröll deckt alles

zu . Den Weg und viele , viele Hoffnungen . Keiner weiß etwas .

Aber es sollen noch so manche da liegen . . .

Wir kehren schnell auf den alten Gang zurück . Immer mehr

ins Zentrum des Todes . Der Stollen trieft . Die Luft wird

immer sützlicher. .. Da kommen schon wieder die Lichter . Und

Träger und Wagek . Es geht keiner vorbei , der nicht genau be-

sehen würde . Jetzt müssen wir uns noch tiefer bücken. Und dann

sind wir am ersten Ziel : Sohle 369 ist zu Ende .

Ein neuer Förderkorb . Klein und primitiv . Die Seiten -

wände find offen . Vier Mann gehen in den Korb . Man muß

schon aufpassen . Und man wird naß darin . Ein flottes Gleiten :

Der Korb plantscht in morastiges Wasser . Wir sind auf Sohle 469.

Etwa zehn Sanitäter und Arbeiter hocken auf dem kleinen

Förderplatz . Durch den Kohlenstaub sieht man gelbliche Gesichter .

Keiner sagt ein Wort . Sic stieren nur so vor sich hin . Ein paar

schauen uns verwundert an .
Dann fängt die Wanderung wieder an . Erst geht 's noch leidlich .

Dann wieder Morast , Wasser , eine fürchterliche Enge , und dieser

verfluchte , süßliche Geruch . Wir kommen nur langsam vorwärts ,

der Verkehr ist zu rege . . Bahren , Wagen . Und alle sind voll

beladen . Die Träger stöhnen zuweilen . Vor Durst und Müdigkeit
und vor wunden Fützen , Hier liegen große Steinklötze und viel

Geröll . Auch einige erloschene Lampen . Ein paar Meter entfernt

lagen sie : drei , vier nebeneinander ; übereinander . Sie hatten fliehen

wollen . Da hatte das Gift sie umkrallt . Einige bluten . Aber die

meisten sind ganz heil am Körper . Ein Kumpel betrachtet einen

Toten länger als die anderen . Dann sagt er zu uns in einem

Tone , der uns ans Herz greift :

. Armer Junge . 16 Jahre . Die Mutter meint , er läge in Bar -

denberg im Krankenhaus . War noch keine zwei Monate hier . .

Es wird immer nässer und enger . Und die Luft ist scheußlich.

Wir sind am Ende des Stollens . Wieder sitzen Sanitäter und Arbei -

ter hier . Ebenso stumm und ebenso zerquält wie an den anderen

Stellen . Hier ist es fürchterlich . Eine steile Eisenleiter geht senk-

recht in die Höhe. Eine kleine Bühne . Und dann wieder eine Leiter .

Und so acht mal . Fast 69 Meter hoch. Da lagen sie am Gesenk , an

den Bühnen , beim Hau : siebenfach , achtfach ü be reinan¬

der . Tot . Erstickt. Jammervolle Bilder . . . Sanitäter klettern in

die schwarze Hölle hinauf . Die Toten müssen mühsam an Seilen

hinuntergelassen werden .. Auf der Sohle nimmt man sie in Emp -

fang . Schaut jedem ins Gesicht. Und kennt fast alle : „ lieber fünf¬

zig haben wir schon so heruntergeholt . "
Vielleicht ist es übertrieben .

Vielleicht liegen noch mehr da , die noch gar nicht gefunden worden

sind . Hier ist die einzige Stelle im Schacht , wo man ein Kommando

hört . Der Mann hier unten an der Leiter schreit jedesmal heiser

nach oben ; wenn wieder einer unten angekommen ist.

Ich fange ein Gespräch mit den Arbeitern an . Sie sind kaum

erkenntlich vor Schlamm . Ihre Gesichter sind gar nicht zu sehen .

Am schlimmsten aber ist die — süßliche Luft , die zum Erbrechen

reizt . Keiner von den Leuten ist erbittert oder gereizt . Aber sie

haben etwas so unsagbar Müdes in der Stimme . Und diese Müde

kommt nicht nur von der Überanstrengung : . Wenn wir nur soviel
verdienten , daß wir anständig leben könnten . . ." Anständig leben !

In dieser Umwelt . Täglich im Totenhemd . Ohne Luft . In dieser

grauenvollen Enge . . . Und einer sagt : . Wir müssen halt immer

daran glauben . .
Da bin ich schnell fortgegangen . Eben senkte man wieder einen

jungen Burschen am Seil herab . Und noch einen Und dann einen

alten Mann . Und alle Träger hatten wieder Arbeit .
Der Weg ging wieder durch Schlamm und Dunkel und Wasser

und Enge zurück. Wir trugen diesmal selber an den Toten . Wört -

lich und körperlich : daß wir stöhnten und dampften . Aber noch

mehr seelisch : Weil es eine soziale Frage gibt . . .

Eine Frage , bei der es sich um den armen Bruder hier unten in

Nacht und Staub und Todesnot handelt . Und bei der es sich um

die — Ruhe unseres eigenen Gewissens handelt . Denn jeder

einzelne von denen hier unten — die auf der Bahre und die mit

den müden Leibern — haben eine Forderung an uns . Aber nicht
nur , wenn ein Unglück eingetroffen ist . . . Die soziale Frage ist
eine Forderung der Lebenden an die Lebenden . Und nicht
nur in Alsdorf auf Anna I , II und III . . . HanS Wirtz .
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Große Betrügereien unö LlnteefchZagungen
Viele Karlsruher geschädigt

'# Durch die Mitteilung einer Dame ist es der Kriminal -
Polizei gelungen , eiuen gefährlichen Hochstapler und
Betrüger , der scho« seit längerer Zeit in Karlsruhe
sei» Unwesen trieb und viele Karlsruher um ihr Geld bc-
trogen hatte, zu entlarven . Anscheinend hatte aber der
Schwindler Lunte gerochen und war der bevorstehenden Ber-
Haftung unter Mitnahme aller ihm erreichbaren Gelder noch
rechtzeitig entflohen.

*
Zu dieser Betrugsaffäre , die natürlich großen Staub auf -

gewirbelt hat , erfahren wir noch Folgendes :
❖ Der raffinierte Schwindler hatte unter dem falschen

Namen Dr . Raaben st ein in Karlsruhe einen Verein
für g e i st i g e Kultur „Psyche " ins Leben gerufen ,
zu dessen Geschäftsführer er sich selbst ernannte . Der Be-
trüger . der in Wirklichkeit Otto Witt mann hieß , hatte
sich , bevor er nach Karlsruhe kam , schon in seiner Geburts¬
stadt Halle unö später in Kiel in der nämlichen Weise
betätigt , indem er sich als Sterndeuter und Horoskopsteller
den Leuten empfahl , und genau wie hier auch dort ziemlichen
Zulauf von leichtgläubigen Menschen hatte , denen er unter
der Vorspiegelung , ihr Horoskop verheiße ihnen b a l -
d i g e n R e i ch t u m , den Rat gab ,

sich Gelder zn beschaffen und damit zu
spekulieren.

Er sei gerne bereit , gegen geringes Entgelt als
Treuhänder die Spekulationen zu übern eh -
inen . Auch in Karlsruhe fielen auf diese ziemlich durch-
sichtigen Manöver sehr viele Leute herein . Durch die großen
Versprechungen , die er machte , -hatte er bedeutenden Zulauf ,
sodaß er ein regelrechtes B ü r o und den „Verein für gei-
stige Kultur „Psyche" grünbete .

Ans diese Weise gelang es ihm, seine Klienten , vor
allem alleinstehende Damen , um sehr große Beträge

zu beschwindeln.
Wie hoch die Summen sind , konnte noch nicht festgestellt
werden , da der Betrüger vor seiner Flucht die Geschäfts -
bücher verschwinden ließ , und andererseits sehr viele der
Betrogenen aus naheliegenden Gründen keine polizeiliche
Meldung Machen werden .

Jedenfalls sind dem Schwindler Zehntausende von
Mark in die Hände gefallen .

Eine Dame , die trotz des einbezahlten Geldes lange Zeit
nichts von dem versprochenen Reichtum hörte , faßte schließlich
Verdacht . Und auf deren Mitteilung hin wurde Anzeige bei
der Kriminalpolizei erstattet , die jedoch bei der Haussuchung
den Vogel schon ausgeflogen fand . Das dabei vorgefundene
zahlreiche Material und die Korrespondenzen entlarvten die
Tätigkeit des famosen Geschäftsführers vollkommen .

Auch die Flucht zeigte , daß man es mit einem erfahrenen
Burschen zu tun hatte ; er benutzte nämlich nicht sein Auto ,
das inzwischen von der Kriminalpolizei beschlagnahmt
und sichergestellt wurde , aus Furcht , durch die Rum -
mer seines Wagens erkannt zu werden , sondern hatte sich hier
eine Fahrkarte gelöst, um im Zug und auf den Bahn -
Höfen bei dem Gewimmel der Reisenden besser untertauchen
und - verschwinden zu können . Trotzdem konnte festgestellt wer -
den , daß er den Zug nach Offenburg benützte und in Appen -
Weier nach Kehl umstieg , so daß die Annahme begründet ist ,
daß er inzwischen nach Frankreich entkommen ist.

Der tieftraurige Fall , daß so viele allzu vertrauensselige
Leute auch heute noch auf die plumpen Schwindelmanöver
eines kecken Betrügers hereinfallen konnten und ihm ihre
sauer ersparten Groschen mühelos opferten , gibt wieder ein»
mal Anlaß , eindringlichst vor derartigen verkappten Horoskop-
und Sterndeutern zu warnen . Gerade die Schwäche, die viele
abergläubische Menschen für derartige Auskunfteien haben ,
wird , wie hie Geschichte der Betrügereien zeigt , immer und
immer wieder mit Vorliebe von gewissenlosen Elementen aus -
genützt .

Erinnerungen ans All-Karlsruhe
Heinrich Bieroröt spricht

Die Karlsruher Ortsgruppe des Landesvereins „B a d i s ch e
Heimat " eröffnete am Mittwoch abend ihre Winterveranstal¬
tungen mit einem Vortrag unseres heimischen Dichters Dr .
Heinrich Vierordt . Der Bürgersaal des Rathauses konnte
die Besucher kaum fassen , die gekommen waren , den Erinne -
rungen des greisen 73jährigen Hofrates aus Alt - Karls ?
ruhe zu lauschen und sich für einige Stunden aus
dem Karlsruhe der Neuzeit in das kleinstädtische Karls -
ruhe des vorigen Jahrhunderts zurückführen zu lassen .
Karlsruhe ist zwar keine Stadt des Mittelalters mit all den Tra -
ditionen jener Jahrhunderte , aber es entbehrt doch keineswegs , der
abwechslungsreichen Geschichte, wie sie den Residenzstädten kleiner
Dynastien eigen ist. Unsere in den letzten drei Jahrzehnten riesen -
schnell vorwärts getriebenen Zeit muten die Menschen und Ver -
Hältnisse vor einem halben Jahrhundert bereits wie sagenhafte
Gebilde an , die uns Menschen von heute das Eine voraus hatten ,
daß sie ihr Leben noch in Ruhe und Behaglichkeit genießen konn -
ien , während wir von dem rasenden Tempo unserer Zeit un -
barmherzig verschlungen werden und an den aus der „guten alten
Zeit "

noch gebliebenen Erinnerungsmalen achtlos vorüberhasten .
Es ist das unbestrittene Verdienst des Vereins „Badische Heimat "
und seiner hervorragenden Mitarbeiter , diesem » Schnellzugstempo
unserer Zeit hin und wieder ein Halt entgegenzurufen und die
Menschen auf Bergangenes hinzuweisen , das seinen Sinn und
seine Bedeutung für die Heutigen noch lange nicht verloren hat
und über den gesetzlichen Denkmalsschutz hinaus auch die Liebe
und das Interesse jedes einzelnen verdient .

In seiner bekannten Art des Redens und Plauderns , exakt
un d scharf betont , entwarf Heinrich Vierordt zunächst ein topo -
graphisches Bild des Karlsruhes seiner Kmdheits . und Ju -
gendjahre . Er sprach von den „Aha " gräben und „Aha " mauern
( Aha -Wasser ) um das alte Karlsruhe , beschrieb seinen Schul -
weg vom elterlichen Haus an der Ecke Kriegs - und Ritterstratze ,
das für damalige Verhältnisse schon weit außerhalb der Stadt
gelegen galt . Der Schulweg führte den jungen Vierordt am
gotischen Turm , Ecke Kriegs - und Lammstratze , vorbei . An
diesem Turm ging man immer mit einem „gänsehäutigen Gru -
scn " vorüber , da es in ihm spuken sollte . Das Stück der Kriegs -
straße zwischen Lammstratze und Hotel Germania hietz damals
noch L i n d e n st r a tz e , woran noch der Name der Lindenschule
erinnert . Nach dieser Straße gelangte man von der Kriegsstraße
über einen Ahagraben und durch eine Ahamauer . Die kleine
Brücke war durch ein Türchen abgesperrt , zu dem jede Familie
diesseits des Grabens einen Schlüssel besatz. Der Schulweg führte
durch das Ettlingertor am Weinbrennerhaus (das nicht mehr

existiert ) und Rondellplatz vorüber nach der Vorschule des Ly-
zeums gegenüber dem heutigen Bezirksamt . In dieser Vorschule
führte der Lehrer Zäuner das Hauptregiment mit seinem

I pfeifenden Tatzenstock. Des weiteren kam Vierordt auf die Tore
der Stadt und das Langensteinsche Anwesen im Gebiete der heu-
tigen westlichen Kaiserstratze zu sprechen.

Des Dichters erste Erinnerung an Alt -Karlsruhe ist die
Beisetzung des Markgrafen Wilhelm am 1ö . Oktober 1859.
Köstliche Anekdoten über Persönlichkeiten , Sitten und Gebräuche
aus Alt -Karlsruhe wußte der Dichter zum Besten zu geben . Es
würde zu weit führen , hier im einzelnen darauf einzugehen .
Heinrich Vierordt wird sie und noch viele andere in einem
zweiten Band zum Buche seines Lebens im Druck
veröffentlichen . Der -Dichter erzählt u . a . vom alten Karlsruher
Fast nachtsulk , an dem mitzumachen die Offiziere nicht unter
ihrer Würde hielten ; von der Pa l a i s st a n g e, der Tochter
Elisabeth des Markgrafen Wilhelm , die ob ihrer Riesenfigur vom
Karlsruher Volksmund so genannt wurde ; von Kasernen -
Hofblüten (der Affe mit den Obligationen in der Tasche ) ;
von der „L u i f e n a n st a l t ", wie man Baden österreichischerseits
nannte ob der segensreichen , sozialen Tätigkeit der 1866 nach
Baden gekommenen Großherzogin Luise ; von einem tragikomi -
schen Konfirmationserlebnis in der Kleinen Kirche, wo einige
ältliche Frauen nach dem Nachmittagsgottesdienst einen Konfir -
manden , der des Guten zuviel getrunken und infolgedessen die
Damen in ihrer Andacht gestört hatte , abpatzten und mit ihren
Schirmen verprügelten ; von einer leidenschaftlichen Theaterbe -
sucherin namens Bauer , die der Brand des Hoftheaters im Jahre
1847 aufs Krankenlager warf , von dem sie nie wieder aufstand ,
nur weil sie nicht mehr das Theater besuchen konnte , das erst wie-

der neu erbaut werden mutzte . Ein Loblied sang der Dichter auf
den Kanzleirat Schmidt , den Raritätensammler in der
Amalienstratze Nr . 6 . Die Maxauer Schiffbrücke , die in
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gebaut wurde , galt
damals als „ achtes Weltwunder "

, und heute ist sie bereits
abbruchreif . So ändern sich die Zeiten .

Zum Schlüsse seines Vortrages und seiner fast unerschöpflichen
Erzählungen , denen man noch stundenlang hätte zuhören können ,
trug Heinrich Vierordt ein Epos auf das Ettlinger Tor
vor , in dem das kurze , aber inhaltsreiche Leben dieses schönsten
Karlsruher Tores (im Jahre 1872 abgetragen ) eine beredte
Schilderung erfährt . Nicht endenwollender Beifall zollte ein be -
geistertes und dankbares Publikum seinem hochverehrten Karls -
ruher Heimatdichter , der mit seinen Ausführungen und Erzäh -
lungen allen ein unvergeßliches Erlebnis bereitet hat . —t.

Ruhe vor öem Arbeitsamt
Die von uns gestern gemeldeten Mahnahmen der Polizei auf

die letzten Ausschreitungen hin haben, wie beobachtet w«rd«n kann,
einen vollen Erfolg gezeitigt . Der Verkehr vor dem Arbeitsamt
wickelt sich glatt und reibungslos ab . Es zeigt sich , daß das stunden-
lange Anstehen absolut unnötig ist und die Massenansammlungen
ihren Grund in dem politischen Agitationsbedürfnis hatten. Dank
dem sanften Nachdruck des erhöhten Polizeiaufgebots war die
Gegend um das Arbeitsamt nicht mehr belebt als es bei dem regen
Parteienverkehr unbedingt nötig war.

Der Polizei gebührt Dank für ihr energisches Durchgreifen. Sie
hat hier einen Unruheherd ersten Ranges beseitigt. Das werden
vor allem die Arbeitslosen selbst als eine Wohltat empfinden, soweit
sie nicht einer bestimmten Parteirichtung angehören . Politisch
Andersdenkende waren ja täglich den schwersten Anrempelungen
ausgesetzt.

Disziplinarverfahren gegen einen NSA . Lehrer
Am Mittwoch stand vor dem Disziplinargerichtshof in Karlsruhe

die Klage des Kultus - und Unterrichtsministeriums gegen den Ge -
Werbelehrer Erwin Schmidt an der hiesigen Gewerbeschule
zur Verhandlung . Gegen Schmidt war seinerzeit das Disziplinar -
verfahren beantragt worden , weil er sich als Borsitzender der
NSDAP , in Pforzheim betätigt hat. Nack, längerer Verhandlung
fällte das Gericht ein Urteil dahingehend, daß Schmidt in sein
Amt wieder eingesetzt wird, jedoch einen Verweis erhält ;
außerdem wird er zu 100 Mark Geldstrafe und zur Tra -
gung der wahrscheinlich nicht geringen Kosten
verurteilt .

X Sonntagsfahrkarten an Allerheiligen . Aus Anlatz des in
diesem Jahre auf einen Samstag fallenden Festes Allerheiligen
gelten die Sonntagsfahrkarten zur Hinfahrt vom Freitag , den
31 . Oktober , mittags 12 Uhr an bis Sonntag , den 2. November , und
zur Rückfahrt von Freitag , den 31 . Oktober, mittags 12 Uhr, bis
Montag , den 3. November , morgens 9 Uhr . Im Verkehr mit der
Eisenbahn des Saargebiets sind die Sonntagsfahrkarten am Freitag ,
den 31 . Oktober, nicht zur Rückfahrt gültig .

Stiefmütterliche Behandlung Karlsruhes
im Runöfunkprogramm

Mit Beginn der lvintersaison und der nunmehr stark anschwellen»
den Reihe kultureller Veranstaltungen auf den verschiedensten Gebieten
regt sich in den Kreisen der Karlsruher Bevölkerung auch wieder ein -
mal ein Sorgenkind , das schon des öfteren Gegenstand berechtigter
Klagen war : die Karlsruher Rundfunkübertragung
durch den Stuttgarter Sender .

Immer und immer wieder laufen bei den maßgebenden Stellen
Beschwerden ein , in denen die unbegreiflich stiefmütterliche BeHand-
lung Karlsruhes und Badens überhaupt im Südfunk - Programm ge-
tadelt und eine häufigere Berücksichtigung gefordert wird . Kaum vor
einem Jahre machte bekanntlich dieses Thema mit energischer Front
die Runde durch die Spalten der hiesigen Tagespresse, mit dem proble¬
matischen Grsolg , daß von feiten des Südfunks Stuttgart durch die
Vermittlung Ver Karlsruher Rundfunkbesprechungsstelle alles Schöne
und Gute versprochen — aber wenig gehalten wurde . Da war die
Rede von Regiesitzungen , die allmonatlich in Stuttgart abgehalten und
in denen bei der Programmaufstellung die wünsche und Forderungen
einer wohlwollenden Prüfung unterzogen würden , da wurde in Aus -
ficht gestellt, daß für Karlsruhe und das kand Baden das Bestmöglich«
getan werde , da hieß es , daß den Karlsruher Kunstinstituten , insbe -
sondere dem Badischen kandestheater , der Technischen Hochschule , der
Musikhochschule, der kandezkunstschule in gewissen Abständen perio -
disch Gelegenheit zur Übertragung geboten werde, sofern es sich um
Spitzenleistungen handle usf. Doch das Ergebnis dieser versxrechun -
gen erscheint gleich Null . Karlsruhe hat kulturell so viel zu bieten ,
daß es sich sogar mit gutem Recht einen eigenen Sender leisten könnte ,
und wenn auch aus wirtschaftlichen und technischen Gründen der
Hauptsendestelle selbst die Bestreitung des größten Teiles des Pro -
gramms zugestanden werden muß , so ist doch die minimale und äußerst
seltene Heranziehung von Karlsruher Darbietungen , wie es auzenblick«
lich gehandhabt wird , in keiner Weise gerechtfertigt .

Um in diesen unmöglichen und unentschuldbaren verhältniffen
nunmehr endgültig eine positive Aenderung herbeizuführen , hat sich der
hiesige Verkehrsverein auf neuerliche Beschwerden interessierter Kreise
unserer Einwohnerschaft hin an die zuständigen Stellen gewandt , und
es wäre dringend zu wünschen , daß alle Rundfunkteilnehmer , insbe -
sondere auch die Reichspost , in der Angelegenheit ebenfalls mit aröß -
tem Nachdruck vorstellig würden .

Neues Hochhaus
in Blerlin

Das Berliner Stadtbild wird um
ein neues Hochhaus bereichert .
Die Rhenania - Ossag -Gefellfchaft
läßt nach dem eigenartigen Bau -
entwurf von Prof . Fahrenkamp
ein Ivstöckiges Verwaltungsge -
bäu -de errichten , datz nach seiner
Fertigstellung 38 Meter hoch in
die Luft ragen wird und ein
imponierendes Beispiel des neuen
Monumental - Baustils darstellt .

( : ) Bad. Landestheater . In der heute abend stattfindenden Auf -
führung Halevis grotzer Oper „ Die Jüdin " singt Willy Filken
(Leipzig ) den Eleazar für den erkrankten Kammersänger Theo
Strack .

Bleiben Sie
bei 3hrem Bohnenkaffee-
auch wenn geli>art werden
muß . Aber nützen Sie ihn

natürlich!
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Die Polizei meldet
vertehrsunsälle .

Am Mittwoch abend wurde ein älterer Privatier von hier, als
er die Slephanienstratze überqueren wollte , von einem leichtsinnig
radsahrenden Schüler umgeworfen . Dabei schlug er mit dem Kops
aus den Bordstein aus und zog sich eine erhebliche Verletzung zu.
Die Polizei muhte ihn nach seiner Wohnung verbringen . — Bei den

übrigen Verkehrsunfällen , die sich im Laufe des Mittwoch ereigneten ,
gab es drei Leichtverletzte.

Diebstähle.
Aus dem offenen Garderoberaum eines Verlags in der Stein -

straße wurde ein Herrenmantel im Wert von 60 Ji von unbekann¬
tem Täter gestohlen . — Eine Putzfrau wurde eines Bettwäsche -

diebstahls in Höhe von IS -M, überführt und festgenommen . Sie

hatte die Bettwäsche bereits weiterverkauft . — Am Mittwoch wurden
der Polizei zwei Fahrraddiebstähle angezeigt . Zwei vermutlich ge-

stohlene Fahrräder wurden herrenlos aufgefunden .

Unfall .
Auf dem Werderplatz erhielt ein verh . Mann von dem Pferd

eines Händlers einen Tritt auf den Hinterkopf und wurde erheblich
verletzt .

Kurzschluß.
Vergangene Nacht bemerkte eine Polizeistreise , wie aus der Ecke

Augarten - und Rüppurrerstratze stehenden Plakatsäule eine 10 Meter
hohe Stichflamme herausschlug. Gleichzeitig erlosch die elektrische
Beleuchtung in der Rüppurrer und Ettlinger Slrahe . Das Elek-

lrizitätsamt wurde benachrichtigt und um 6 Uhr früh nxar die Stö¬

rung wieder behoben.

Tierquälerei .
Zur Anzeige gelangte ein junger Fuhrmann , weil er sein Pferd

in der Karlstraße mißhandelte .

Grober Unfug.
Wegen groben Unfugs gelangten ein verh . Diplomingenieur und

ein Student zur Anzeige , weil sie von dem öffentlichen Fernsprecher
am Karlstor aus das Fernsprechamt und die Polizeiwache am
Karlstor fortgesetzt belästigten und in den Telephonhörer hinein -

spuckten.

Winöthorstbunö Karlsruhe
heule , Freitag abend 8% Uhr spricht im Saale des

garten Herr Stadtv . Gurk über
.Palmen -

das Fürsorgewesen der Stadt Karlsruhe .

Parteifreunde , insbesondere die Mitglieder des Ortsausschusses und
der Ientrumsfraktion des Rathauses find freundlichst eingeladen .
Wir bitten, Ausweise mitzubringen , da die derzeitigen Verhältnisse
eine Kontrolle notwendig m-achen .

Den Teilnehmern am Deutschen Ruöertag
ein herzliches Willkommen

Wie bereits mitgeteilt wurde , findet in den Mauern der badi -

scheu Landeshauptstadt von Freitag , den 24 . , bis Montag , den
27 . d. M ., der Deutsche Rubertag — die Hauptversammlung des

Deutschen Ruderverbandes — statt . Unter den Tagungen und

Kongressen des Jahres 1930 kommt dieser Veranstaltung Hinsicht-

lich ihres Charakters und der Besucherzahl besondere Bedeutung
zu , außerdem beschließt sie die stattliche Reihe der diesjährigen
Kongresse . An den ersten beiden Tagen werden mehrere Sitzungen
der Ausschüsse und der Vorstandschast abgehalten , worauf am

Samstag und Sonntag die offizielle Tagung vor sich geht . Der

Deutsche Rudertag wird etwa 2000 Teilnehmer , Delegierte , ihre
Angehörigen und sonstige Interessenten nach Karlsruhe ziehen .
Am Montag , den 27. Oktober , werden Ausslüge in den Schwarz -

wald , voraussichtlich nach Herrenakb und Baden -Baden , unter -

nommen . Die Bevölkerung von Karlsruhe begrüßt die Tagungs -

teilnehmer aufs wärmste und wünscht ihren Arbeiten in allen

Teilen besten Erfolg .

Preisabbau für Kohlen
In den letzten Tagen konnte man aus der Presse erfahren ,

daß vom 1 . Dezember 1930 an für die Kohlen ein Preisabbau von

6 Prozent beabsichtigt ist .
Bis zu diesem Zeitpunkte würde wohl die Einwohnerschaft von

Karlsruhe schon zum größten Teil mit Brennstoff versehen sein .

Es ist deshalb erfreulich , daß das Städtische Gas - , Wasser - und

Elektrizitätsamt , bzw . der Süddeutsche Gaskoksvertrieb als Koks-

Verkaufsstelle des Städt . Gas -, Wasser - und Elektrizitätsamtes ,

jetzt schon für Koks einen Preisabbau borgenommen hat , der noch

größer ist, als der für die Kohlen vorgesehene .

$ wer ist noch nicht geflogen ? Die „Seeschwalbe "
, der es in

Karlsruhe so gut gefällt , daß sie, wie bekannt , noch einige Tage hier

bleibt und erst am kommenden Sonntag endgültig die letzten Flüge

ausführen wird , wartet draußen auf dem Rhein auf weitere Gäste,

die sich ihr für einen kurzen, aber genußreichen Herbstrundslug über

Karlsruhe und nächste Umgebung anvertrauen möchten. Bis jetzt sind

sämtliche Flüge glatt und ohne die geringste Störung vor sich aegan -

gen, so daß die Zuverlässigkeit des bewährten Piloten Blanken -

bürg auch unserer Bevölkerung klar erwiesen sein dürfte . Draußen

auf dem Rhein , bei unserem vom herbstlich getönten Laubwald um-

zierten prächtigen Rheinstrandbad , wohin sich allein schon ein Spazier -

gang lohnt , wartet die „Seeschwalb« " auf weitere Gäste . . . Wer ist

noch nicht geflogen ?

M jähriges Jubiläum des kath. Männervereins
Bulach

Am Kirchweihsonntag beging der kath . Männerverein sein

30jähriges Jubiläum . Aus diesem Anlaß fanden in der Vorwoche

religiöse Vorträge durch H . H . Stadtpfarrer Spiegel statt für

Männer und Jungmänner . In der Frühmesse des Sonntags war

«Heneralkommunion der Pfarrgemeinde , bei der die Männerwelt in

recht erfreulicher Anzahl sich beteiligte . Dem Hochamt wohnte der

Iubeloerein mit Fahne bei . H . H . Stadtpfarrer Spiegel gedachte

in seiner Festpredigt des Jubelvereins und erwähnte besonders den

Bekennermut der kath . Männer , die den Verein in schwerer Zeit ge-

»rundet und in noch viel schwierigeren Verhältnissen religiös -kirch¬

licher Entfremdung trotzdem aufwärts geführt haben . Am Nach-

mittag versammelte sich die Pfarrgemeinde zur weltlichen Jubel -

feier des lach . Männervereins . Vorstand Matsch gab hierbei einen

kurzen geschichtlichen Rückblick über die Vergangenheit des Vereins .

Vorstand Zöller des Brudervereins K . -Beiertheim übermittelte die

Glückwünsche seines Vereins und gedachte des bisherigen guten

Einvernehmens beider Vereine , das auch fernerhin bestehen möge.

Vorstand Plunser überbrachte die Glückwünsche der hiesigen kath.

Bereine und feierte das einigende Band der Zusammengehörigkeit .

Anschließend erfolgten Ehrungen von Mitgliedern für Treue und

Zugehörigkeit des Vereins . Der Präses H . H . Stadtpfarrer Spiegel

dankte allen Mitgliedern des Jubelvereins für ihre Treue und

Opferwilligkeit , die allezeit für die kath. Belange unserer Kirche ein -

getreten seien . Die Pfarrgemeinde sei daher stolz auf diesen Ver -

ein . Ein Männerquartett des Gesangvereins K . -Bulach erhöhte die

familiäre Feier durch gute und angenehme Liedervorträge . . Ebenso

fand das von Herrn Blafchey freiwillig gebotene Schallplattenkonzert

beifällige Aufnahme . Für die Bewegung der Lachmuskeln sorgte

Herr Knoblauch in ausgiebiger Weise . Allen Beteiligten sei auch

hier nochmals herzlich gedankt .

Verkauf soweit Vorrat!

Sauern - Mettwurst Pfd.i .. kpm . J0 #
Schweinekleinfleisch . . Pfand
Bierwurst . , Pfund « .»», w4pm gg y
Dörrfleisch ■Pfand 1.35

Fetter Speck Pfand 1 .05

Camembert voiuett, Schachtel e-u . 75 -9
Emmentaler o . Rinde, Schacht e u . 75 ^
Landbutter Pfand 1,35

Mecklenburg . Faßbutter * Pfd . 90 #
Schweinefett . . . 1 Pfund -Paket 80 -#
Erdnußschmalz . . 1 Pfund -Pakei 62 -9

Limburger A '/, Im ganzen Pfund 50 ?

Bayr . Emmentaler roiif., h Pfd . 65 ^

Heringsalat u. Fleischsalat _n .
bi Pfund 30-7

Bücklinge Pfund 38 #

Fettheringe In Tomaten , Dose « 8 , 50 ?

Rollmops u . Bismarckheringe
Dose 85 ? 42 #

Hertie -Oelsardinen 85 -? «5 » 50 -̂

Fischdelikatessen SJXw 1.10

Schellfisch oder Kahllau w
im Ganzen Pfund
im Anschnitt Pfand 40 «?

Grone Heringe * p<u°<> 88 -?
Zander ««froren . . . . Pfand 90 #
Rotbarsch Pfand 45 #
Karpfen !eb«nd . Pfand von 1.40 »I>

Frischohst -fflarmeiade ^
offen . . ^ wn -i 7

Diu. Zweitruchtmarmeiaden
in Ste ' ntSpfen 1200 gr .

oreitrucht - oder Vler -
truchtmarm . m-.« ca. 2 « d. 95 #

APfelfflUS • > . 2 Pfund >Dose 85 #

Jg . Schnittbohnen 2 pfd -D. 58 #

Perihrechbohnen
I Pfund - Dose 55 # ' Pfund - Dose 92 #

Gebrannter Katlee i qr
Pfund 2 .20 IlWU

T8glich frisch aus eigener
ROsterel I

MaonenabKabe vorbehalten :

Feinstes Tafelöl SSS £ Vu 39 '

Viktoria -Erbsen f pfe M <? pm 25
Haselnuökerne m ^ to ,

e
% p» 60 ^

u „ _ j „ i _ süß , neue Ernte 7 «
Mandeln Pwad % Pfand ev
Zucker
Mehl .Stadion '

. 10 Pfund 3 .

5 Pfand -Beutel 1 .S6 1 . 25

CjfMHÜf»
Neue Kranzfeigen . . . Pfand 85 -̂

Zwiebeln 3 Pfand 15^

Haushalt -Aepfel . . . . 4 Plane 98 -9

Kochbirnen * Piano 55
Bananen getrocknet . . . . H Pfund 38 #
Weißkohl , Rotkohl . . . . Pfund 5 -9
Rosenkohl Pfand 28 ^

Winscheringer » ose» . . Liter 1.—

Malaga od . Tarragona - . ute, 1.40
Vermouth Liter 1.26

Steinhäger Niederstadt , I Ltr .-KruR 5 .—

1925er Mödoc iofi . is .so in . 145

1927 er Moulin-A-vent , . .
10 Flaschen tS . SO 1 Flasche WW

Tietz Spezialgebäck ^ 95

Barometer »er Rot
Die allgemeine Ungunst der wirtschaftlichen kage zeigt sich auf dem

Arbeitsmarkt besonders deutlich dadurch, daß die Nachfrage nach Ar -

beitskräften immer schwächer wird . Das verfügbare Restangebot an

offenen Arbeitsplätzen hatte im Jahr 1928 Mitte Oktober 6892 Stel¬

len betragen gegen 8666 Mitte September ; im Jahre 1929 waren Mitte
Oktober noch SZ24 Stellen zur Besetzung freigegeben , 6720 Mitte

September . In diesem Jahre aber waren am IZ. Oktober nur 1694
offene Stellen vorhanden gegen 2229 am >5 . September .

Die Gesamtzahl der Unterstützten im Bezirk des kandesarbeits -

amtes Südwestdeutschland stieg um 3883 Personen oder um Z,9 v . £?.
von 100 eiq Personen (« 3599 Männer , l ? ois Frauen ) auf 104196
Personen (87 5H Männer , >6 982 Frauen ) , davon kamen auf Baden
62 02 ? gegen 60 970 am 30. September 1930.

Herausgeber und Verleger : Badenia in Karlsruhe , A . -G für

Verlag und Druckerei. Karlsruhe 1 B Hauptichriflleiler : Dr I .
Td Mover Verantwortlich für Nachnchiendienjt Politik und Handel :
Dr . Willy Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuill ?t ^ n : Dr Otto

Färber ; für Lokales , Badische Chronu und Spcrt . A Richard ! ;

für Anzeigen und Reklamen . Philipp Riederle , samtl . in Karlsruhe .
Steinstratze 17. Rotationsdruck der Bidenia A .-G .
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# Aath . Männerverein Rüppurr . Linen sehr unterhaltenden und

lehrreichen Vereinsabend verschaffte uns kürzlich Herr postinsxektor
Kern aus Karlsruhe mit einem Lichtbildervortrag über eine Reise
nach Spanien und den Ranarischen Inseln , die er als ehemaliger
Funkoffizier auf klovddampfern unternommen hatte .

Tageö - Anzeiser
für Freitag , den 24 . Oktober 1330

Bad . Landestheater . 20—23 Uhr : Die Jüdin .
Colostrum . 20 Uhr : Das große Attraktions -Programm .
Städt Ausstellungshalle . Ausstellung : Das badische Kunstschaffen .
Bad . Lichtspiele — Konzerlhaus . 20.30 Uhr : Die Flucht nach Jet « .
Gloria -Palast . Liebesparade .

Karlsruber Stanöesbuch-AuSzüoe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 22 . Okt . : Karolina Siegel ,

Ehefrau von Arthur Siegel , Kaufmann , 53 Jahre . 24 . Okt .,
15 Uhr . — 23 . Okt . : Karl Kiefer , Ehemann , Zugführer a . D .,
53 Jahre . 25. Okt . , 14 Uhr . — Anna Lehn , Ehefrau von Gust .

Lehn , Lokomotivführer , 46 Jahre . 25 . Okt . , 13.30 Uhr . — Erich
R e eb , 2 Monate 17 Tage alt , Vater Hermann Reeb , Bäcker-

meister . 2ö . Okt .. 13 .30 Uhr .

Amtliche Anzeigen .
Der Stadtrat hier hat die Abänderung und

Neufestktellung der bestehenden Baufluchten des
Teilstllcls der Bannwaldallee beim Ortsausgang
Bulach beantragt .

Das Nähere ergibt sich aus dem Plan , der
nebst Angrenzerverzetchniz 14 Tage lang vom Tag
der Bekanntmachung an , auf der Kanzlei des
städt . Tiefbauamis zur Einficht aufliegt .

Einwendungen gegen die beabsichtigte An -
läge sind spätestens bis 10. November 1930 bei
Ausschlutzvermeiden geltend zu machen.

Karlsruhe , de« 1K. Oktober 1930.

Badisches Bezirksamt II . 0 ..3 . 6I

Junger Mann im Alter von 15 —13 Jahren ,
der gute zeichnerische Begabung nach¬

weisen kann , wird zum Eintxitt als

Lehrling
in die Staatl . MaJolka - ManuFak -
tur Karlsruhe A . -G gesucht . Be¬
werbungen mit selbstgeschriebenem Le¬
benslauf und einer möglichst großen
Anzahl selbsthergestellter Zeichnungen
werden an die Direktion der Manufaktur
erbeten . Persönliche Bewerbung ohne

Aufforderung zwecklos .

Staatliche Majolika-Manufaktur
Karlsruhe A .-G.

Zur Kostet frauen
ein passendes Geschenk !

öürkle Lukas
Geistliches Vergißmeinnicht

für Klosterfrauen
Ein Ablaß - und Betrachtungsbuch .

Gebunden in Leinen . Rotschuttt, 336 S .
stark. RM . 2 .40.

Ein ideales Büchlein, ein nützlicher
Freund im Gebetsleben und vorzüglicher
Seelenberater .

Pfarrer Nüsse: in Gmünd .

Vom gleichen Verfasser erschien auch
eine besondere

Ausgabe für vinzeutineriuueu
Preis gebunden in Leinen , Rotschnitt ,

428 Seiten stark, RM . 3 .—.

Ladenia in Karlsruhe
All . -Ges . ffit Verlag und Druckerei .

r .

Uber 1250 es Mäntel
in den nerrlichsten Ausführungen, z. Teil ganz gefüttert, aus weichen

warmen Mantelstoffen, in reiner Wolle und üppig mit Pelz versehen .

Unsere Hauptpreislagen dafür sindi

Mod. Herbit-
Mantel

i . schön . Stott . engl
.\ rt mit mod .Kragen
i. neuen Stulpen gz.

» Ä rt 34 . 50

Oer neueste
' Modestoff

/ eiOIM - long , beste
Qual ., reich mit Pelz
*arniert,mod . Stülp

* ^ 65 . 00

Eleganter
Mantel
aus allerneuesten

Stoffen u schönem
Pelzwerk ganz ge -

.
atte

Hk . 98 . 00

£
StHMfüfR ,

f
werderplatz - Kaiserstr . Ecke Kronenstr. — moMDurg



HANDEL ViRKEKR
Die Statische Industrie zur Wirtschaftslage

Der Bädische Industrie - und Handelstag hielt
am 13. Oktober im Sitzungssaal der Handelskammer Freiburgseine zweite diesjährige Präsidialkonferenz ab . Es
folgte eine Besprechung über die gegenwärtige wirtschaftliche
Lage durch Präsident Lenel :

In sozialpolitischer Beziehung steht nach wie vor die Ar¬
beitslosenversicherung im Mittelpunkt der Erör -
terufigen , zumal durch die ständig steigende Arbeitslosigkeit
die Aufbringung der Mittel mit stets wachsenden Schwierig¬
keiten verknüpft ist . Die Reform der Krankenversiche¬
rung , wie sie durch die Notverordnung eingeführt wurde ,hat sich bis jetzt bewährt .

An Stelle der Moldenhauerschen Steuerbelastung in Höhe
von 526 Millionen Reichsmark trat die Notverordnung , die
wiederum neue Steueranforderungen in Höhe von 760 Mil¬
lionen Reichsmark brachte . Auch diese bringt bekanntlich
neue Belastungen . Die Ueberprüfung des Programms ruft ver¬
schiedene Bedenken hervor . So ist beispielsweise die Bürger¬steuer im Regierungsprogramm nicht absolut festgelegt , son¬
dern vielmehr von den Ausführungsbestimmungen der Länder
abhängig . Daraus ergibt sich , daß ihre Durchführung je nach
der Zusammensetzung der Länderparlamente fraglich erscheint .
Ferner ist in dem Programm nicht vorgesehen die Gleich¬
stellung der Besteuerung öffentlicher und privater Betriebe .
Dagegen soll unter gewissen Kautelen ein Aufsichsrecht aus¬
geübt werden . Da die den Gemeinden zugebilligte Gemeinde-
biersteuer und Bürgersteuer nicht ausreichen , um den Mehr¬
aufwand der Gemeinden für Wohlfahrtsausgaben , der
schätzungsweise 500 Millionen betragen wird , zu decken , be¬
stehen noch große Unklarheiten darüber , wie die Gemeinde¬
finanzen in Ordnung gehalten werden sollen . Die Finanzlageeiner Reihe von Gemeinden ist so angespannt , daß deren Zah¬
lungsfähigkeit gefährdet erscheint , was im Hinblick auf die
Schädigung des deutschen Kredits im Ausland zu bedauern
wäre .

Die Gehaltskürzung der Beamten erscheint eben¬
falls als eine harte Maßnahme , die aber mit Rücksicht auf die
Köhlersche Beamtenbesoldungsreform , die auf die tatsächliche
Lage der Reichsfinanzen seinerzeit keine Rücksicht nahm , un¬
umgänglich notwendig erscheint . Begrüßenswert sind die vor¬
gesehenen Einsparungsmaßnahmen . Aus der Beschränkung des
Wohnungsbaues soll eine Senkung der Realsteuern und der
Hauszinssteuer erreicht werden . Vermißt wird in dem Pro¬
gramm die Bereitstellung von Mitteln für den Lastenausgleich ,der nach sachverständiger Schätzung zirka 200 Millionen er¬fordert , während nur 80 Millionen zur Verfügung stehen .

Das neueste Fioanzprogramm der Reichsregierung ist
immerhin als eine erste bedeutsame Abkehr von der
bisherigen Wirtschafts - und Finanzpolitik der Reichs¬
regierung anzusehen und hat demgemäß besondere Be¬

achtung seitens der Wirtschaft verdient.
Gegenüber der großen Aufgabe der Sanierung der Reichs¬

finanzen tritt das Reparationsproblem zurück ; denn
während auch die jährlichen Aufwendungen für Reparationen
1,7 bis 2 Milliarden Reichsmark betragen, belaufen sich die
Aufwendungen an die öffentliche Hand auf 25—27 Milliarden
Reichsmark . Wichtiger als der Ruf nach der Herabsetzung
der Reparationsverpflichtungen erscheint daher vom Stand¬
punkt der Wirtschaft aus der Ausgleich des Etats
unter gleichzeitiger Einschränkung der öffentlichen Ausgaben
auf allen Gebieten der öffentlichen Verwaltung .

Die Aussprache über die Abänderung der Ver¬
gleichsordnung ergab Einstimmigkeit darüber , daß die
Wohltat eines »Vergleiches nur dem würdigen Schuldner zu¬
kommen dürfe .

Das Bedürfnis der Wirtschaft nach Schaffung eines neuen
Berufsstandes , der als Wirtschaftstreuhänder bzw.
Wirtschaftssachverständiger bezeichnet werden soll, wird eben¬
falls allgemein anerkannt . Es bestand Einigkeit darüber , daß
das Zulassungs - und Prüfungswesen auf dezentralisierter
Grundlage zu handhaben ist .

Bei der Frage der Verleihung des Sachverständi¬
genbeeidigungsrechts an die badischen Handels¬
kammern erwiesen sich weitere Klärungen als notwendig , wes¬
halb diese Frage erneut zur Besprechung kommen soll.

Die Amtsdauer des Einzelhandelsausschusses
beim Badischen Industrie - und Handelstag soll in Ermange¬
lung gesetzlicher Grundlagen sich nach der allgemeinen Wahl¬
periode für die einzelnen Handelskammermitglieder richten
und daher drei Jahre betragen . Hinsichtlich der Berücksichti¬
gung des Handelsvertretergewerbes im Plenum der
einzelnen Kammern bestand Uebereinstimmung . daß das Han¬
delsvertretergewerbe je nach seiner Bedeutung in den einzel¬
nen Kammerbezirken und je nach Qualität der zur Verfügung
stehenden Persönlichkeiten bei der Aufstellung der Wahllisten
Beachtung finden soll oder nicht .

Auf Anregung des Deutschen Industrie - und Handelstagswar das Bedürfnis nach einer Vertiefung der Beziehun¬
gen zwischen Handelskammern und Land¬
wirtschaftskammer zu prüfen . Es ergab sich hierbei ,daß in Baden ein Anlaß zur Aenderung des bisher bestehenden
Verhältnisses nicht besteht .

Wirtschaftsschau
KohlenpreisermaBiguw ! auf der ganzen Linie

Nachdem bereits das Ruhrkohlensyndikat eine Preisermäßi¬
gung um 6 Prozent ab 1 . Dezember zugesagt hat . hat sich
nunmehr auch die oberschlesische Steinkohlen¬
industrie in einer Mitteilung an das Reichs wirtschafts -
Ministerium in Erkenntnis der in der Regierungserklärung
dargelegten volkswirtschaftlichen Zusammenhänge grundsätz¬lich bereit erklärt , trotz der noch nicht erleichterten Selbst¬
kostenanlage mit einer durchschnittlichen Senkung der Koh¬
lenpreise um 6 v . H . vorzugehen . Die oberschlesische Koh¬
lenindustrie würde es begrüßen , wenn es ihr ermöglicht würde ,die Preissenkung noch vor dem 1 . Dezember eintreten zulassen . Das rheinische Braunkohlensyndikat inKöln hat dem Reichswirtschaftsministerium seinen Beschlußauf allgemeine Herabsetzung der Verkaufspreise mit sofortiger
Wirkung mitgeteilt . Die Preisermäßigung beläuft sich , den
jeweiligen Absatz und Frachtverhältnissen Rechnung tragendfür Hausbrandbriketts auf 0 .80 bis 2,00 RM . die Tonne , ebenso
wird der Preis für Industriebriketts eine angemessene Ermäßi¬
gung erfahren .

Fusion Maschinenbau -Anstalt Humboldt - Motorenfabrik
Deutz -Motorenfabrik Obenirsel . In den Generalversammlungender drei Gesellschaften , in denen bei Humboldt 12 048 420 RM.Aktien , bei Deutz 11112 200 RM . und bei Oberursel 3 852 800
RM. vertreten waren , wurden die Anträge der Verwaltungen
einstimmig genehmigt . Es gelangt darnach bei Humboldt und
Deutz eine Dividende von je 5 Prozent , bei Oberursel eine
Dividende von 10 Prozent zur Auszahlung . Die beantragteFusion zwischen den drei Gesellschaften wurde gleichfalls ein¬
stimmig genehmigt und zum Zwecke der Durchführung das
Aktienkapital der Maschinenbau -Anstalt Humboldt von12750 000 RM . auf 28 000 000 RM . erhöht . Die fusionierten
Unternehmen werden den Namen Humboldt - Deutz -
Mo toren - Aktiengesellschaft führen . Von dem
seitherigen Aufsichtsrat von Oberursel wurden die Herren
Kommerzienrat Dr . M. A . Strauß und Dr . M . Strauß in
den Aufsichtsrat von Humboldt -Deutz gewählt ; neu gewähltwurde Herr Dr . Paul Silverberg in Köln . Zum Vorsitzendendes Aufsichtsrats wurde Herr Geh . Rat K 1 ö c k n e r gewählt .An diejenigen Aktionäre von Oberursel , welche von dem
Kaufangebot der Maschinenbau -Anstalt Humboldt Gebrauch
gemacht haben , werden neben der sofort zahlbaren Dividende
von 10 Prozent eine Woche nach Eintragung der General Ver¬
sammlungsbeschlüsse zum Handelsregister für ihre Aktien
150 Prozent bar vergütet .

Börsen
Berlin , 23. Okt . Die freundlichere Stimmung ließ

sich schon im Vorbörsenverkehr erkennen , zumal die Wieder¬
kehr Severings und der wahrscheinliche Leitungswechsel im
Berliner Polizeipräsidium im Gegensatz zu gestern eher günstigbeurteilt wurden . Die Meldung , wonach die I . P . Bemberg
A .-G . in Barmen , wenn überhaupt , so doch nur eine reduzierte
Dividende zahlen werde , übte keinen stärkeren Eindruck aui
die Gesamttendenz aus . Bei den Banken lag kein nennens¬
wertes Angebot vor , und das sonst herauskommende
Material fand ziemlich leicht Aufnahme . Die Umsatztätigkeithielt sich jedoch in recht engen Grenzen . Etwas stärker ge¬drückt waren Gebr . Körting , Orenstein & Koppel Berger , Holz¬
mann , Feldmühle , Zellstoff Waldhof , Zellstoffverein , Tietz ,Dtsch . Erdöl , Chem . Heyden , Fahlberg List und Goldschmidt .Auf die angeblich demnächst erfolgende Stabilisierung der
spanischen Valuta zogen Chadeaktien 4 M . an

Im Verlaufe wurde es . hauptsächlich auf Deckungen ,etwas freundlicher . Die Hauptwerte erhöhten sich
bis zu 3 Prozent , ohne daß die Umsatztätigkeit eine nennens¬werte Zunahme erfuhr . Die wieder leicht anzieh en den
Devisenkurse lösten keine Beunruhigung aus , da die
Festigkeit des Dollars international steigt und sich nicht auf
Berlin beschränke . Auch Gerüchte über Bankschwierigkeiten
in Newyork machten nur wenig Eindruck , zumal verlautete ,daß die Angelegenheit bereits geregelt sei . Mit ziemlicher Be¬
stimmtheit wollte man wissen , daß es im Metallarbeiter »
k o n f 1 i k t zu einer Einigung gekommen sei, eine Bestätigung
hierfür war nicht zu erlangen .

Von Anleihen waren Neubesitz leicht rückgängig , Aus¬
länder ruhig , Rumänen etwas fester . Am Pfandbrief -
markt war das Geschäft sehr klein und die Tendenz nur
knapp behauptet . Liquidationspfandbriefe und Industrieobli¬
gationen waren etwas angeboten und geringfügig schwächer .
Reichsschuldbuchforderungen gaben ebenfalls leicht nach .Devisen etwas fester , Buenos schwächer .Geld leichter , Tagesgeld 3—5 Prozent , Monatsgeld 6—7 )6
Prozent . Warenwechsel ca . 534- Prozent .

Frankfurt a . M., 23 . Okt . An der Abendbörse war die Stim¬
mung freundlicher , da sich die Gerüchte über amerikanische
Bankinsolvenzen nicht bestätigt haben . Außerdem boten die
festeren Newyorker Anfangskurse eine Anregung . Die Speku¬lation schritt zu Deckungen , sodaß die Kurse überwiegend bis
zu 1 /4 Prozent anziehen konnten . Die Umsatztätigkeit hielt
sich jedoch im allgemeinen in mäßigen Grenzen . Etwas leb¬
hafter gefragt waren I . G . Farben , die 1K Prozent höher ein¬
setzten und sich im Verlaufe weiter bessern konnten . Für
Elektrowerte bestand gleichfalls etwas Interesse und diese Pa -
pjere gewannen VA—2 Prozent . Während Banken und
Kunstseideaktien nur behauptet lagen , hatten Nordd . Lloydeine Aufwärtsbewegung zu verzeichnen . Die Rentenmärkte
lagen still .

Der französische Franken notierte amtlich 16,49.
Später machte sich Interesse für Kunstseidewerte bemerk¬bar , die stärker anziehen konnten .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 23 . Okt . Weizen , märk . 221

bis 223 , Okt . 236 , Dez . 244,50 , März 261 , Roggen , märk . 144
bis 146, Okt . 157, Dez . 167—166.50—168, März 186,50—186 bis
187,50, Braugerste 184—210, Ind .- und Futtergerste 165—176,Hafer , märk . 141—152 . Dez . 158, März 169,50, Weizenmehl 27
bis 35, Roggenmehl 23 .40—26.50 , Weizenkleie 7.25—7,75 . Rog¬genkleie 6,75—7,25, Viktoriaerbsen 28—32, Futtererbsen 19—21 ,Peluschken 19—20, Ackerbohnen 17—18 , Wicken 18,50—20,50,Rapskuchen 9,10—9,60 , Leinkuchen 14,80—15, Trockenschnitzel
5,20—5.60, Soyaextractionsschrot 12,50—13,10, Speisekartoffeln ,weiße 1—1,30, dito rote 1 .30—1,50, Odenwälder blaue 1 .10—1,30,dito gelbfleischige 1,40—1,70.

Berliner Metallbörse vom 23. Okt . Elektrolytkupfer 96,25,Raffinadekupfer , loco 86—87,50 . Standardkupfer , loco 82—84,Standard -Blei per Oktober 29,50—30,50 , Original - Hütten -Alu¬minium 170 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 174. Banka - ,Straits - , Australzinn in Verkäuferswahl 125, Reinnickel 350,Antimon -Regulus 48—51, Silber in Barren ca . 1000 fein per kg49—51 . Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin Frei¬verkehr per 1 Gramm 3—5.
Mannheimer Produktenbörse vom 23. Okt . Weizen , inl.24,75—26, dito ausl . 31,75—33 . Roggen , inl . 16,50—16,75, Hafer ,inl . 14,75—16, Braugerste , inl . 20,25—22,50 , Futtergerste 16

70 Proz . Brennrecht
Trotz steigender MonopoibestSnde Erhöhung des

Jahresbrennrechts
Wie gestern gemeldet , hat die Landwirtschaft die Erhöhung

des Brennrechtes auf 80 Prozent gefordert . Nunmehr wurde in
der Sitzung des Beirats der Branntwein - Monopolverwaltung auf
besonderes Verlangen des Reichsernährungsministers das
Brennrecht auf 70 Prozent festgesetzt , obwohl die Branntwein¬
monopolverwaltung angesichts ihrer Bestände nur 51 Pro¬
zent für angemessen hielt .

In der Beiratssitzung gab der Präsident zunächst einen
Ueberblick über die Lage des Monopols . Die Bestände
der Monopolverwaltung haben zu Beginn des Be¬
triebsjahres am 1 . Oktober die hohe Summe von 159 Mill . Liter
erreicht . Dieser Bestand entspricht dem Dreifachen des nor¬
malen Bestandes ; er ist zurückzuführen auf den geringen
Absatz der Monopolverwaltung . So ist der Trinkbranntwein¬
absatz , der im Betriebsjahr 1928/29 66 Mill . Liter betragen hat ,
auf 38 .8 Mill . Liter zurückgegangen , der Absatz von Brannt¬
wein zum besonders ermäßigten Verkaufspreis von 5 .8 Mill.
auf 3.7 Mill . Liter , der Absatz zum allgemein ermäßigten Ver¬
kaufspreis von 172 .9 Mill . auf 143 .6 Mill. Liter . Gestiegen ist
lediglich der Absatz zu Essigzwecken von 13 .8 auf 14 .2 Mill .
Liter und der Export von 2.4 auf 3 Mill . Liter .

Der Gesamtabsatz blieb mit 203 Mill . Liter um 58 Mill .
hinter dem Vorjahrsabsatz von 261 Mill . zurück .

Die hohen Bestände und der ungünstige Absatz , der an¬
gesichts der Wirtschaftskrise auch in diesem Betriebsjahre zu
erwarten ist , würden an und für sich nur ein Brennrecht von
51 Prozent rechtfertigen . Auf Wunsch des Ernährungsmini¬
steriums , sowie der deutschen Landwirtschaft und der land¬
wirtschaftliche Kreise vertretenden politischen Parteien sei
jedoch der Präsident bereit , beim Beirat zu beantragen , statt
eines Brennrechtes von nur 51 Prozent ein solches von 70
Prozent zu bewilligen . Die Voraussetzung sei erstens , daß
sich die Landwirtschaft mit einem niederen Uebernahmepreis
begnüge , zweitens , daß die Verkaufspreise nicht gesenkt wür¬
den , da die Uebernahme größerer Branntweinmengen , als sie
eigentlich wirtschaftlich geboten , für die Monopolverwaltung
die Investierung großer Mittel und die Bereitstellung großer
Lagerräume und damit im Zusammenhang Schwund - und
Zinsverluste und sonstige Ausgaben bedeute . Der Beirat trat
diesen Ausführungen bei und genehmigte demgemäß den land¬
wirtschaftlichen Brauereien nur einen

Uebernahmepreis von 51 M . pro Hektoliter gegen 63 M .
im Vorjahre.

Bei der Berechnung dieses Preises wurden jedoch nicht die
niedrigsten Kartoffelnotierungen zugrunde gelegt , sondern ein
Kartoffelpreis , der üngefähr 1.35 M . je Zentner entspricht .
Das Brennrecht wurde auf 70 Hundertteile festgesetzt . Die
Verkaufspreise sind die gleichen geblieben . Gleich¬
zeitig wurde mitgeteilt , daß angestrebt werde , den B e i -
mischungszwang für Kraftzwecke zu erhöhen ,was jedoch immerhin erst in einigen Monaten seine Auswir¬
kung zeigen werde . Für die Abfindungsbrennereien wurden
ähnliche Preise wie im Vorjahre festgesetzt . Der A1*zug vom
Grundpreis für Hefe -Lüftungsbrennereien wurde auf 8 M . , für
Melassebrennereien auf 6 M . normiert . Der Ueberbrandabzugfür Obstbrennereien wurde mit zehn Hundertteilen ,für andere Brennereien mit 80 Hundertteilen bemessen , um
einen Ueberbrand der letzteren Brennereikategorien so gut wie
auszuschließen .

bis 17,25. Soyaschrot . Mannh . Fabr . prompt 13—18,25, Bier-
treber , mit Sack 10.25—10,75 , SfockenschÄzel 6 , \flHese*heu
( loses ) 5,60—6,20, Rotkleeheu 5,80—6,20, Stroh . Preßstroh
Roggen -Weizen 3,40—3,80, dito Hafer - Gerste 3,20—3,*0 . Stroh ,geb .. Roggen -Weizen 3,20—3 .60. dito Hafer -Gerste 2,80—3,00 .Weizenmehl Spezial 0 , mit Sack . Südd . Großm#Wenpreis ab
Mühle Okt .- Jan . 39,75 , Roggenmehl , mit Sack 26—27, Weizen¬kleie (feine) mit Sack 6, Leinsaat 30. Tendenz : stetig . In¬
folge festerer Auslandsmeldungen war die Stimmung freund¬
licher . Inlandsweizen war zu unveränderten Preisen reichlich
angeboten . Die Umsätze waren unbedeutend .

Allgäuer Butter- und Käsebörse. Kempten , 22. Okt.Molkereibutter : 117—123 ( 117—123) . Marktlage unverändert .
Qualitätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durch¬schnitt 8,9 Pfg . Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt , grüneWare : 30—32 ( 30—32 ) , Marktlage unverändert . AllgäuerEmmentaler mit 45 Prozent Fettgehalt : 80—102 (80—102) ,Marktlage unverändert . -— Die Preise sind Erzeugerverkaufs¬preise ab Lokal oder ab Station des Erzeugers ohne Verpackungfür 1 Pfund .

Großhandelspreise (in Mark ) vom Karlsruher Wochengroß -markt am 23 . Okt . Kartoffeln, gelbe Industrie 1 Ztr. 3—3.50
( 16. Okt . 3 .20—3,30 ) . Rosenkohl 25 (25—30) , Blumenkohl , inl .35—50 (40—50) . dito holl . Stück 0,75 (0.70 ) , Rotkraut 1 Ztr .4—7 (5—6) . Weißkraut 2—5 (2,50—5) , Wirsing 5—8 (5—6) ,Spinat 8— 10 (4—8) . Bohnen , grüne , franz . 30 (—) , Karotteno— 6 (6) , Rüben gelbe 3 ( 3) , Kohlrabi Bund 0,20 (— )Schwarzwurzel , holl . 1 Ztr . 35 (35) . Kopfsalat Stück 0,05—0,08(0 .05—0,10) , Endiviensalat 0,04—0 .06 (0,03—0 .06) , Meerrettich1 Ztr . 35 ( 35) , Salatgurken Stück 0,35—0,40 (— ) , Zwiebeln1 Ztr . 2.50—3 ( 2.50—3.50) . Tafeläpfel , inl . 23—30 (24—25 ) ditoosterr . 22—35 (22—35) , dito jugosl . 22- 30 (24- 28) , dito

'
litau .22—25 (—) , dito serb . 24—28 (25—32 ) , Kochäpfel 20 (—)Spalterbirnen 25—35 (28—30) , Tafelbirnen 22—30 (20—25)Kochbirnen 14—20 ( 12—18) , Nüsse 40—42 (40—42) Traubeninl . 18 ( 15- 23) dito tirol . 25 (- ) . dito ital . 35 (22-1 .35 ) ditofranz . 45—48 (38) , Bananen westind . 32—40 (40) , Orangensüdafrik . Stück 0,16—0 .18 (0,15) . Zitronen , ital . O.Ofii -OOS (006bis 0,07) , Tomaten 1 Ztr . 16—25 (25—28) .

Zu den Unruhen
in Brasilien

Brasiliens «Ein- und Ausfuhr.
Unsere Darstellung zeigt den
Warenverkehr Brasiliens mit den
wichtigsten Staaten. Brasiliens
Handelsbilanz Meist mit 1994
Millionen Mark Gesamteinfuhr
infolge seiner Kaffeeproduktion ,
die ungefähr fto proz . der Welt-
Produktion ausmacht , einen aktiven
Saldo auf . Brasilien hat mit den
vereinigten Staaten den lebhaf-
testen Verkehr, Deutschland ftebt
an zweiter Stelle ; England , das
beinah « so viel wie die U. S.A .
nach Brasilien ausführt , importiert
alz ein ausgesprochenes Tee-Aon-

sumland am wenigsten.



Interessante Angebote

Tweed-Kleider
gediegene Form, bis Gr. 50 vorrätig12.75Klnderldeid 3«sS 5 qü

Jede weitere QrSBe tOJf mehr WlflU

Damen -Strümpfe
prima ägyptisch Mako . . . . Laar 4 Damen -Hemden

Croui , mit Stickerei -Einsatz 1
Rachmm.-Kieider ig, .
aus Marocaio , nur jngendi . Größen IViIU

Damen - n

Lack Spang. Schuhe B an
mit RWk -Ahnetrmit Block -Aheatz

Damen-Strompte 1 a.
Wolle mit kflnstlicher Seide oder Flor mit I . 20O
künstlicher Seide P ■ ■** **

Herr.-Hemden
durchgehend Popeline

sporitiche msmeicfl
reine Wolle , mit Abseite . . . .

Mädchen -

Spangen -
braun , Boxcalf

27/30 31/3B

6 .45 6 .95
Herren-Hemden
wollgemischt, mit Doppelbrust Gr. 4—7 Ii1 Herren-Gamaschen

in allen modernen Farben . . 2 .90 2 .05
Flotte grose Fiizgiocke 0 „
mit Band -Garnitur . . . . . . . .

Herren - n

LacH-schnorschuheS «o
mnd»rno Fnrtnmoderne Form .

Damen-Schiopler QR ,
warm gefüttert oder Kunstseide . .

Dam.-Schlrme
schwan , lZ teiLg .

2
Frauen-Fiizhappe R on
sehr kleidsam , mit hübschem Aufschlag ViwU

Damen Weste r
zum Teil mit Kragen und Uflitel , l» schönen (U Hll
Farben

Damen -schiDpter o
Tricot-Charmeuse BIsZw

Fichnshragen 1 ».
aus Crepe de chine , mit feiner Spitxt garniert I / □
und Bäftchen Stück ■ , fcW

Morgenrock fl ..
aus warmem Flausch .mit farbigem Schal , auch ■ ■ IIQ
in großen Weiten vorrätig ■ ■ww

Damen -Handschuhe 1
2 Druckkn , Lederimitat., ganz gefüttert

Damon -schiopter 1 ..
angerauht, mit kunstseidener Decke . Iitfw

Passenkragen i ..
ans la Crepe de chine , mit schöner Spitze ■ IUI
und Rückenschleife . Stück ■ " w

In der III . Etage .

Vor - Ausjplellung der

fi ^ önften Spielwaren ! !

mJ
| hermahn]

I 1
auf Extratischen im ErdgeichoB :

Stoffpuppen ^ cm 38 5° om
unzerbrechlich . . 951 >90 2 *90
waltershausener KugeigeienK-Puppe

60 cm 3 . 25

ÜH IIIIIlllllilllllilllllllllll

Lebentbedürfnitverein
Solange Vorra .

liiMWWz ,
Pfund

Schönste Sold-
und Jägerreinetten ) C
zum Einlegen Pfd.

Abgabe nur an Mitglieder !

LMM » Gaskoks
Mit sofortiger Wirkung werden unsere Grundpreise wie folgt ermäßigt :

ab Lager frei Keller
RM . RM .

SWNZMleMeMs i KV 90 mm oon 2.10 auf i .so von 2.35 auf 2 .15
II 40 60 mm . 2.10 „ 1.90 „ 2.35 „ 2.15
III 20 40 mm . 1 .90 . 1 .75 . 2.10 „ 2.
IV 10 20 mm „ 1.30 . 1 .20 „ 1.55 . 1 .45

BT Unsere RavattsStze bleiben unverändert bestehen . " MA

Stilvtisches Gas-, Nasser- und 5üöDpnffd ) 0t Gllskoksvertrieb®.m. ü .ö.
eiefttijiföfsDinf Karlsruhe. sotsomaaf

"Iwffa
oes

11ItaonÄ e
©ns-

werks Karlsruhe.

Badische Lichtspiele
ammmm Konzerthaus
Ab Freitag, 24. bis Donnerstag , 30. Okt. jew . 30.30 Uhr

auch Sonntag
5o ^>nta ^ ^ Sn ^ S^ Ph » oda ^ ^ S ^ S^ >nd ^ 0

^
Z0 ^ N»

Erstaufführung :

Original japanischer Film
Die Geschichte zweier Liebenden

_ von hochdramatischer Wirkung.
Dazu :

Löns und seine Heide
Kapelle LEHMANN . Jugend verboten .

Samstag und Sonntag 16 Uhr
GroBeJugendvor ^

„ Löns und seine Heide "

dazu : der Cowboy -Boxer (Wildwest )
Kartenvorverkauf: Musikhaus Fritz Müller, Kaiser¬
straße , Photo-Ganske bei der Hauptpost und im Bü ' O

Klauprechtstraße 1

Segen
35 DfiK. uiocnenionn
werden für den Bezirk
Karlsruhe ehrl. Leute
gesucht . Kurze Pro¬
bezeit . K Heilmann

Leipzig C 1 992 «
Markthalienstraße 16

Hamburger
Kaffffee -Imsorthaus
sucht geeignete rührige
Persönlichkeit zur Er-
richt . einer Verteilungs¬
steile . Kapital nicht er¬
forderlich . Geordn.Ver-
hältn . jed . Bedingung .

Hanseat . Waren -
Handel , Hamburg
26 « Mittelstraße 56.

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST¬
KARTEN . PLA¬
KATE . BILDER¬
TAFELN . PRO¬
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER

IN KUPFER*
TIEFDRUCK
liefert ill moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A.c .
KARLSRUHE
STEIHSTR . 17- 21

Hypotheken-
eeid Ä,." 11

auszuleihen
durch

August Schmitt
Hypothekengesch .

Karlsruhe
Hirschstraße 43

MNMen
fachmännisch reell und

billig von
Otto Sfetnebrunnet .

Dachdeckergeschäft
Siibenbftr . 7«, Tel. 578
Wohnung : Malnstr . 27.

Natur - Heil -Praktiker
für alle Krankheiten

BalfortstraBe 7, III. Stock
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Freitag

i bis 6 Uhr .

Füllfederhalter
sämtliche Biiroartikol

sowie Schreibmaschinen
auch auf Teilzahlung

Curt Riedel & Co., Karlsruhe
WaldstraOe 6 . Tel . 3979- Gegr. 191a

Speziainaus für Bürobedarf '

O . e deutsche

Continental
Pult -Saldier -Maschlne

(Erzeugnis der Wanderer-Werke A.-G.
SchOnau bei Chemnitz)

addiert und subtrahiert auch
unter Null.

Hauptvertrieb :
ALBERT BEIERLEIN

Karlsruhe i. B.
Moltkestraße 17 u Fernruf 2650

Tanz - IEHRINSIITUT, Q" 4 BRAUNAGEL
Nowacksanlage 13
Telephon 58S9
Beginn neuer Kurse.
Elnzelunlerhchl tederiei*

Ladisches
CanOestDeoter

Freitag , 24. Ott . 1930
• F 4 (Freitagmiete )

Th.-Eem . i . S . ®r . und
401—500

Sie Win
Grobe Oper von Halevh

Dirigent : Krips .
Mitwirkende ,Esselügroth ,
Reich -Dörich. I . Grvl .
zinger . Löser, Nentwig
Schoepflin , Willy Zillen ,

Ansang 20 Uhr
Ende 23 Uhr .

Preise C ( 1.00—7.00 M ! .)

Sa . 25. 10. : Zum ersten
Male : Advolat Patelin .
Hierauf : Neu einsiu -
diert : Der Diener zweier
Herren . So . 2ö. 10. nach>
mittags : Der Waffen ,
fchmied; abend »:FaMaff .
27. 10. : Die Nibelungen
I. u. II . Abteilung .

Coiosseum
Heute 8 Uhr

Das gioBe
Attraktions -

Programm
Varietekunst in

höchster Vollendung

Pianos
Flügel

neu u . gebraucht

Sdieller
Karlstr. 68

bei

jetzt
parterre

Mieden
an jebernt . geg. Möbel -
sicherh. le. und Raten
Rückzahlung verm .

D. Makhos. Sarlsmlie.
» aiserallee SL/II , 2- v
Uhr . Rilckpurto er» .

GelbfteisÄive

Gpeisekartoffeln
für den lvinterbedarf aus den besten badischen Kartoffel -
anbaugebieten in bekannt guter Dualität liefert prompt
und billig frei Keller an private und Großverbraucher

Bcöifiöe (MtMliiDe 3entralgenoffenfd)aft
e. G . m . b . h . . Karlsruhe

Büro : kauterbergstraß « 3 kager : Schlachthausstraße 3
Telefon *620—4626.

ADOLPHZUKOB«,» JESST L-lfSKt

MAURICE
CHEVALIER

tM OB.«

ERNST
msch

PROOUKTlOt»

nach
new york , london

berlin , paris , wien
budapest , münchen

leipzig , chicago
die erfolgsreichste Tonfilmoperette des Jahres

jetzt auch in Karlsruhe

Ab heute Freitag 3%, 5 , 7 und 9 Uhr
im

GLORIA-PALAST
Rondellplatz

Ihre Federbetten
werden wieder leicht und luftig in der

Bettfedern - Reinigung
mit Kraftbetrieb . Bestes Verfahren . F reier

Transport . Billige Preise . Telephon 2158

Nur Karlatr . 20 . P. Perschmann

Klavier¬unterricht
erteil» gründlich

neun Biecnscnmidt
Karlstraße 100.

EINHEITSPREISLeber -, Blut - ,
Mett- , Krakauer -WURST - 50 Pfg. Außerdem sämtliche

Fleisch- und Wurstwaren
zu billigsten TagespreisenHEIKEL
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